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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Gewerbeſteuer. 
Das Geſetz über die Abänderung der Gewerbeſteuer, das im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die zweite Leſung paſſirt hatte, hat entſchiedene Vor⸗ 
züge. In wirkſamerer und klarerer Weiſe als das Geſetz über Ab: 
änderung der Einkommenſteuer führt es die Abſicht durch, die 
Schwächeren dadurch zu entlaften, daß es die Wohlhabenderen ſtärker 
heranzieht. Im Jahre 1820, als die Gewerbeſteuer eingeführt wurde, 
gab es in Preußen noch keine Actiengeſellſchaften, welche das Gewerbe 
mit einem Capitale von Millionen, die durch Tauſende von Einlegern 
zuſammengebracht werden, betrieben. Es gab auch keine Einzelfirmen, 
welche Tauſende von Arbeitern beſchäftigten. Es gab in ganz 
Preußen noch kein einziges Puddelwerk; es gab eben ſo wenig eine 
mit Dampfkraft betriebene Spinnerei oder eine chemiſche Fabrik. Als 
alle dieſe Einrichtungen geſchaffen wurden, konnte die Gewerbeſteuer 
ſie nicht nach dem Maße ihrer wirklichen Bedeutung erreichen. Für 
alle dieſe großen Betriebe ſoll nun der bisherige Einſchätzungsmodus 
verlaſſen werden und der Ertrag dieſer Werke mit einer: Procentual: 
ſteuer betroffen werden. Wir halten dieſe Vorſchrift für gut. 

Für noch beſſer halten wir es, daß eine ganze Reihe von Be⸗ 
trieben von ärmlichem Charakter von der Gewerbeſteuer ganz befreit 
werden. Die Maßregel geht von ganz demſelben Geſichtspunkte aus, 
von welchem man auch die unterſten Stufen des Einkommens von 
der Klaſſenſteuer befreit hat. Es kommt hier nicht allein der Erlaß 
der Steuer nach dem Geldbetrage in Betracht, ſondern auch der Um⸗ 
ſtand, daß man dieſe proletariſchen Betriebe von Krämern und Flick 
handwerkern von der Plackerei der Abſchätzung befreit hat. Wir wiſſen 
und von jedem Vorurtheil zu Gunſten des Herrn Miquel völlig frei; 
aber wir wollen uns auch keiner Ungerechtigkeit gegen ihn ſchuldig 
machen und erklären darum mit voller Offenheit, daß wir für dieſe 
geſetzgeberiſche Arbeit ihm unſer Compliment machen. 

Um ſo mehr bedauern wir, daß einzelne Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes einem ſchweren und gerechten Tadel unterliegen. Dahin zählen 
wir zunächſt die Beſtimmung, daß die landwirthſchaftlichen Brennereien 
von der Gewerbeſteuer befreit werden. Es handelt ſich hier um eine 
Ausnahme von einer allgemeinen Regel, die durch Nichts gerechtfertigt 
werden kann, als durch den Wunſch, einer beſtimmten Klaſſe von Per⸗ 
ſonen eine Begünſtigung zu Theil werden zu laſſen. Keine Dialektik 
wird um die Thatſache herumkommen, daß die Brennerei ein Ge⸗ 
werbebetrieb iſt. Der Brenner verwandelt einen Rohſtoff, Kartoffeln, 
in einen anderen Stoff, in ein Fabrikat, Spiritus und hofft durch 
den Verkauf dieſes Fabrikats einen Gewinn zu erzielen. Wenn man 
einen Mann, der Leder in fertige Stiefel verwandelt, von der Ge⸗ 
werbeſteuer befreite, ſo könnte eine ſolche Ausnahme um Nichts will⸗ 
kürlicher ſein, als die Ausnahme, die zu Gunſten der landwirthſchaft⸗ 
licher Brenner gemacht wird. Es handelt ſich hier einfach um eine 
Liebesgabe und zwar um eine zweite Liebesgabe an Leute, die ſchon 
vom Reichstage ſehr reichlich bedacht worden ſind. Das Geſchenk, das 
ihnen gemacht wird, wird ganz offen mit dem Grunde gerechtfertigt, 
daß man dieſen Leuten eine Begünſtigung zu Theil werden laſſen 
wollte und dabei wird die alte Fabel, daß dieſe Leute ſich in einem 
bejonderen Nothſtand befinden, wieder aufgewärmt. 

Dieſer einſeitigen Begünſtigung einer Klaſſe ſteht eine ebenfo 
einſeitige Benachtheiligung einer anderen Klaſſe gegenüber. Die 
Wirthe werden mit einer beſonderen Betriebsſteuer belegt. Zwiſchen 
dieſen beiden Ausnahmen beſteht nun eine pikante Beziehung. 
Die einen werden mit beſonderer Vorliebe behandelt, weil fie 
Spiritus produciren, als ob die Production von Spiritus eine ganz 
beſonders loͤbliche That ſei. Und die anderen werden mit einer 
beſonderen Steuer belegt, weil ſie den von jenen producirten 
Spiritus in den Conſum gelangen laſſen, als ob die Conſumtion 
von Branntwein eine ſehr bedenkliche Handlung ſei und wenigſtens 
die Beihilfe zu einer ſolchen Handlung mit finanziellen Nachtheilen 
belegt werden müſſe. Der Brenner kann den Schankwirth nicht ent⸗ 
behren; wenn der Conſum von Branntwein aufhört, hört auch die 
Brennerei auf, und wenn die Verarbeitung von Kartoffeln auf 
Spiritus ein Segen für unſere Landescultur iſt, fo muß man auch 
dulden, daß dieſer Spiritus Abſatz findet. 

Möglich iſt es, daß es Schankwirthe giebt, welche der Völlerei 
Vorſchub leiſten, aber eine blanke Ungerechtigkeit iſt es, unter den 
Mißbräuchen Einzelner das Gaſtwirthsgewerbe leiden zu laſſen. Es 
giebt Hunderttauſende von Menſchen, die keine Familie haben, in 
welcher ſie für ihren Leib die erforderliche Nahrung finden, und dieſe 
ſind darauf angewieſen, bei dem Gaſtwirth zu eſſen. Die Ausübung 
dieſes Gewerbes zu erſchweren, iſt eine Maßregel, für welche wir kein 
Verſländniß haben. Die Liebesgabe, welche den Brennern dargebracht 
wird, wird eingetrieben von den Wirthen, unter welchen Viele ſind, 
deren Geſchäftsbetrieb im Weſentlichen darin beſteht, daß ſie den ar⸗ 
beitenden Klaſſen eine Mittagsmahlzeit für den Preis von etwa 
30 Piennigen bereiten. 

Die lange in der Schwebe gebliebene Frage über die Gewerbe 
ſteuerpflicht der Conſumvereine wurde zu Ungunſten dieſer Vereine 
entſchieden. Wir wollen auf eine weitere Beſprechung dieſes Punktes 
verzichten, indem wir zugeben, daß hier die Regierung und das 
Abgeordnetenhaus unter dem Eindruck einer ſtarken Zeitſtrömung ge⸗ 
handelt haben. Daß der Erfolg eintreten wird, die Thätigkeit der 
Conſumbvereine zu lähmen oder zu hindern, erwarten wir nicht. Um 
dieſes Punktes willen wird auch die freiſinnige Partei den Erlaß des 
Geſetzes nicht beanſtanden. 5 

Ob die freiſinnige Fraction um der Begünſtigung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Brennereien und um der Benachtheiligung der Wirthe 
willen gegen das ganze Geſetz ſtimmen wird, wiſſen wir nicht. Unſere 
Meinung geht dahin, daß fie für das Geſetz ſtimmen ſollte. So 
ſehr wir die beiden hervorgehobenen Einzelheiten beklagen, ſind wir 
doch der Anſicht, daß die günſtigen Seiten, die dem Geſetze abzu⸗ 
gewinnen ſind, überwiegen. 
El jç—r—— —— — ——— — — — 

Deutſchland. 

Berlin, 11. März. [Den Frauen! gehörte die heutige 
Reichstagsſitzung. Die Petition um Zulaſſung der Frauen zum 
Studium der Mediein und die weitergehende Petition um Zulaſſung 
zu den Univerſitätsſtudien überhaupt wurden einer eingehenden Gr: 


örterung unterworfen. Als Anwalt der weiblichen Zukunftsſtudenten 
traten die freiſinnigen Abgg. Schrader, Rickert und Dr. Harmening 
und Namens der ſocialdemokratiſchen Partei der Abg. Bebel auf. 
Gegen die in den Petitionen vorgetragenen Wünſche ſprachen die 
Herren Dr. Orterer vom Centrum und Hulzſch von den Conſervativen. 
Die Vertreter der verbündeten Regierungen, welche am Bundesraths⸗ 
tiſche ſaßen, verharrten in beſchaulichem Schweigen, worin die National⸗ 
liberalen mit ihnen wetteiferten. Die Frage iſt keine Parteifrage; 
jeder kann darüber denken, wie er will; die Petition um Zulaſſung 
der Frauen zum mediciniſchen Studium iſt unterzeichnet von Ange: 
hörigen aller Parteirichtungen, auch von conſervativer Seite, während 
es andererſeits viele gutliberal und im weiteſten Umfange des Worts 
fortſchrittlich geſinnte Männer gibt, die das Studium der Medicin 
als Reſervatrecht des männlichen Geſchlechts zu confersiren wünſchen. 
Während die Abgg. Rickert, Barth ꝛc. die „Mediein Petition“ dem 
Reichskanzler „zur Berückſichtigung“ überwieſen wiſſen wollten, — 
auch der Abg. Bebel hatte einen ſolchen Antrag geſtellt — hatte der 
Abg. Harmening den Antrag geſtellt, die Petition möge den ver⸗ 
bündeten Regierungen „zur Erwägung“ überwieſen werden, weil er 
hoffte, auf dieſen Antrag eine größere Zahl von Stimmen zu ver⸗ 
einigen als auf den durchgreifenderen der anderen freiſinnigen Abge⸗ 
ordneten. Er erzielte damit, daß wenigſtens einige Nationalliberale, 
unter ihnen Herr v. Bennigſen, für die Anheimgabe der Erwägung 
ſtimmten. Der Staatsminiſter v. Bötticher, welcher von Rickert 
direct apoſtrophirt wurde, da ja die Frage ein eminent ſociales 


Intereſſe habe und Herr von Bötticher Specialiſt für ſoge⸗ 
nannte „ſociale“ Geſetzgebung ſei, war aus feiner Haltung 
als paffiver Zuhörer nicht heraus zu bringen. Da die 


Mehrheit des Hauſes die von der linken Seite kommenden An⸗ 
träge ablehnte und den Uebergang zur Tagesordnung durchſetzte, ſo 
wird wahrſcheinlich eintreten, was von Rickert heute angekündigt 
wurde: d. h., es wird in der nächſten oder einer der nächſten 
Seſſionen der Antrag eingebracht werden, durch eine entſprechende 
Abänderung der Gewerbeordnung Frauen als approbirte Aerzte zur 
Ausübung der ärztlichen Praxis zuzulaſſen. Mit welchem Erfolge, 
oder vielmehr, mit welchem Mißerfolge, iſt bei der Zuſammenſetzung 
dieſes Reichstages vorauszuſehen; indeſſen meinen die Verfechter 
der Gleichberechtigung der Frauen in Sachen des Univerſitäts⸗ 
ſtudiums, daß die Anſprüche des weiblichen Geſchlechts nach der 
angedeuteten Richtung hin nicht mit einem Male als berechtigt aner⸗ 
kannt werden würden und daß erſt längere angeſtrengte Arbeit noth⸗ 
wendig wäre, ihren Beſtrebungen den endlichen praktiſchen Erfolg zu 
verſchaffen. In der heutigen Discuſſion iſt viel Intereſſantes, aber 
im Weſentlichen kaum etwas vorgebracht worden, was nicht in der 
außerordentlich reich angebauten Litteratur der Frauenemancipation 
ſchon ausgeſprochen worden wäre. Eins iſt gegen früher als Fort⸗ 
ſchritt erreicht worden: daß ſich der Reichstag überhaupt mit dieſer 
Frage beſchäftigt hat, während ehedem alle Petitionen ähnlicher Art 
als „ungeeignet zur Erörterung im Plenum“ in den Commiſſtonen 
geräuſchlos begraben wurden. Am ängſtlichſten ſchien bei der ganzen 
Geſchichte Herrn v. Meyer-Arnswalde zu Muthe zu fein. Er ſtand 
während Rickerts Rede dicht vor dieſem, ihn durch Zwiſchenrufe ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts auf die Gefahren aufmerkſam machend, die als 
Conſequenzen der Verleihung des Rechts zum Studium der Medicin 
an das ſchwache Geſchlecht zu fürchten wären. Hauptſächlich ſchreckte 
Herr 9. Meyer vor dem Gedanken zurück, im Reichstage „in bunter 
Reihe“ tagen zu müſſen, da ihm die Verleihung des politiſchen 
Wahlrechts an Frauen unmittelbar aus dem „Rechte zum Studium“ 
als unvermeidliche Folgerung zu fließen ſchien. Rickert fürchtete auch 
dieſe Conſequenz nicht, und man weiß nicht, zu welchen Auseinander⸗ 
ſetzungen es zwiſchen den beiden Herren noch gekommen wäre, wenn 
nicht der Präſident die Bitte ausſprach, es moͤchte die Fortſetzung des 
intereſſanten Zwiegeſprächs vermieden werden. 


[Tages⸗Chronik.] Man berichtet aus London: Vor einigen 
Tagen brachten deutſche und engliſche Zeitungen die Meldung, daß 
Prinz Heinrich von Preußen demnächſt hier erwartet werde, 
um das Commando der Yacht zu übernehmen, welche die Königin 
ihm zum Geſchenk gemacht habe. Die Sache liegt indeß etwas 
anders, es handelt ſich keineswegs um ein Geſchenk der Königin, 
ſondern um eine kleine Rennyacht von 40 Tonnengehalt, welche ſich 
Prinz Heinrich in Glasgow nach den Entwürfen des bekannten 
Schiffsarchitekten Watſon bauen läßt, und die vorausſichtlich bei der 
nächſten Regatta in Cowes unter Führung ihres Eigenthümers in Wett⸗ 
bewerb treten wird. 

Der frühere Herausgeber des „Frankf. Journ.“, Herr Julius 
Rittershaus, giebt eine Schrift unter dem Titel: „Kritiſches und 
Erlebtes“ heraus. Er hält ſeine früheren Mittheilungen über ſeinen 
Beſuch in Friedrichsruh aufrecht, erzählt aber auch ſonſt mancherlei 
Neues. So berichtet er u. A., daß es Herrn Miquels Lieblings⸗ 
idee war, eine Verſchmelzung des rechten Flügels der deutſchfreiſinnigen 
Partei mit der nationalliberalen Partei zu erzielen. „Aber“, ſo 
pflegte Miquel vorſichtig hinzuzufügen, „wenn Sie etwas derartiges 
ſchreiben, ſo darf es nicht den Anſchein haben, als ob wir — die 
Nationalliberalen — uns anböten. Die Annäherung muß eine un⸗ 
gezwungene ſein.“ In dieſem Sinne ſei damals auch ein Artikel im 
„Frankfurter Journal“ erſchienen. Miquel habe im Frühjahr 1890 
geglaubt, daß ſich eine Seceſſion bei den Freiſinnigen vollziehen werde, 
doch ſei die Fraction einig geblieben. 

Wie bereits mitgetheilt, hatte die „Nat.⸗Ztg.“ über den wunder⸗ 
lichen Empfang berichtet, der dem Sohn eines bekannten, verſtorbenen, 
liberalen Politikers, dem die Verwaltung eines Landrathsamts über⸗ 
tragen worden, ſeitens des Regierungspräſidenten zu Theil wurde. 
Es handelt ſich dabei allem Anſcheine nach um den Regierungs⸗ 
präſidenten von Puttkamer in Frankfurt a. O., Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes, und den bisher als Hilfsarbeiter im Finanz⸗ 
miniſterium, und zwar bei der Direction für die Verwaltung der 
directen Steuern in Berlin, beſchäftigten Dr. Kapp. 

Der von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten bei Gelegenheit 
der Verhandlung über die Secundärbahn⸗Vorlage für die nächſte 
Seſſion in Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf über Tertiär⸗ 
bahnen wird ſich, wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, mit dem ganzen 
Gebiete derjenigen Bahnunternehmungen zu befaſſen haben, welche 
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Freitag, den 13. März 1891. 


zwar dem Öffentlichen Verkehr dienen, aber weder dem Eiſenbahn⸗ 
geſetze vom 3. November 1838 unterliegen, noch Glieder des gemein⸗ 
ſamen Verkehrsſpſtems im Sinne der Reichsverfaſſung find. Wie 
vielgeſtaltig die hierher gehörigen Unternehmungen ſind, erhellt, wenn 
man bedenkt, daß dazu ſowohl die Zahnradbahn auf dem Nieder⸗ 
wald ꝛc., die elektriſche Hochbahn, wie fie Siemens als Seitenſtück 
zur Berliner Stadtbahn zwiſchen Bahnhof Zoologiſcher Garten und 
Schleſiſchen Bahnhof plant, und die einfachſte Straßenpferdebahn ge⸗ 
hören. Dieſes ganze Verkehrsgebiet iſt in der Hauptſache dem Privat⸗ 
unternehmen überlafjen. „Von Kreifen hat der Kreis Flensburg in 
Schleswig⸗Holſtein eine eigene Dampfſtraßenbahn von der genannten 
Hafenſtadt durch die reiche Landſchaft Angeln angelegt und mit einer 
rentabeln Kapitalsanlage zugleich eine ſehr weſentliche Förderung der 
wirthſchaftlichen Lage des Diſtricts erzielt. Der Zug der Zeit ſcheint 
indeſſen auf eine erweiterte communale Thätigkeit auf dieſem Gebiete 
hinzuweiſen, wenn erſt die Geſetzgebung die jetzt mehrfach fehlende ſichere 
rechtliche Unterlage gegeben haben wird. Die Aufgabe der Geſetzgebung 
wird es ſein, das Publikum und das Betriebsperſonal vor Gefahren 
für Leben und Geſundheit zu bewahren und die Schädigungen Dritter 
zu verhüten, zugleich aber die Einwirkung der Organe des Staates 
jo einzurichten, daß die Anlage derartiger, für die wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung des Landes ſo wichtiger Bahnen nicht erſchwert und gehindert 
und das Privatcapital von dieſem Zweige des Erwerbslebens nicht 
zurückgeſchreckt, ſondern durch die alljeitige rechtliche Sicherung zur 
ſtärkeren Bethätigung auf demſelben bewogen wird. In dieſer Hin⸗ 
ſicht kommt insbeſondere auch das Rechtsverhältniß zu den Eigen⸗ 
thümern der zu benutzenden Straßen in Betracht. Bisher war der 
Bahnunternehmer auf die Verſtändigung mit dieſen allein angewieſen 
und es iſt vorgekommen, daß für den Verkehr wichtige und nützliche 
Anlagen wegen übertriebener Forderungen der Straßeneigenthümer 
unterbleiben mußten. Hier wird das Geſetz den berechtigten Anſprüchen 
der letzteren gerecht werden, die Bahnen aber zugleich vor unbe⸗ 
rechtigten Forderungen derſelben ſchützen müſſen. Auf der Grundlage 
möglichſt einfacher und der Entwickelung der Verkehrsanſtalten förder⸗ 
licher Ordnung der ſtaatlichen Einwirkung auf den Verkehr wird ſo⸗ 
dann ein durchgreifender Unterſchied zwiſchen den mit Pferden und 
den mit mechaniſchen Triebkräften wie Dampf, Electricität u. ſ. w. 
betriebenen Trambahnen zu machen und die durch die größere Gefährlichkeit 
der mechaniſchen Motoren und der dabei mitwirkenden techniſchen Mo⸗ 
mente bedingten eingreifenden Beſtimmungen auf die letzteren zu be⸗ 
ſchränken ſein. Schließlich bedarf auch das Verhälniß zur Poſt⸗ und 
Militärverwaltung der Regelung. 

Der Gouverneur Freiherr von Soden wird am Sonnabend 
oder ſpäteſtens am Sonntag mit ſeinen Begleitern nach Neapel ab⸗ 
reifen, um dann von dort am 19. d. M. die Fahrt nach Oftafrifa 
anzutreten. 
lungen der „N. Pr. Ztg.“ immer größer; außer den bisher genannten 
Perſonen ſchließen ſich ihm an: Intendantur⸗Aſſeſſor Kanzki, ein 
Sohn des ehemaligen Reiſemarſchalls Kaiſer Wilhelm I., Geh. Hof: 
raths Kanzki, und der Chef in der Schutztruppe R. Schmidt IL, 
zulegt Chef von Lindi, wo Lieutenant v. Eberſtein fein Nachfolger 
geworden iſt. Chef Schmidt wird wahrſcheinlich den Poſten in Lindt 
nicht wieder übernehmen, ſondern mehr im Innern Verwendung 
finden. Aſſeſſor Kanzki übernimmt dort einen Verwaltungs poſten, 
der ſeiner hieſigen Stellung bei der Intendantur entſpricht. 

[Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes! ſetzte 
am Mittwoch die Berathung über den Cultusetat bei Kap. 124 Hunter 
richt und Cultus gemeinſam) Tit. 6 (Zur Unterſtützung für ausgeſchiedene 
Geiſtliche aller Bekenntniſſe) fort. Die geforderten 48 500 Mark wurden 
bewilligt. Bei Tit. 14 richtete Frhr. v. Erffa (conf.) an die Staats: 
regierung die Frage, ob ein Geſeßentwurf zur Entſchädigung der Geiſt⸗ 
lichen für den Ausfall an Stol⸗Gebühren nach Maßgabe des $ 54 des 
Geſetzes vom 9. März 1874 noch in dieſer Seſſion dem Landtage vor: 

elegt werden ſolle. Der Regierungs⸗Commiſſar beantwortete dieſe 
Woge dahin, daß mit einem ſolchen eſetze ſich vorher noch die General⸗ 
Synode zu beſchäftigen haben werde, und daß daher in der laufenden 
Seſſion wohl keinesfalls mehr die Vorlegung eines ſolchen Geſetzes zu 
erwarten ſei, daß aber die Königliche Staatsregierung den lebhaften 
Wunſch hege, in der nächſten Seſſion einen ſolchen Geſetzentwurf 
einzubringen. Abgeordneter von Jazdzewski beſchwert ſich über 
die Weitläufigkeit des bei der Entſchädigung geübten Verfahrens. Der 
Regierungs⸗Commiſſarius beantwortete dieſe Beſchwerden dabin 
daß es jedem Geiſtlichen 1 fein follte, jeden einzelnen Ausfall 
E liquidiren oder generell den Ausfall eines Jahres nachzuweiſen. 
Später ſei der Durchſchnitt von vier Jahren an Einnahme⸗Ausfall feſt⸗ 
eſtellt und der Entſchädigung zu Grunde gelegt worden. Nur die Geiſt⸗ 
ichen, die am 16. März 1874 ihre Stellen inne hatten, ſollen entſchädigt 
werden. 10 pCt. wurden abgezogen, weil die Geiſtlichen wegen Armuth 
der Parochianen auch früher Ausfälle an Stolgebühren gehabt hätten. 
Der Reſt des Kap. 124 wird bewilligt. Hierauf wird zu Kap. 125 
(Medicinalweſen) übergegangen. Die Tit. 1—5 (Medieinalvorlagen, 
Geſchäfte für die Kreisphyſiker u. ſ. w.) werden bewilligt. In Tik. 7 
(Unterrichts-, Heil- und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten) werden 165000 M. 
Zuſchuß für das neu zu errichtende Inſtitut für Infectionskrank⸗ 
heiten gefordert. as Inſtitut ſoll die Beſtimmung haben, die von 
Robert Koch in bahnbrechender Weiſe begonnenen Forſchungen zur Be⸗ 
kämpfung der Infectionskrankheiten weiter zu führen. Zunächſt erhob ſich 
eine Debatte über die budgetmäßige Behandlung dieſer Poſition, ob die 
geforderten 165000 M. als Pauſchalſumme bewilligt werden ſollen, oder 
ob ein beſonderer Titel für das neue Inſtitut im Etat gebildet werden fol. 
Der Regierungs⸗Commiſſar bekämpfte letzteren Vorſchlag und befür⸗ 
wortete, dieſes neue Inſtitut in Verbindung mit dem Charité⸗Krankenhauſe zu 
belaſſen, weil dort ſchon eine Verwaltung beſtände, auch dadurch eine Entlaſtung 
der Charité herbeigeführt werde. Eine etwaige Schädigung des pathologiſch⸗ 
anatomiſchen Inſtituts oder der Univerſitätskliniken durch das neue In⸗ 
ſtitut für Infectionskrankheiten ſei nicht zu befürchten. Es beſtehe nicht 
die Abſicht, dieſe Fonds mit den für die Charite beſtimmten Fonds zu 
vermiſchen. Von einem Mitgliede der Commiſſion wurde ausgeſprochen, 
daß eine ſolche Eile bei Errichtung des Inſtituts wohl nicht nöthig ge⸗ 
weſen wäre und gewiſſe Verlegenheiten jetzt dadurch hervorgerufen jeien. 
Auch wurde die Höhe von 50 M. für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
bemängelt und angefragt, wie es ſpäter mit dem Vertrieb des Koch ſchen 
Mittels und der Verwerthung der im Inſtitute gemachten Erfahrungen 
gehalten werden ſolle. Von Seiten der Regierung wurde dieſe Frage 
dahin beantwortet, daß dieſe Erkahrungen zur Dispoſition des Staates 
ſtehen ſollen. Schließlich wurde der Antrag angenommen, einen beſonderen 
Etatstitel 73 zu bilden: 165 000 M. (darunter künftig wegfallend 8000 
Mark) zur Errichtung eines Inſtituts für Infectionskrankheiten. Dieſer 
Titel ſoll in Zukunft ebenſo wie jetzt im Etat le ee 
Die Oppofition in der ſocialdemokratiſchen Partei] hat 
PAS 1 ni ſtark Oberwaſſer. Der Beſchluß, die Maifeier auf 
den erſten Sonntag im Mat zu verlegen, findet viel Anfechtung; es ſind 
nicht allein die „Jüngen“, Werner und ſein Anhang, welche ſich gegen den 


Die Zahl feiner Begleiter wird nach weiteren Mitthei⸗ 
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Beſchluß der Fraction auflehnen, ſondern auch manche Gewerkſchafts⸗ 
führer, welche noch vor dem Hallenſer Songreß getreue Stützen der 
Herren Bebel und Liebknecht waren, find jetzt in die Oppofition ge: 
gangen. In der Verſammlung der Maler griff, wie die „Nat.⸗Ztg.“ be 
kichtet, der bekannte Gewerkſchaftsführer Schweitzer die Fraction ſehr 
ſcharf an. Hätte dieſelbe im vorigen Jahre nicht abgewinkt, die Maifeier 
wäre viel impoſanter geworden; freilich, wer ſich vor einem Bischen 
Kampf ſcheue, werde niemals Etwas erreichen, er wolle allerdings nicht, 
wie jetzt die Verhältniſſe lägen, für eine volle Feier des 1. Mai plaidiren. 
Die überwiegende Mehrzahl der Redner (8 von 10), „altbewährte Ge⸗ 
noſſen“ pflichteten Schweitzer bei, gingen jedoch zum Theil in ihren Forde⸗ 
rungen wegen der Maifeier weiter als Schweitzer und erhoben gegen die 
Fraction bitterböſe r Die as pre nahm ſchließlich mit 
größerer Mehrheit einen eſchluß an, den erſten Mai zu einem 


anzen ed, zu erklären. Eine große Malerverſammlung foll 
119 erſt endgil 1 über das Verhalten der Maler zur Maifeier ent⸗ 
cheiden. In der Verſammlung des Wahlvereins im dritten Wahlkreiſe 


offenbarte ſich der Groll gegen die Fraction in anderer, wenngleich in 
ebenſo deutlicher Weiſe. Genoſſe Werner war als Referent beſtellt; ehe 
derſelbe jedoch ſeinen Vortrag begann, lief ein Antrag eines Genoſſen 
Kräcker ein, Werner nicht ſprechen zu laſſen. Mit allen gegen eine 
Stimme wurde dieſer Antrag verworfen, und ſo hatte Werner ein ecla⸗ 
tantes Vertrauensvotum. In anderen Verſammlungen iſt ebenfalls die 
raction ſtark mitgenommen worden und zwar von den „Genoſſen“, die 
s jetzt zu den „Jungen“ nicht gezählt wurden. Die Oppoſition in der 
bieſigen ſocialdemokratiſchen Partei iſt jetzt ſtärker denn je. Ob die Ueber⸗ 
windung der Oppoſition diesmal den Nes Liebknecht, Bebel noch ge⸗ 
lingen wird, wie im Herbſt vorigen Jahres, iſt darum eine offene Frage. 
[Ueber die Steigerung des Volkswohlſtandes bezw. des 
Volkseinkommens in Preußen! in den Jahren 1876 bis 1890 ent⸗ 
nehmen wir einer Mittheilung von Dr. Soetbeer, daß z. B. für Einkommen 
von jährlich 6001 bis 20 M. die Zahl der Cenſiten in der 1 
Periode von 58 286 auf 91512, d. h. um 57 pCt. und der Betrag ihres Ein: 
kommens von 560 auf 882 Millionen M. oder um 60 pCt. geſtiegen iſt. 
Für Einkommen von 20001 bis 100000 M. ſtieg die Zahl der Cenſiten 
von 7501 auf 12521 und deren Einkommen von 286 Millionen auf 
474174000 N., alſo um circa 66 pCt. Die Cenſiten der Klaſſen mit über 
100000 M. Einkommen vermehrten ſich von 532 auf 1062, ihr Einkommen 
ſtieg von 113 Millionen auf circa 219 Millionen M. Eine wenn auch nicht 


ſo erhebliche Steigerung fand auch bei den Cenſiten mit 2001 bis 6000 M. 


Einkommen ſtatt, deren Zahl von 384 248 auf 490541 ftieg; ihr Einkommen 
wuchs von 1220 Millionen Mark auf 1593 Millionen. 


[Die erſte diesjährige Alarmirung und größere Gefechts⸗ 
übung! von Truppen der Berliner Garniſon fand am Mittwoch in den 
erſten Nachmittagsſtunden auf Befehl des Kaiſers ſtatt, und zwar waren 
es die zur Zeit zu einer 10tägigen Uebung einberufenen Garde⸗Landwehr⸗ 
Bataillone des 3. Garde⸗Regiments z. F., des 2. Garde⸗Regiments z. F., 
des Garde⸗Füſilier⸗Regiments, des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 1, des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 
des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, ſowie 3 Batterien des 2. Garde⸗Feld⸗ 
artilferie-Regiments, 2 Schwadronen des 2. Garde-Ulanen⸗Regiments, 
2 Schwadronen des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments und endlich die beiden 
Bataillone der Haupt⸗Cadettenanſtalt zu Lichterfelde, welche alarmirt 
wurden. Zwiſchen 12 und 1 Uhr erging an die einzelnen Truppentheile 
und deren Vorgeſetzte der telegraphiſche Befehl zum Alarmiren und Aus⸗ 
rücken nach dem Tempelhofer Felde, und mit Windeseile warfen ſich 
die Landwehrmänner, die durchweg in den Kaſernen der Gardetruppen 
einquartiert find, in den feldmarſchmäßigen Anzug, um gleich darauf in langen 
dus und theilweiſe mit den Regimentsmuſiken an der Tete nach dem in 

en letzten Monaten fo vereinfamt dagelegenen Tempelhofer Felde zu rücken. 
Der Kaiſer war in offener Equipage nach der Kaſerne des 1. Garde⸗Dra⸗ 
oner⸗Regiments gefahren und hier zu Pferde geſtiegen. Die Manöver: 
dee war kurz folgende: Ein auf Berlin anrückender Feind über Tempel⸗ 
of ſollte in ſeinem Vorgehen aufgehalten und zurückgeworfen werden. 
u dieſem Zwecke ſandten die zwiſchen der Colonnenbrücke und der 
rauerei Tivoli poſtirten Truppen, das Garde⸗Füſilier⸗ und 2. Garde⸗ 
R u ſowie das zwiſchen der Brauerei und der Chauſſee ſtehende 
er Dr die Schützen vor; ein gleiches that das Kaiſer 
ches das Wäldchen der Haſenhaide beſetzt hatte. Das 

orgehen der Truppen wurde von der Artillerie, welche auf dem Pionier⸗ 
Exercierplatz an der Bockbrauerei abgeprotzt hakte, durch lebhaftes Feuer 
unterſtützt, das von der feindlichen Artillerie vom Eiſenbahndamm bei 
Tempelhof lebhaft erwidert wurde. Der Feind, durch das Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon markirt, eg Schritt für Schritt weichen, und als die an⸗ 
gras Regimenter ſchließlich mit Hurrab! zum Sturm vorgingen, ſich 
inter den Eiſenbahndamm zurückziehen. In dieſem Moment ließ der 
Kaiſer, der bald hier, bald da den Angriff und das Zurückgehen der 


= 


Truppen aus nächſter Nähe beobachtet hatte, Halt! blaſen und verfammelte 


Singakademie. 


Eine Aufführung der Bach'ſchen Matthäuspaſſton — nad) polizei: 
licher Anſchauung eine öffentliche Luſtbarkeit — iſt in unſerer Zeit, 
wo ideale Kunſtbeſtrebungen immer mehr und mehr durch rein geſchäft⸗ 
liche Experimente in den Hintergrund gedrängt werden, ein mufifalijches 
Ereigniß. Die Matthäuspaſſton gehört unter die wenigen Werke, die 
von der Mode und dem veränderten Zeitgeſchmack unberührt bleiben. 
Einzelnes mag man hart und dem Verſtändniß ſchwer ſich erſchließend 
nennen, aber das Ganze in ſeiner gewaltigen Große und Erhabenheit 
iſt unantaſtbar. Es iſt nicht der Stoff allein, der das Werk gläubigen 
Herzen theuer macht, ſondern die eigenartige Behandlung dieſes von 
Bach's Zeitgenoſſen ſo vielfach in Muſik geſetzten Stoffes. Bach war 
kein Componiſt, der der Menge entgegenkam oder auf ihre Gunſt 
ſpeculirte. Was er ſchrieb, ſchrieb er, weil der Geiſt ihn dazu trieb, 
nicht aber, weil es zu feinen amtlichen Verpflichtungen gehörte, 
Wohl ſind ſeine kirchlichen Werke für die ſeiner Obhut anvertrauten 
Kirchenchöre beſtimmt geweſen, aber ſie gehen über das, was ſelbſt 
eim gutbeſetzter Kirchenchor zu leiſten vermag, ſo weit hinaus, daß 
man faſt glauben möchte, Bach habe ſie nicht für ſeine Thomaner 
berechnet, ſondern für Geſangvereine größten Styles. Eine Auf⸗ 
führung der Matthäuspaſſion verlangt heut zu Tage eine Vereinigung 
von großen und wohlgeſchulten Chor: und Orcheſtermaſſen und eine 
Anzahl Soliſten, die den ſchwerſten künſtleriſchen Aufgaben gewachſen 
ſind. Bach war einſt froh, wenn er jede Stimme doppelt beſetzen 
konnte, und es bedurfte ſehr energiſcher Vorſtellungen bei dem 
Leipziger Magiſtrat, um dieſen zur Hergabe einer extraordinären Bei⸗ 
hilfe zu veranlaſſen. Bach's Schreibweiſe wurde durch die dürftigen 
Hilfsmittel, die ihm zur Verfügung ſtanden, nicht beeinflußt. 
Die Mehrzahl der modernen Cantoren ſtreckt ſich in ſolchen Fällen 
nach der Decke; ſie wiſſen, wie viel oder wie wenig ihre Choͤre leiſten 
können, und ſchreiben demnach für den fonn: und feſttäglichen Bedarf 
ſo leicht und ſo ſeicht wie nur denkbar. Iſt es unter ſolchen Ver⸗ 
haͤltniſſen noch verwunderlich, wenn die moderne Kirchenmuſik immer 
tiefer ſinkt, und wenn wir bewundernd auf die vergangenen Zeiten 
zurückſchauen, wo eine idealere Kunſtanſchauung die Regel war? Bach 
iſt der mächtigſte Pfeiler der proteſtantiſchen Kirchenmufit und nur 
der craſſeſte Unverſtand und befangene Einſeitigkeit kann es wagen, 
an ihm zu rütteln. — Unſere Singakademie iſt ſeit Jahrzehnten mit 
der Matthäuspaffion vertraut. Und doch verlangt jede neue Auf: 
führung eine Summe von Vorbereitungen und Proben, von der ſich 
der Laie kaum eine Vorſtellung machen kann. Herr Profeſſor Dr. 
Schäffer, der gewiegte Kenner Bach ſcher Muſik, hatte es ſich auch 
diesmal angelegen fein laſſen, das ſchwierige Werk mit der aufopfernden 
Hingebung einzuſtudiren, ohne welche ein Gelingen nicht denkbar iſt. 
Seine Bemühungen ſind nicht vergebliche geweſen. Der Eindruck, 
den die Aufführung bei der den Saal bis auf den letzten Platz 
— Zuhörerſchaar hinterließ, entſprach dem hohen Ernſte und 
— Würde des Werkes. Die Chöre fangen correct, ſauber und mit 
obenswerther rhythmiſcher Präcifion. Von mächtiger Wirkung waren 
namentlich die Fuge: „Sind Blitze find Donner in Wolten ver: 


die Commandeure und Offiziere um ſich zur Kritik. Der Standpunkt des 
Kaiſers war an der rothen Purpurſtandarte deutlich erkennbar. Die 
Truppen ſammelten ſich nun zum Parademarſch unweit des Cavallerie⸗ 
Exercierplatzes. Die Landwehrleute ſetzten Alles ein, um ſich auch durch 
einen ſtrammen Vorbeimarſch das Lob des Kaiſers zu ſichern. An der 
Spitze der Garde⸗Füſiliere ritt der Kaiſer alsdann zur Stadt zurück. 

[Meber die Reife des Profeſſors Koch! berichtet die „N.⸗Z.“: 
Profeſſor Robert Koch, welcher gegenwärtig auf einer Erholungsreiſe im 
Orient weilt, hat es verſtanden, ſich während derſelben der Oeffentlichkeit 
vollſtändig zu entziehen. Man wußte nur, daß er über Wien und Con⸗ 
ſtantinopel nach Egypten gereiſt ſei; von da ab verſchwand aber jede 
Spur von ihm. Wir erfahren nunmehr, daß derſelbe ſich nach Ober⸗ 
Egypten begeben und in Lukſor längere Station gemacht hat, wo er 
mittelbarer Augenzeuge der intereſſanten Ausgrabungen in der alten 
Todtenſtadt Theben war, durch welche die Gräber der Amonsprieſter auf⸗ 
edeckt wurden. Ende dieſes Monats oder zug April wird Profeſſor 

och nach Berlin zurückkehren, um die Leitung es im Bau ſchon ſehr 
geförderten neuen Inſtitus für Infectionskrankheiten zu übernehmen. 

[Feſtmahl.] An dem Feſtmahle, das am Mittwoch Abend zu Ehren 
des Dichters Kammergerichtsratb Ernſt Wichert im „Römiſchen Hofe“ 
ſtattfand, betheiligten ſich etwa 180 Perſonen, größeren Theiles den litte⸗ 
rariſchen Kreiſen und den drei Vereinigungen: Berliner Preſſe, Deutſcher 
Schriftſteller⸗Verband und Litterariſche Geſellſchaft angehörend. Unter 
den Ehrengäſten befanden ſich neben dem Gefeierten ſeine beiden Töchter, 
der Sohn Lieutenant Wichert, der Bruder Geheimer Baurath Wichert und 
der Schwiegerſohn 1 4 55 Dr. Richard Garbe aus Königsberg; ferner 
Kammergerichtspräſident Drenkmann. Die ſehr gefällige Tiſchkarte war 
vom Maler Tiſchler entworfen. Nach dem Toaſt auf den Kaiſer hielt 
Dr. Karl Frenzel die Feſtrede, in warmen Worten die litterariſche Be⸗ 
deutung Wicherts hervorhebend. Den Toaſt auf die Familie Wichert hatte 
Profeſſor Felix Dahn verfaßt, indeſſen war er nicht ſelbſt zur Stelle, 
ſondern Fräulein Nuſcha Butze machte ſich zur Interpretin des ſchwung⸗ 
vollen Poöms. 

[Herr Felix Weingartner, ] zur Zeit Capellmeiſter am Hof⸗ und 
Nala enter in Mannheim, iſt durch den Grafen von Hochberg 
auf fünf Jahre für das königliche Opernhaus verpflichtet worden. Herr 
Weingartner tritt in die ſeit des Capellmeiſters Deppe Ausſcheiden unbe⸗ 
ſetzt gebliebene Dirigentenſtelle an der königlichen Oper ein. 

* München, 11. März. [Zum 70. Geburtstag des Prinz⸗ 
regenten!] bringen die bairiſchen Blätter ſchwungvolle Artikel, in 
welchen ſie ſeine Pflichttreue, ſeinen ſcharfen Blick, die Lauterkeit ſeines 
Charakters, ſeine Hingebung an das Land und an ſein Volk rühmen. 
Die Straßen Münchens, durch welche ſich morgen der Feſtzug bewegen 
wird, ſind bereits heute reich geſchmückt. Heute Vormittags wurde 
in allen Kirchen Feſtgottesdienſt abgehalten, in den Lehranſtalten 
fanden Schulfeierlichkeiten ſtatt. Um 11 Uhr wurden in allen Schul⸗ 
häuſern die Kinder ausgewählt, welche dem Prinzregenten einen 
Huldigungszug darzubringen hatten. Im Ganzen nahmen an dem⸗ 
ſelben 1450 Kinder theil, welche in 4 großen Gruppen geordnet 
waren. Leider war dieſer Zug durch Regen geftört; Nachmittags trat 
Schneefall ein. — Eine prächtige Gabe überreichte die Münchener 
Künſtlerſchaft dem Prinzregenten. Dieſelbe iſt ein zweiflügeliger 
Rococokaſten (entworfen vom Maler Holmberg), deſſen zahlreiche Schub⸗ 
laden und Fächer mehrere Hunderte von Zeichnungen in Feder, 
Kohle und Bleiſtift, ſodann Aquarellen und Oelſkizzen enthalten. Es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß die Sammlung in irgend einer Weiſe bei 
paſſender Gelegenheit der Oeffentlichkeit erſchloſſen werden wird. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Geſchenke wird dem Prinzregenten eine Adreſſe der 
Künſtler überreicht werden. 


Serbien. 

[Der neueſte Skandal.] Bekanntlich hat Garaſchanin den 
Exkönig Milan beſchuldigt, die Ermordung der Markowitſch und der 
Knitſchanin angeordnet zu haben. Nun erklärt Milan, er ſei ſeit 
1887 im Beſitz eines eigenhändigen Briefes, welchen Garaſchanin an 
ſeine Verwandte Lenka Knitſchanin geſchrieben, die ſpaͤter auch im 
Gefängniß erdroſſelt gefunden wurde. In dieſem Briefe ſagt angeblich 
Garaſchanin wörtlich: „Ich freue mich, daß du Jemanden gefunden 
haſt, der die That verübt, und bedauere nur, daß es ein Weib iſt. 
Möge ihre Hand nicht zittern.“ Der Brief war mit G. unterſchrie⸗ 


ſchwunden“ und der Choral: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“. Der 
letztere war der einzige, der im Gegenſatz zu den übrigen Chorälen 
a capella geſungen wurde. Daß es bei einem fo complieirten 
und die Aufmerkſamkeit der Mitwirkenden unausgeſetzt in Anſpruch 
nehmenden Werke ohne kleine Unebenheiten und Schwankungen 
nicht abgehen kann, iſt ſelbſtverſtändlich; auch der umſichtigſte 
Dirigent muß mit des „Geſchickes Mächten“ rechnen. Die Singakademie 
hat alle Urſache, auf ihre letzte Aufführung ſich etwas zu Gute zu 
thun. Fehler von Bedeutung, die die Geſammtwirkung hätten ſtören 
können, kamen überhaupt nicht vor. — Für die Solopartien waren 
mit Ausnahme des Herrn Profeſſor Kühn, welcher die undankbaren 
kleinen Baßſoli mit gewohnter Zubverläſſigkeit erledigte, auswärtige 
Kräfte gewonnen worden. Den Evangeliſten ſang Herr Franz 
Litzinger vorzüglich. Seine ſelbſt bei äußerſter Anſtrengung weich 
und ſympathiſch klingende Stimme überwand die enormen Schwierig⸗ 
keiten dieſer Partie mit erſtaunlicher Leichtigkeit. Herr Litzinger iſt 
kein „Ritter vom hohen G“, aber ein Künſtler, der durch feinen vor: 
nehmen Geſchmack und ſeine treffliche Stimmbildung imponirt. Nicht 
mindere Anerkennung verdient der Sänger des Jeſus, Herr R. von 
Moͤlde. Sein mächtiges Organ iſt über den Schmelz der erſten Jugend 
hinaus, aber noch immer klangſchön, voll und zuverläſſig. Beſonders 
gefallen hat uns, daß Herr v. Mölde ſich von jedem theatraliſchen 
Pathos frei hielt und ſeinen Part mit der anſpruchsloſen Einfachheit 
vortrug, die ſeiner Natur entſpricht. Die Sopranſoli ſang Frau 
Cornelia Schmitt⸗Cſanyi mit der gewinnenden Anmuth und 
Natürlichkeit, die wir ſtets an ihr zu rühmen uns verpflichtet fühlten. 
Eine in jeder Hinſicht ebenbürtige Partnerin hatte ſie in Fräulein 
Clara Schacht, welche die Altſoli mit ſonorem, in ruhiger Fülle 
ausſtrömendem Organ und wohlthuender muſikaliſcher Sicherheit zu 
Gehör brachte. Um die Clavierbegleitung machte ſich Herr Robert 
Ludwig wohlverdient. — Der Geſammteindruck der nahezu drei 
Stunden währenden Aufführung war ein erbauender — ig 
Bohn. 


Theophil Hanſen. 

Nach Friedrich Schmidt — Theophil Hanſen. Nach dem Gothen 
der Grieche. Vorausgegangen if ihnen Ferſtel, der eigentliche Wiener 
mit franzöſiſch⸗italieniſch erzogenem Baugeiſt. Wer iſt noch übrig, 
um Groß⸗Wien zu bauen? Das waren die drei eigentlich ſchöpferiſchen, 
genialen Phantaſien, in denen Neu-Wien entſtanden if. Alle drei 
eigenartig, individuell, in ihrem Weſen beſtimmt ausgeſprochen, auch 
durch die Wahl ihres Bauſtyls. Daß fie fo antipodiſch zu einander 
ſtanden, hat Wien vor der Einförmigkeit gerettet, welche bei allen 
Stadterweiterungen, ſelbſt bei den uniformirten Boulevardbauten von 
Paris, ſchließlich einzureißen pflegt. Sie führten bauend gleichſam 
Krieg mit einander, auf dem Schlachtfelde, genannt Ringſtraße, und 
die Friedensſchlüſſe nach ſolchen Kriegen beruhen auf ganz erquicklichen 
Zuſtänden. All das natürlich nur künſtleriſch genommen, denn in 
ihren personlichen Berührungen waren ja die Wiener Baugrößen 
immer wackere Collegen. Zeus theilte unter ihnen die Wiener Welt 
und Jeder bekam fein finttliched Königreich zum Beherrschen. 


ben, kurz vor dem Mordverſuch datirt und wurde unter den Pavicren 
der Ermordeten aufgefunden. . 


Amerika. 
[Die Wirkungen der Me Kinley⸗Bill.] Wenn die Me 
Kinley⸗Bill ſich auch in Europa ſtellenweiſe recht empfindlich fühlbar 
macht, fo hat fie doch in der nordamerikaniſchen Union eine viel 
heilloſere Verwirrung angerichtet. Die auch in Deutſchland bekannte 
Firma Marſchall Field u. Co. in Chicago hatte den dortigen Zoll⸗ 
Einnehmer um Rückzahlung des Betrages verklagt, welcher unter dem 
neuen Tarife mehr erhoben wurde, als auf die betreffenden Waaren 
unter dem alten Verſteuerungsſatze zu bezahlen geweſen wäre. Die 
Klage wurde mit der Ungiltigfeit der Me Kinley⸗Bill begründet, 
welche ſich aus den ſchon mehrfach angeführten Fehlern bei der Rein⸗ 
ſchrift ergiebt. Der Telegraph hat vor einer Woche gemeldet, daß 
der Richter Blodgett des Bundesgerichts in Chicago eine Entſcheidung 
abgelehnt und die Kläger erſucht habe, ihre Sache vor das Ober⸗ 
Bundesgericht in Waſhington zu bringen. Die nun vorliegende 
Motivirung dieſer Entſcheidung lautet: g 
„Die beſte Verfügung, welche das Gericht über dieſen Fall treffen 
kann, iſt, die Entſcheidung der Zollabſchätzer in Newyork zu beſtätigen 
und den Fall direct vor das Ober⸗Bundesgericht bringen zu laſſen. Ich 
will jedoch ſagen, daß die Argumente der Appellirenden 
einen tiefen Eindruck auf das Gericht gemacht und daß es 
der Gegenpartei ſehr ſchwer fallen dürfte, die Argumente zu 
widerlegen. Indeß iſt jetzt die Me Kinley⸗Bill der Mechanismus, 
durch welchen die Regierung Zölle erhebt, und eine ablehnende Entſchei⸗ 
dung dürfte ſehr große Störungen verurſachen. Es ſollte geltend gemacht 
werden, daß dieſes Gericht den Fall für wichtig genug befunden hat, um 
eine Berufung an das Oberbundesgericht zu rechtfertigen.“ 
Dazu bemerkt das „Cincinnatier Volksblatt“, welches ſehr energiſch 
für die Me Kinley⸗Bill eingetreten ift: 
Die Anſicht, welche Richter Blodgett ausgeſprochen hat, gewährt der 
Hoffnung, daß die Entſcheidung zu Guuſten des Geſetzes ausfallen werde, 
wenig Raum. Die Folgen einer ungünſtigen Entſcheidung ſind ganz 
unermeßlich. In fiscalifcher 8 wird das Land dadurch in die 
Bi Verwirrung gebracht. Alle Zölle, die bis jetzt unter dem neuen 
eſetz bezahlt wurden, müßten zurückerſtattet werden, ſoweit ſie den Be⸗ 
trag der alten Zölle überſteigen, und dieſe Summe wäre nicht gering. 
Auf der anderen Seite müßten die Zölle für Artikel, die jetzt auf der 
Freiliſte ſtehen, nachträglich bezahlt werden, was nicht wenig Geſchäfts⸗ 
häuſer in große Verlegenbeit ſetzen wird. — In mercantiler 


die Verwirrung nicht minder groß. Wird das Geſetz für uncon itutionell 


erklärt, ſo iſt nicht die mindeſte Ausſicht vorhanden, daß der Congreß, 


in welchem das nächſte Haus demokratiſch iſt, die Mac Kinley⸗Bill wieder 
paſſiren wird. Der Senat, der republikaniſch iſt, wird die Mills⸗Bill, 
welche die Anſichten der Demokraten wiedergiebt, nicht genebmigen wollen, 
fo daß der lange Tarifſtreit, der ſchon ohnehin fo lähmend auf en Handel 
gewirkt hat, von Neuem ausbricht und, was noch ſchlimmer iſt, ohne 
lusſicht auf Erledigung. — An allen Ecken und Enden fieht man daher 
einer beilloſen Konfuſion entgegen. Selbſt in dem günſtigſten Falle, daß 
die Entſcheidung des oberſten 
wird ein ſchwerer Druck auf dem Handel und der 8 | 
anzen Landes laſten. Fabrikanten werden ſich auf die chgehuni ger 
Production beſchränken, da ſie nicht wiſſen, wie die Zollgeſetzgebung den 
Preis ihres Rohmaterials und ihrer fertigen Producte affieiren wird und 
Händler werden aus dem nämlichen Grunde mit dem Einkauf ihrer 

garen möglichſt zurückhalten. — Auf jeden — iſt zu hoffen, daß das 
Bundes⸗Obergericht ſofort den Proceß aufnehmen wird, um das Land 
wenigſtens ſo weit von dem Banne der Ungewißheit zu erlöſen, daß ent⸗ 
ſchieden wird, ob gegenwärtig der alte oder der neue Tarif in Kraft iſt. 


Provinzial-Zeitung. 
Die Trauerfeierlichkeiten 


zu Ehren des Oberbürgermeiſters Friedensburg. 


Nach der ergreifenden Feier im Remter des Rathhauſes, nach den 
tiefgefühlten und alle Herzen bewegenden Abſchiedsworten, welche der 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher, Juſtizrath Freund, dem dahin⸗ 
gegangenen Oberhaupte der Stadt gewidmet hatte und die 


nduſtrie des 


Theophil Hanfen war unſtreitig eine der edelſten Kunſtlernaturen 


der Gegenwart. Dieſer Däne war eine Hellene, wie ſein Landsmann 
Thorwaldfen. Er war zum Griechen geboren, und das wußte er 
genau von dem Augenblicke an, als er in ſeiner Kindheit den erſten 
griechiſchen Bau erblickte. Es war dies eine hölzerne Galerie auf 
hölzernen ioniſchen Säulen, welche man zwiſchen den zwei Bautheilen 
des Schloſſes zu Kopenhagen herſtellte. Dieſe Säulen waren 
dem Knaben, der mit zehn Jahren bereits die Handwerker- 
ſchule an der dortigen Kunſtakademie beſuchte, eine Offenbarung. 
Von da an wies die Magnetnadel am Compaß ſeines Lebens nach 
Südoften. Aber der Weg war weit. Vaterlos, unter ſechs Geſchwiſtern, 
wuchs er auf. Bei Tage arbeitete er als Maurer, jahrelang, Abends 
ſtudirte und zeichnete er an der Akademie. Wie der Steinmetz Friedrich 
Schmidt, erhielt auch der Maurer Theophil Hanſen auf dieſe Art den 
geſunden Handwerksgeiſt, der ſich in der Blüthe des Künſtlerthums 
entfaltet. Er wurde ein ausgezeichneter Techniker, während den Bau⸗ 
meiſtern jener öden Zeit der lebendige Zuſammenhang mit dem 
Material faſt völlig verloren gegangen war. An ſeinem tüchtigen 
Bruder Chriſtian, der ihm im Bauen um zehn Jahre voraus war, 
jand er die beſte praktiſche Stütze und an Schinkels Berliner Griechen⸗ 
thum, in deſſen Studium er ſich mit Begeisterung verſenkte, kräſuigte 
er ſeinen faſt ſchwärmeriſchen Idealismus. 5 

Das neue griechiſche Reich zog damals viel nordiſches Talent 
an fih. Ein deutſcher König in Athen bediente ſich aud deutſcher 
Kunſt. Die Spree: und Iſar⸗Athener ſollten das echte Athen wieder 
aufbauen. Chriſtian Hanſen ging voraus und arbeitete bereits im 
Schatten der Akropolis; er rief den genialen Bruder Theophilos als⸗ 
bald zu ſich, an den neuen Univerſſtätsbau. Und nun folgten acht 
Jahre der künſtleriſchen Einbürgerung in Hellas (1838—1840). 
Der feurige junge Skandinavier färbte ſich um und ſchliff ſich ab zu 
einem Jonier voll Geiſt, Phantaſie ‚und Maß. Was ihn vor allen 
Anderen aus zeichnete, war, daß ſein Formenhunger ſich mit einem 
lebhaften Farbendurſt geſellte. Die Polychromie der Griechen ging 
ſeinen Sinnen auf, die Farben des Sonnenlandes verklärten ihm die 
ſteinernen Gebilde, die den Augen einer kaum halbvergangenen Zeit 
als Grau und nichts als Grau erſchienen waren. So keimte in 
Athen, was einſt in Wien blühen ſollte. Und auch andere fefle 
Fäden ſpannen ſich ihm zwiſchen beiden Städten. Baron Proleſch, 
dem er ſpäter den Arſenalbau verdanken ſollte, war dort Geſandter. 
Baron Sina, für den er nachmals das Palais auf dem Hohen Markt 
erneuerte, die griechiſche Kirche auf dem Fleiſchmarkt dichtete und die 
Villa in Rappoltenkirchen bis auf das letzte Detail erſann, war eine 
Athener Bekanntſchaft. Und in Athen ſchloß ſich auch ſeine Freund⸗ 
ſchaft mit dem Architekten Staubert, der ihn ſpäter als Redacleur 
der „Förſter ſchen Bauzeitung“ nach Wien berief. . 

Im Jahre 1846 wurde er Wiener. Er kam gerade recht, um 
die Wiener Revolution vorbereiten zu helfen. Denn auch in den Day: 
geiſtern zwiſchen Wienſiuß und Donaucanal rumorte es damals 
gewaltig, auch fie hatten ein Syſtem zu ſtürzen. Wie einft die Kriege 
Oeſterreichs durch den Hofkriegsrath geführt wurden, ſo wurden das 
mals noch die Bauten des Staates durch einen Hoibauratb ausge⸗ 
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inſicht iſt 


erichtes zu Gunſten des Geſetzes erfolgt, 1 
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in den ernfien Männern, welche den Sarg umflanden, 
und Thränen hervorriefen, ward — wie wir ſchon berichteten 
der Sarg herausgetragen in's volle heitere Sonnenlicht des 
ſchönen Frühlingstages, in welches das Fackellicht der den Sarg ge: 
leitenden Oberfeuerwehrmänner die Trauerſtimmung brachte. Der 
völlig ohne Muſikbegleitung ſich entwickelnde Zug wurde eröffnet von 
den uniformirten Beamten der Nachtwachtverwaltung unter Führung 
des Nachtwachtinſpectors Junghans, dann folgten die Mannſchaften 
der Feuerwehr, die Marſtallbedienſteten, die Bedienſteten der Gas⸗ 
und Waſſerwerke. Mit den Zöglingen der drei unter ſtädtiſcher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Waiſenhäuſer, dem Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur 
Ehrenpforte, dem Knaben⸗Hoſpital in der Neuſtadt und dem Kinder⸗ 
Hoſpital zum heiligen Grabe, ſchloß der erſte Theil des Zuges. 

Von den zur freiwilligen Krankenpflege gehörigen Vereinen war 
allein die „Hoffnung“, eingeſchriebene Hilfskaſſe, durch ihren Vor⸗ 
ſtand vertreten, welcher die trauerumflorten Vereinsabzeichen (weiß⸗ 
grüne Schärpen) trug und vor dem Zuge der Gewerke und 
Innungen einherſchritt. Alle Innungen waren mit ihren Fahnen 
erſchienen, welche theils ganz durch ſchwarzen Krepp verhüllt waren 
oder durch herabhängenden Flor die Trauer andeuteten. 


Wehmuth!] wir doch die Hoffnung nicht rauben, die ihn erfüllte. Denn ſolche 
— Hoffnung wird oft noch einem Todtkranken von Gott ins Herz 


gegeben, um ihm die letzte Leidenszeit zu erleichtern und ſein Loos 
erträglicher zu machen. Und auch unſeres Herzens Wunſch war dahin 
gerichtet, es möchte ihm durch Gottes Gnade vergönnt werden, nach 
ſobiel Mühſal und Arbeit noch einen längeren friedlichen Lebensabend 
in der Mitte ſeines glücklichen Familienkreiſes zu genießen. 

Doch Gott hatte es anders beſchloſſen. Der Sohn wurde an das 
Sterbebett des geliebten Vaters berufen, wo er wohl noch der 
Schweſter treuer Beiſtand ſein konnte, den Scheidegruß des Vaters 
aber nicht mehr empfangen ſondern nur noch feine letzten 
Seufzer hören und ihm die müden Augen ſchließen konnte. Nun 
ruhe der Leib in heimathlicher Erde, wieder vereint mit der vorzeitig 
heimgegangenen Lebensgefährtin. 

„Welche Fülle geiſtiger Gaben“, fuhr der Prediger fort, „ihm 
verliehen war und wie unermüdlich er mit dieſen Kräften in ſeiner 
vielfeitigen amtlichen Thätigkeit dem Vaterland und unſerer Stadt 
gedient hat, welche edle Frucht ſein arbeitsvolles Leben hinterläßt, 
das nun abgeſchloſſen vor uns liegt und das erhebende Bild eines ge⸗ 
ſegneten und ſegensreichen Pilgerlaufes darbietet: das iſt uns vorher 


Die Innungen wurden von ihrem erwählten Comité ge- verkündet worden an der Stätte, die vorzugsweiſe der Schauplatz 


leitet, den Herren Schloſſermeiſter Geisler, Stadtverordneter 
und Bäckermeiſter Pruſſog, Tapezierer Kabierſchke, Stadt⸗ 
verordneter und Schieferdeckermeiſter Hähndel und Toöpfermeiſter 
Ludwig. Die Reihenfolge der Innungen war alphabetisch geordnet, 
es folgten alſo nach einander: Alte und Neue Bäcker⸗Innung, 
Barbiere, Buchbinder, Dachdecker und Schieferdecker, Friſeure, 
Glaſer, Hutmacher, Klempner, Maler und Lacktrer, Maurer und Stein- 
hauer, Maurer und Zimmerer, Pfefferküchler und Conditoren, Schloſſer, 
Schmiede, Schneider (alte und neue Innung), Alte Schuhmacher⸗Innung 
und Schuhmader-Innung „Hans Sachs“, Steinſetzer, Tapezierer und 
Täſchner, Tiſchler, alte und neue Innung, Töpfer und die Zimmerleute. 

Den Innungen reihten ſich die Burſchenſchaften „Germania“, 
„Arminia“ und „Raczeks“, die letzteren mit den Präſiden in Wichs 
und umflorter Fahne, an. Auf einem Kiffen wurde das Cerevis und 
Farbenbanb des Verſtorbenen vorangetragen. 

Dann ſchritten in breiter Linie nebeneinander die vier 
Ausreuter der Stadt Breslau einher, durch ihre fremdartige 
Kleidung gewiſſermaßen den Beginn des eigentlichen Trauer⸗ 
conductes anzeigend. Hinter ihnen trugen die Rathhausdiener die 
Fülle der hervorragend ſchönen Blumenſpenden. Feuerwehr mit 
brennenden Fackeln folgte in drei Gliedern und ebenſo umgaben 
Feuerwehrleute mit umflorten, brennenden Fackeln den Sarg, vor 
welchem Bureaudirector Fechner das Kiſſen mit den Orden und ein 
anderer ſtädtiſcher Beamter den Ehrenbürgerbrief trugen. Dem Sarge 
folgten in unabſehbarer Reihe die Leidtragenden. Dreiundvierzig 
Equlpagen ſchloſſen den Zug, welcher nach 1%, Uhr auf dem neuen 
ſtädtiſchen Friedhof in Gräbſchen anlangte. 

Hier bildeten die dem Sarge voranſchreitenden Beamten vom Ein⸗ 
gange des Kirchhofes bis zur Grabſtätte Spalier, um das Grab ſchloſſen 
die Innungen, Corporationen und Studirenden im weiten Raum einen 
Halbkreis. Alle Fahnen ſenkten ſich, alle Häupter entblößten ſich, als 
der Sarg mit der irdiſchen Hülle des zur Ruhe Geleiteten von Ober⸗ 
feuerwehrleuten zum Grabe getragen wurde. 

Am Grabe ſprach Subſenior Schultze, nachdem der Sarg der 


kühlen Erde übergeben war, die Trauerrede über den Text: Selig 
ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben von nun an; habt. 


ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit und ihre Werke 
folgen ihnen nach. 

„Als der theuere hochverdiente Mann, dem wir heut in tiefer 
Bewegung und ſchmerzlicher Theilnahme das letzte Geleit geben, vor 
einigen Wochen von uns ſchied, um im fernen Süden Heilung und 
Geneſung zu ſuchen,“ begann der Redner, „da bedrückte uns bereits 
die Sorge, ob er lebend wiederkehren werde. Aber ihm ſelbſt mochten 


rührt. Danach ſahen fie auch aus. Der architektoniſche Nachwuche 
empörte ſich nun, als eben die Alt⸗Lerchenfelder Kirche zu Stande ge: 
pfuſcht werden follte, gegen dieſes Beginnen und ſetzte es durch, daß 
fortan das Syſtem des freien Wettbewerbs in Wien herrſchend wurde. 
Nun waren alle Talente auf einmal frei und die Wiener Baukunft 
begann ihre Renaiſſance. Hanſen, der an dieſer Bewegung lebhaften 
Antheil genommen, gewann bei jener erſten Concurrenz, für welche 
nur 14 Tage Zeit gegönnt waren, den zweiten Preis. Doch auch 
in anderem Sinne wurde Hanſen jetzt Wiener, denn er liebte eine 
Wienerin. Die ſchöne Tochter Förfterd wurde 1851 feine Frau, leider 
nur für drei Monate. Sie ſtarb und niemals hat der zärtliche Gatte 
1 3 verwunden. 

Betrachten wir nun, in ganz großen Zuͤgen, was Theophil 
Hanſen der Wiener Baukunſt geweſen. Als er kam, herrſchte ein 
nüchterner Claſſicismus, das Erbtheil Palladios, wie es ſich in Eng: 
land ſchabloniſirt hatte, mit feiner immer gleichen Säulenftellung im 
Hauptgeſchoß und im uebrigen gänzlich vertrocknetem Detail. Es 
war ein richtiger Statthaltereigebäude⸗Styl, wie er ſich auch in allen 
Provinzhauptſtädten ſtereotypirt hat. Die Achtundvierziger entthronten 
dieſen ausgeſtopften Palladio und begannen romantiſch zu bauen. 
Normänniſch, Frührenaiſſance, byzantiniſch. Es war Balladenſtyl, 
aber er that wohl nach dem ſteifleinenen Kanzleiſtyhl. Das Ornament 
wurde wieder lebendig, die Phantaſie, der persönliche Geſchmack 
erhielten das Wort. Hanſen als Grieche, der auch die byzantinischen 
Muſter des chriſtlichen Griechenland ſtudirt hatte, mochte ſich denken: 
„Beſſer Spätgrieche, als gar keiner,“ und baute byzantiniſch, die 
Ruhmeshalle des Arſenals, die griechiſche Kirche und ſogar ein 
Privathaus in Brünn. Von ſeiner Nothwendigkeit überzeugt dieſer 
Styl den Beſchauer allerdings nicht, aber er wirkt prächtig und be⸗ 
deutend, er berührte nach all der bureaukratiſchen Phantafielofigfeit 
wieder einmal künſtleriſch. Zugleich waren da endlich wieder große 
monumentale Aufgaben genial gelöſt, es war der Anfang gemacht für 
eine fpätere Entwicklung. Was Hanſen ſchon da übte: die Bewältl⸗ 
gung großer Maſſen und das Wirthſchaften mit farbigen Elementen 
aller Art, das ſollte ſich im Laufe der Wiener Stadterweiterung noch 
ungemein fruchtbar erweiſen. Namentlich ſein Colorismus, in deſſen 
Dienſt er auch das gleichgeſtimmte Talent feines Freundes Karl Rahl 
und deſſen allegoriſche Phantaſie ſtellte. 

Aber Wien ift nicht Byzanz. Die Wiener Bauromantitk lenkte 
in ruhigere Bahnen ein, die akademiſchen Geiſter ſteuerten den Profan⸗ 
bau, namentlich den bürgerlichen, in die gleich zu Beginn arg ausge⸗ 
fahrenen Geleiſe einer ſogenannten Renaiſſance hinüber. Das ſchul⸗ 
mäßige Lineal herrſchte vor dem Kärtnerthor, wo die Neubauten 
begannen; das iſt auch der öͤdeſte Theil der Ringſtraße geblieben 
Im Bereiche dieſer Zinskaſernen ſtellte Hanſen zwei Bauten auf, 
welche den rathloſen Bauleuten ſofort eine Richtung gaben: die pro⸗ 
teſtantiſche Schule (gegenüber dem Naſchmarkt) und den Heinrichshof. 
Der letztere namentlich war eine Rettung für die Ringſtraße, denn an 
ihm zeigte Hanſen mit genialer Kühnheit, 
Fronten vor Langweiligkeit rettet. 


ſeines gemeinnützigen Wirkens geweſen iſt. Hier aber am Grabe, 
wo der perſönliche Werth eines Menſchen noch nach anderem Maße 
zu meſſen iſt, als nach ſeinem Wiſſen und Können, nach ſeinen 
Leiſtungen und ſichtbaren Verdienſten, hier iſt es uns Bedürfniß, mit 
dem Schmerz der dankbaren, nimmer aufhörenden, nie vergeſſenden 
Liebe zu bezeugen, wieviel uns der theuere Dahingeſchiedene auch ge⸗ 
weſen iſt als Menſch, als Freund, durch die trefflichen Eigen⸗ 
ſchaften ſeines edlen Herzens, ſeines treuen Gemüthes, ſeines biederen 
Charakters und ſittenreinen Wandels. Hier vergegenwärtigen wir 
uns feine mannhafte Ueberzeugungstreue, feine warme, feſte patriotiſche 
Geſinnung, ſeine echt deutſche Offenheit und Geradheit, ſeinen ſtrengen 
Gerechtigkeitsſinn wie ſein mildes Wohlwollen. Hier gedenken wir, 
daß er auch in der bedeutenden, angeſehenen Stellung, die er ſich er⸗ 
rungen, bei allen Ehren und Auszeichnungen, die ungeſucht ihm zu 
Theil wurden, doch allezeit der ſchlichte Bürgersmann geblieben ift 
von einfachen Sitten und anſpruchsloſer Beſcheidenheit.“ 

In innigen Worten wandte der Redner ſich ſodann ſpeciell an 
die anweſenden Mitglieder der Familie des Verſtorbenen und führte 
ihnen die Herzensgüte und treue Liebe des entſchlafenen Vaters vor, 
dem mitten unter des Amtes Laſt und Bürde die Familie eine glück⸗ 
liche Heimſtätte blieb. ; 

„Wahrlich, nur wer den Verſtorbenen in dem traulichen Kreiſe der 
Seinigen geſehen, nur wer einen Einblick gewonnen hat in ſein 
Familienleben, nur der weiß in vollem Maße den Werth des wackeren 
Mannes zu würdigen, deſſen Verluſt wir mit heißen Thränen be⸗ 
weinen. Das gehört vor Allem zu den liebenswürdigen Zügen ſeiner 
Perſönlichkeit, daß er über dem Fernen das Nächſte, über dem Großen 
das Kleine, über dem Amte das Haus nicht hintanſetzte. Mit 
der hingebendſten Liebe hat er gehangen an der Gefährtin ſeines 
Lebens und hat's ihr nie vergeſſen, daß er, der vielbeſchäftigte 
Mann, ihr mit ſo völligem Vertrauen die Erziehung ſeiner Kinder 
überlaſſen konnte. Als ſie einem jahrelangen Siechthum verfiel, hat 
er um ihretwillen jenen nahegelegenen und doch ſtillen, abgeſchiedenen 
Landſitz erworben, wo Ihr Kinder und Anverwandten des Entſchlafe⸗ 
nen viele frohe Stunden in gemüthvollem Verkehr mit ihm verlebt 
Dort allein ſuchte und fand er Erholung nach heißem Tage⸗ 
werk. Und als die Mutter ſtarb zu ſeinem und Euerem Schmerz, 
da hat ihm der gütige Gott doch noch manches helle Freudenlicht auf⸗ 
gehen laſſen in der genußreichen Gemeinſchaft mit ſeiner Familie.“ 

Zum Schluß der Rede übergehend, wies Subſenior Schultze 
auf den gerechten Schmerz hin, welcher die Hinterbliebenen beuge, 
aber auch auf die ſichere Hoffnung, daß die erlöjte Seele zur Himmels⸗ 
ruhe und ewigem Sabbath eingehe. 


i Per $ 119 der Provinzial⸗Or ana DE 


„Welch eine Hoffnung, welch ein Troſt““ „Wie erhaben, wie 
erhebend iſt der Gedanke: Auch dieſer theuere Todte ruht nun von 
ſeiner Arbeit nach wohlvollbrachtem Tagewerk, ruht von allem Leid 
und Schmerz. Wollen wir ihm das nicht gönnen? Seine Werke 
aber folgen ihm nach und begleiten ihn als Zeugen ſeines in der 
Liebe thätigen Glaubens, als reiche Garben, die er aus mühevoller 
Thränenſaat heimbringt zur Ehre Gottes. Ein Werk aber beſonders 
hat er geſüftet im Kreiſe der Seinigen; das ift die Gemeinſchaft der 
Alles ertragenden, Alles glaubenden, Alles hoffenden und dulden⸗ 
den Liebe.“ 

Gebet und Segen ſchloß die feierliche Handlung, der beizuwohnen 
faſt alle Mitglieder des Magiſtrats, der Stadtverordneten, ſowie der 


im Ehrenamt der Stadt thätigen Männer zu Fuß den langen Weg 


vom Rathhauſe bis nach dem neuen Friedhofe hinter Gräbſchen zurück⸗ 
gelegt hatten. Ueberhaupt hatte der Zug nicht, wie es ſonſt oft vor⸗ 
kommt, an der Weichbildgrenze der Stadt ſich mehr oder weniger auf⸗ 
gelöſt, ſondern hatte auf dem faſt anderthalbſtündigem Wege ſeinen 
vollen Zuſammenhang bewahrt. 2 

Die Ehrenzeichen äußerer Trauer für den Oberbürgermeiſter 
Friedensburg ſind mit dem heutigen Tage vorüber, aber noch 
longe Jahre wird in ungetrübtem Anſehen ſtehen das Gedächtniß 
des Mannes, welcher zwölf Jahre lang an der Spitze unſerer Vater⸗ 
ſtadt geſtanden hat. 


Breslau, 12. März. 
XXXIV. Schleſiſcher Provinzial⸗Laudtag. 
ber S ö 
Bald nach 1¼ Uhr eröffnet der Vorſitzende, Herzog von Ratibor, 
die Sitzung mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen. Nach Eintritt in 
die Tagesordnung erfolgt zunächſt die Berathung der Vorlage, betreffend 
die Erweiterung der provinziellen des Pluie Die I. Com⸗ 
miſſion beantragt, entſprechend dem Antrage des Prov nzial⸗Ausſchuſſes, 
der Provinzial⸗Landlag wolle beſchließen: 1) die ſtattgehabte Einrichtung 
der Provinzial⸗Irrenpflege⸗Station zu Toſt wird na aßgabe der Be⸗ 
ſchlüſſe des Provinzial⸗Ausſchuſſes vom 31. März 1890 nachträglich ge 
nehmigt und von der Einſetzung einer Verwaltungs⸗Commiſſion für die 
Irrenpflege⸗Station in Toſt bis auf Weiteres Abſtand genommen. 2) Der 
Haushaltsplan pro 1890/91 für die 5 Toſt, der mit 
einem Zuſchuß⸗Bedürfniß von 82 200 Mark ſchließt, wird nachträglich ges 
nehmigt; die Deckung der wirklich entſtandenen Koſten iſt aus bereiten 
Mitteln der Hauptverwaltung zu bewirken. 3) Die ftattgebabte Räumung 
des Männerhauſes in Plagwitz und die Belegung dieſes Hauſes mit 
kranken Frauen wird nachträglich 8 4) Unter Kenntnißnahme 
von dem Ankaufe der Grundftüde Nr. 71 Ober⸗Weinberg und der Lan⸗ 
dung Nr. 183 Plagwitz gräfl. Antheils wird genehmigt, daß zur Deckung 
der Erwerbskoſten dieſer Grundſtücke das Vermögen der Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt zu Plagwitz im Betrage von 17797,57 Mark verwendet wird. 
5) Die pacht⸗ und miethweife Erwerbung der durch die Aufhebung des 
Arbeitshauſes in — verfügbar werdenden Hälfte der dortigen, dem 
Landarmen⸗Verbande der Provinz Schleſien gehörigen Anlagen zur Unter⸗ 
bringung von 200 geiſteskranken Frauen gegen Zahlung von Mark 
pro Jahr an den Landarmen⸗Verband vorläufig auf die Dauer von 
4 Jahren wird genehmigt. 6) Der Umbau der Kochküche der Provinzial⸗ 
rren⸗Anſtalt in Bunzlau bis zum Betrage von 30 000 M., ſowie der 
Neubau der Koch⸗ und Waſchküche bei der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt in 
Plagwitz bis zum Betrage von 120 000 M., ferner der Bau eines Hauſes 
für 60 Männer bei der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt in Pla 00 bis 
Koſtenbetrage von 127 000 M. werden genehmigt. Desgleichen ie Wieder⸗ 
70 der Waſſerleitung in Plagwitz bis zu einem Koſtenbetrage von 
15 000 M. 7) Zur Beſtreitung der zu 1, 3, 5 und 6 entſtandene und 
noch nothwendig werdenden Koſten, ſowie zur Erweiterung der Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalten ſoll der Provinzial⸗Ausſchuß ermächtigt ſein, ein Darlehn 
bis auf Höhe von 600 000 M. 
2 bei der Propinzial⸗Hilfskaſſe für Rechnung des Provinzial⸗⸗Ver⸗ 
andes mit 3½ pCt. Verzinſung und 1 proc. Amortifation aufzunehmen. 
ilgung dieſer Anleihe erforderlichen Beträge ſind 
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er Berichterſtatter, Abg. Dengler⸗Reinerz, empfiehlf biefem ie 

beizutreten. Abg. Fürſt a de macht auf die gro 
Verſchiedenheit bezüglich der Jun der Unterhaltungskoſten in den ein⸗ 
77 8 Anſtalten aufmerkſam. Landeshauptmann v. Klitzing glaubt, daß 
ieſe Verſchiedenartigkeit unter allen Umſtänden nicht zu Befeitigen fein 
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handelte und in Pavillons auflöſte, dabei aber auch verſchiedene Stein⸗ 
farben, Vergoldung und Freskenſchmuck in Anwendung brachte, ſchuf 


er einen bleibenden Typus für das große moderne Zinshaus. Nicht 
nur die Wiener Privatarchitektur hat ihn angenommen, ſondern alle 
Großſtädte Europas bauen auf ihm weiter. 

Dieſer große Erfolg trug Hanſen manchen Palaſtbau ein. Der 
Palaſt des Erzherzogs Wilhelm folgte, einer der edelſten Wiens. Er 
bezeichnet Hanſens Rückkehr zu den griechiſchen Formen, wenn auch 
das große Palladio⸗Säulenmotiv des Hauvpigeſchoſſes beibehalten iſt. 
Auffallenderweiſe iſt der Prachtbau einfarbig, doch hatte ihn Hanſen 
ſelbſt mit ſchwarzem und rothem Marmor bekleidet und mit Gold 
geſchmückt beabſichtigt; die ernſte Stellung des Erzherzogs als Hoch⸗ 
und Deutſchmeiſter ließen von dieſer Farbenpracht Abſtand nehmen, 
ſowie auch von den Statuen, welche durch Trophäen erſetzt wurden. 
Das Palais Epſtein am Burgring iſt gleichfalls in dieſer Richtung 
gedacht, jedoch ganz bürgerlich im Entwurfe. Seine zierlichen Pilaſter⸗ 
ſtellungen und die Hermenreihen des Obergeſchoſſes haben bei den 
Wiener Wohnhäuſern viel Nachfolge gefunden. Was die Wohnhäuſer 
Hanſens noch beſonders auszeichnete, war die künſtleriſche Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, mit der er ſogar das geringſte Detail ſelbſt erfand und 
dem Kunſthandwerker vorzeichnete. Dies geht ſo weit, daß ſelbſt die 
Muſter der Tapeten und die Borten der Möbel von ihm entworfen 
waren. Dieſe Durchſeelung des Ganzen bis ins Einzelnſte macht 
ſeine Paläſte zu wahren Schatzkäſtchen. In dieſem Sinne ſind auch 
noch die Einrichtung des Palais Tedesco und des Schloſſes Hörnſtein (Erz⸗ 
herzog Leopold) hervorzuheben. Was die Wiener Kunſtinduſtrie dieſem 
raſtloſen und unerſchoͤpftichen Schaffen des Meiſters verdankt, iſt un⸗ 
abſehbar. Die Glas-, Bronze, Eiſen⸗, Holzkünſtler Wiens find zum 
großen Theil durch ihn ſo gediegen geworden. 

Nebenbei aber gingen ſchon ſeit den ſechziger Jahren große monu⸗ 
mentale Pläne, nunmehr ganz im griechiſchen Fahrwaſſer. Das Muſik⸗ 
vere insgebäude, die Börſe, der Parlamentsbau (nur die Akademie der 
bildenden Künſte war eine frühe Renaiſſance), und in Kopenhagen 
das Schloß, in Athen die Akademie und das Parlament. Nur ſeine 
uuglaubliche Arbeitskraft, die ſich niemals Ferien gönnte, war dieſer 
Maſſenproduction gewachſen. Es war ein merkwürdiges und ſym⸗ 
pathiſches Schauſpiel, ihm zuzuſehen, wie in dieſen gewaltigen Bauten 
fein helleniſcher Idealismus mit den realen Zwecken rang, in deren 
Dienſten er ſtand. Es war jeine felſenfeſte Ueberzeugung, daß die 
Schätze Griechenlands hinreichten, um alle unſere modernen Bedürf⸗ 
niſſe ohne Deficit zu decken. Das war nun allerdings nicht der Fall. 
Mancher praktiſche (d. h. unpraktiſche) Fehler haftet dieſen im Ganzen 
ſo herrlichen Gebäuden an; da geht man durch manchen dunklen, 
engen Verbindungsgang, in dem das ewige Licht brennt, da kann 
man manches Atelier nicht benützen, und manche Galerietribüne hat 
umgebaut werden müſſen. Man erinnert ſich ja noch an den ſchier 
homeriſchen Kampf um die Rampe vor dem Parlamentshauſe. Aller⸗ 
dings ... welcher andere Baumeiſter Wiens hat, ohne alles Grlechiſch, 


wie man ſtraßenlange] nicht auch ſolche und ſchlimmere Fehler begangen? Schmidt und 
Indem er die fünf kleinen Stod: Haſenauer mit eingerechnei. 


An verſchiedenen Dingen, die man ihm 


werke in drei große zuſammenſaßte, das oberfie lark decorativ be: "in die Schuhe ſchiebt, iſt er gar nicht ſchuld. Die Börfe zum Beiſpiel 


wurde vor dem Krach begonnen und nach dem Krach vollendet. Man 
begreift, welchen Unterſchied das macht. Je höher hinauf, deſto uns 
echter wird das Gebäude. Marmorplatten verwandeln ſich in Terra⸗ 
cotta, Metall in Stuck, auf den großartigen Säulen des Saales liegt 
eine Decke, die nur der Zimmermaler verziert hat. Und doch ſind 
gerade die Säle und Zimmer bei Hanſen Meiſterwerke: der Antiken⸗ 
ſaal in der Akademie, die Parlamentsſäle, die Zimmer im Parlaments⸗ 
hauſe mit ihren bezaubernd componirten Decken und vor Allem jene 
Mittelhalle des Reichsrathsgebäudes, die in ihrer farbigen Marmor⸗ 
pracht der ſchoͤnſte griechiſche Tempel unſerer Zeit iſt. 

Das Reichstagsgebäude iſt das eigentliche Denkmal Hanſens, eine 
jener ſeltenen Bauten, deren Vorhandenſein in einer Kunſtſtadt ver⸗ 
edeln wirkt und alle Ausſchreitungen mit der Zeit wieder regeln hilft. 
Ob es gerade griechiſch gebaut fein mußte, iſt eine müßige Frage. 
Man kann ebenſo gut fragen, ob das Rathhaus gothiſch und die 
Univerſität römiſch ſein müſſen. Man wird eben zu allen Zeiten, 
ſowohl griechiſch, als auch gothiſch und roͤmiſch bauen. Jeder dieſer 
Style nimmt ohnehin überall ein locale Färbung und zu jeder Zeit 
eine Zeitfarbe an. Wien und die Ringſtraße haben den Hanſen'ſchen 
Hellenismus ſtark genug mitbeſtimmt. Die modernen Zwecke bedingen 
doch den Grundriß und die Gruppirung der Bautheile; das Parla⸗ 
mentshaus iſt ſchließlich eine Gruppe von breit hingelagerten Ring: 
ſtraßenhäuſern, deren einige durch griechiſche Portiken hervogehoben 
ſind. Wie viel griechiſcher iſt die Akademie in Athen, wo die Wiener 
Fagade in drei wohlgebildete, [J⸗artig zuſammengeſtellte ioniſche Tempel 
zerknickt iſt, welche einen geſchloſſenen Tempelhof mit zwei hohen 
Säulen zwiſchen ſich faſſen. An der Ringſtraße legt ſich das in eine 
(immerhin nach Moͤglichkeit antififirende) Wiener Palaſtfronte aus⸗ 
einander. Schon die Polychromie zeigt, wie ſehr Ort und Klima den 
Styl beftimmen. In Athen hat Hanſen ſeine Bauten reich poly⸗ 
chromirt und namentlich auch vergoldet, in Wien gab er den an einer 
Ecke gemachten Verſuch bald wieder anf. Wien iſt nicht Athen und 
a am Iliſſos natürlich klingt, darüber läßt fih an der Donau 

eilen. 

So hinterläßt Theophil Hanſen in der Kalſerſtadt dauernde 
Spuren ſeines Geiſtes. Er iſt einer jener Männer, welche eine 
eiferne Zeit zur Schönheit erzogen haben. Er war durchaus Künſtler, 
ganz von ſeinen Ueberzeugungen durchdrungen, und kannte kein 
anderes Ziel als das Schöne, wie es feiner Natur ſich darſtellte. Nach 
Geld und Gut ſtrebte er nicht, er hinterläßt kein bedeutendes Ver⸗ 
mögen. Wohl aber war er menſchlich wie ein Grieche, auch im Leben. 
Die Bettler Wiens kannten ſeinen Tritt und jeder Weg nach ſeinem 
Bureau koſtete ihn einige Gulden. Daß er keine Familie hatte, war 
die Wehmuth ſeines Lebens, denn er beſaß einen warmen Familien⸗ 
ſinn, ſchon von ſeiner wackeren Mutter her, welche einſt die vaterloſe 
Kinderſchaar in allem Guten erzogen hatte. Aber es war ihm be⸗ 
ſchieden, allein durch das Leben zu gehen. Drei Länder trauern um 
ihn, feine drei Vaterländer. Und es iſt in allen dreien Keiner 
da, der in ſeine Fußſtapfen treten wird. 


Wien. Ludwig Heveſi. 
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werde, da fie auf localen Verhältniſſen beruhe. Abg. v. Röder⸗Ober⸗ 
Ellguth weiſt darauf hin, daß er bereits ſeit Jahren auf dieſen Umſtand 
vergeblich aufmerkſam genen! habe. Vielleicht würde ſich für die Anſtalts⸗ 
Gebäude in Leubus, denen die gerade dort ſehr hohe Ziffer der Unter⸗ 
haltungskoſten beſonders zur Laſt gelegt werde, eine anderweite Ver⸗ 
wendung und ein Neubau empfehlen. Abg. Friedländer ⸗Kentſchkau 
meist darauf hin, daß Leubus nur Heil⸗Anſtalt, die übrigen Anſtalten nur 
oder doch vorwiegend Pflegeanſtalten ſeien, was für die Höhe der Unter⸗ 
haltungskoſten nicht unweſentlich ins Gewicht falle. Der Vorſitzende des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, Graf Stoſch, erinnert nochmals daran, daß es 
namentlich die baulichen Unterhaltungskoſten ſind, welche den auffallenden 
Unterſchied in den Verpflegungskoſten pro Kopf verſchulden. Sie betragen 
beiſpielsweiſe bei Brieg 10 Mark, bei Leubus 75 Mark pro Kopf. 
b eine anderweite Verwendung der Anſtaltsgebäude in Leubus 
möglich ſei, erſcheine zweifelhaft, da dieſelben vom Staate der 
Provinz zu dem ſpeciellen Zwecke der Errichtung einer Irrenanſtalt 
überwiefen worden ſeien. — Der Provinzial⸗Landtag tritt nach 
einem kurzen Schlußworte des Referenten den Anträgen der Commiſſion 
durchweg bei. — Von der Commiſſion I iſt eine vergleichende Ueber: 
ſicht der Etats der Provinzial⸗Irrenanſtalten aufgeſtellt worden. 
Hiernach balanciren die Etats ſämmtlicher Anſtalten pro 1891/92 mit 
einer Geſammtſumme von 1635582 M. (gegen den vorigen Etat mehr 
309392 M.). Die Stellenzahl für Irre beträgt 3067 (mehr 552). Die 
eigenen Einnahmen ſämmtlicher Anſtalten (Leubus, Brieg, Bunzlau, Kreuz⸗ 
burg, Plagwitz, Rybnik und Toſt) ſind auf 371070 M. veranſchlagt, 
während der Zuſchuß 1184282 Mark beträgt (gegen den vorigen 
Etat mehr 234797 Mark). Der Provinzial⸗Landtag nimmt nach 
einem kurzen Referate von der Ueberſicht Kenntniß. Es folgt der Etat 
der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Leubus für 1891/92. Die Com⸗ 
miſſion I empfiehlt durch ihren Referenten, Abg. Dengler⸗Reinerz, den 
Etat in Einnahme und Ausgabe auf je 143000 M. feſtzuſetzen. Der 
Provinzial⸗Landtag tritt dem bei. Derſelbe Berichterſtatter empfiehlt im 
Weiteren Namens der I. Commiſſion, den Etat der Penſionsanſtalt 
für Geiſteskranke zu Leubus 1891/92 in Einnahme und Ausgabe auf je 
80230 M. feſtzuſetzen. Dies geſchieht. — Bezüglich des Etatsder Provin⸗ 
n zu Brieg nebſt des Special⸗Etats für das Bauergut 
riegiſchdorf beantragt die 1. Commiſſion, die Etats zu genehmigen, dem 
Anſtalts⸗Etat im Ordinarium in Einnahme und Ausgabe auf 160 100 M., 
im Extrgordinarium auf 5232 M., zuſammen 165 332 M. und den Guts⸗ 
etat in Einnahme und Ausgabe auf je 15 570 M. feſtzuſetzen. Der Be: 
richterſtatter, Abg. Dengler⸗Reinerz empfiehlt in dieſem Sinne zu be⸗ 
schließen. Der Provinzial⸗Landtag tritt dem bei. — Der Etat der 
Propinzial⸗Irrenanſtalt zu Bunzlan nebſt dem Special⸗Etat für 
das Drüffelguf für 1891/92 wird nach einem befürwortenden Referate des⸗ 
ſelben Berichterſtatters in Einnahme und Ausgabe auf je 310 600 M. bezw. 
45560 M. feſtgeſetzt. In derſelben Weiſe gelangen ſodann noch der Etat der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt x Plag witz in Höhe von 148 200 M., der: 
enigen der Anſtalt zu Rybnik in Höhe von 291 600 M., der Etat der 
. u Toſt in Höhe von 203800 M., 
ſaͤmmtlich für das Jahr 1891/92 zur Feſtſetzung. 
Hierauf übernimmt der ſtellvertretende Vorſitzende, von Woyrſch⸗ 
Pilsnitz, den Vorſitz. Nach Erledigung einiger Penſions⸗ und Unter⸗ 
n berichtet Abg. Mager: Görli über ein Geſuch 
es Vereins für den Unterricht und die Erziehung Taub: 
Fr den aus dem Regierungsbezirk Oppeln um Gewährung der Koſten 
ür den Bau einer Turnhalle. Namens der J. Commiſſion empfiehlt 
er, der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 1) dem Verein für den 
Unterricht und die Ae Taubſtummer aus dem Regierungsbezirk 
Oppeln wird zur Erbauung einer Turnhalle nach dem vorgelegten un 
techniſch revidirten Project eine Beihilfe von 10000 Mark unter der Be⸗ 
dingung bewilligt, daß 8 der A e Landeshauptmann zum 
ſtändigen Mitgliede des Verwaltungsraths des Vereins mit der Befugniß 
ernannt wird, ſich in allen Sitzungen und Conferenzen event. durch einen 
von ihm zu beſtimmenden Oberbeamten vertreten zu laſſen; 2) dieſer Be⸗ 
trag von 10 000 Mark wird auf den Landtags⸗Dispoſitions⸗Fonds mit 
der a angewieſen, daß die Oberlauſitz den entſprechenden Beitrag 
von ½e leiſtet. Beide Anträge werden vom Provinzial⸗Landtage ange: 
nommen. — Der Provinzlal⸗Ausſchuß hat eine Vorlage der Stagats⸗ 
regierung wegen Aeußerung über den Exlaß eines Geſetzes, betreffend die 
Gewährung von Entſchädigungen für Viehverluſte in Folge 
von Milzbrand, vorberathen und dem Landtage darüber eine Vorlage 
gemacht. Dieſelbe iſt in der Agrarcommiſſion vorberathen worden, und 
auf Grund dieſer Berathung beantragt die Commiſſion und begründet 
dieſen Antrag in ausführlicher Weiſe durch ihren Berichterſtatter, Ab⸗ 
eordneten Hreiberrn von Reitzenſtein auf Pawlowitz, zu be⸗ 
chlie zen: Der Landtag erklärt ſich mit den Ausführungen des 
rovinzial⸗Ausſchuſſes einverſtanden und erachtet in Gemäßheit derſelben 
den alsbaldigen Erlaß eines Geſetzes, betreffend die Entſchädigung für an 
Milzbrand gefallene Thiere, für den Provinzialverband von Schleſien als 
ein dringendes Bedürfniß. Oberpräſidialrath Baurſchmidt vertritt 
die Bedenken der Staatsregierung gegen dieſen Antrag. Man ſolle doch 
abwarten, wie ſich die Sache in den hohenzollernſchen Landen bewähren 
werde. Abg. Graf Pückler⸗Burghauß, der Präſident des Landwirth⸗ 
Dean Centralvexeins für Schleſien, erwähnt die Stellungnahme 
eſes Vereins im Sinne des 1 7 Antrages und bittet um die 
Annahme des letzteren. Abg. Graf Stoſch würde es lieber ſehen, wenn 
die Entſchädigungspflicht, nach dem Vorbilde der für die hohenzollernſchen 
Lande beſtehenden Vorſchriften, auf Milzbrandfälle an Rindern und 
1 55 beſchränkt würde. Dieſe Thierarten würden auch jetzt ſchon all⸗ 
jährlich gezählt, nicht aber Ziegen, Schafe und Schweine. Abgeordneter 
v. Stößer auf Rackſchütz äußert ſich zu Gunſten des vorliegenden An⸗ 
trages. Abg. v. Röder auf Ober⸗Ellguth beantragt, die Entſchädigungs⸗ 
pflicht nur für Rinder und Pferde zu erbitten. Der Landtag nimmt den 
. Antrag mit der Abänderung von Röder mit großer Mehr⸗ 
an. 
m Weſentlichen im Einklange mit einer Vorlage des Provinzial⸗ 


Aus chuſſes beantragt die I. Commiſſion und 7 dieſen Antrag 


durch den Mund ihres Berichterſtatters, des Abg. Bürgermeiſters Warm⸗ 
brunn aus Neiſſe, der Landtag wolle beſchließen, „dem Deutſchen 
Samariter⸗Ordensſtifte zu Craſchnitz wird zum Neubau eines 
. — für männliche Epileptiſche aus dem Allgemeinen Reſervefonds die 
umme von 40000 M. unter der Bedingung bewilligt, daß zu demſelben 
wecke ſeitens der Provinzialverwaltung der Provinz Poſen ein nach dem 
rmeſſen des Provinzial⸗Ausſchuſſes entſprechend erheblicher Betrag gewährt 
wird. Dabei wird 1 5 die Bedingung geſtellt, daß der Verwaltungs⸗ 
e Verpflichtung übernimmt, die Rechnungsführung der 

Aufſicht und Controle des Landeshauptmanns zu unterſtellen und die von 
demſelben in dieſer Beziehung zu erlaſſenden Anordnungen und Ver⸗ 
fügungen zur Ausführung zu bringen. Nach einigen Worten des Abg. 
Grafen von der Recke-Volmerſtein auf Craſchnitz zu Gunſten der 
Idiotenpflege überhaupt wird der Antrag der Commiſſion angenommen. 
— Auf Antrag der I. Commiſſion beſchließt der Landtag, bei der unter 
Leitung des Fräulein Anna Reiß ſtehenden Idioten-Anſtalt zu 


Breslau zwei neue Freiſtellen mit einem Jahreszuſchuſſe von je 300 M. 


B begründen. — Dem Wilhelm: und Auguſta⸗Stift, Idioten⸗ 
ildungs> und Pflege-Anftalt für den Regierungsbezirk 
Liegnitz, wird, einem weiteren Beſchluſſe des Landtages zufolge, eine 
Jahresunterſtützung von 12000 M. vom 1. April d. J. gewährt werden, 
alen die Verpflichtung, dafür an der Anſtalt 35 Freiſtellen zu unter⸗ 
alten, von welchen 10 in Dreiviertel⸗, halbe und Einviertel⸗Freiſtellen ge: 
theilt werden können. Die Oberlauſitz ſoll hierzu den üblichen entſprechen⸗ 
den Beitrag leiſten. — Abg. Graf Kospoth berichtet im Namen der 
Finanzcommiſſion über ein Geſuch des Deutſchen Radfahrerbundes 
um Gewährung eines einmaligen Beitrages zur Anſchaffung eines Preiſes 
der Provinz Schleſien für die am 9. und 10. Auguſt d. J. in Breslau 
tattfindenden Rennen. Die Commiſſion beantragt und der Landtag be: 
chließt die Ablehnung des Geſuchs. 

In Die Jing ein Geſuch des Schleſiſchen Fiſchereivereins be⸗ 
antragt die Finanzeommiſſion, zu beſchließen, „das Geſuch des Schleſiſchen 
Fiſchereivereins um einen jährlichen Beitrag für die Zwecke des Vereins, 
insbeſondere zur Anlage von Fiſchbrut⸗ und Zuchtanſtalten, von Aal⸗ 
leitern und Lachsſteigen von 5000 Mark aus den bereiten Mitteln bezw. 
aus den Ueberſchüſſen der Provinzial = Hilfskaſſe dem Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe zur Prüfung und eventuellen Berückſichtigung zu überweiſen“. 
5 5 Graf Kospoth begründet dieſen Antrag, Abg. Graf Pückler⸗ 
weg auß beantragt und vertritt mit Wärme die ſofortige Genehmigung 

5 Jahresbeihilfe von 5000 M. Die Genehmigung des Commiſſions⸗ 
ee 9 7 unter Umſtänden eine Verzögerung um br Jahre be: 
Stoſe f eifall.) Der Vorſitzende des Provinzlal⸗Aus chuſſes Gra 
ei w 5 917 am nach ahne Gommiffionsantragee. Den Bebirfni 
Burc den. n l e fi ede e gage dag a op 

ußert ſich in ähnlichem Sinne. Abg. Für ft Fabfeld⸗krache 


nberglſchwindig 


erſucht um Ablehnung des Commiſſionsantrages. Abg. Graf Franken⸗ 
berg auf Tillowitz, der Vorſitzende des Schleſiſchen Fiſchereivereins, ver⸗ 
wendet ſich mit Wärme für den Antrag des Grafen Pückler und giebt 
eine anſchauliche Darſtellung von der Thätigkeit des Vereins. (Beifall.) 
Abg. Graf Pfeil auf Hausdorf wendet ſich gegen die Ausführungen 
des Fürſten Hatzfeld. (Bravo!) Abg. Graf Pückler⸗Burghauß 
äußert ſich nochmals zu Gunſten ſeines Antrages. Abg. Fürſt Hatzfeld 
beharrt bei ſeiner vorher ſchon aufgeſtellten Behauptung, daß eine Fiſch⸗ 
brutanſtalt für Schleſien nicht erforderlich ſei. Nach einem Schlußworte 
des Grafen Stoſch beſchließt der Landtag die Annahme des Antrages 
des Grafen Pückler, alſo die ſofortige und dauernde Bewilligung einer 
Jahresbeihilfe von 5000 Mark an den Schleſiſchen Fiſchereiverein. 

Auf Anregung aus der Verſammlung wird der Reſt der Tagesordnung 
vertagt. — Nächſte Sitzung Freitag Nachmittag 1 Uhr. Schluß der 
heutigen Sitzung nach 4½ Uhr. 


Vom Lobe⸗Theater. Frau Niemann⸗Raabe hat Director Witte⸗ 
Wild mitgetheilt, daß ihr Gaſtſpiel am 20. März ſeinen Anfang nehmen 
müſſe, da anderweitig abgeſchloſſene Gaſtſpiele, wie dasjenige im „Deut⸗ 
ſchen Theater“ in Berlin, ſich nicht aufſchieben laſſen. Die Aufführungen 
von „Der neue Herr“ müſſen daher bereits in 8 Tagen unterbrochen 
werden und es wird erſt nach dem Gaſtſpiel möglich ſein, dieſelben wieder 
aufzunehmen. — Am Sonntag geht Nachmittags die im Reſidenz⸗Theater 
über 25 Mal hintereinander aufgeführte Operette „Der Khedive“ unter 
perſönlicher Leitung des Componiſten Carl Fauſt in Scene. 

* Reſidenz⸗Theater. Die Operette „Die Glocken von Corneville“ 
wird neu einſtudirt. 

* Breslauer Orcheſter⸗Verein. Das 11. Abonnement⸗Concert des 
Breslauer Orcheſter-Vereins finder Mittwoch, den 18. d. Mts., unter Mit⸗ 
wirkung von Frau Moran⸗Olden aus Leipzig ſtatt. Dieſelbe wird die 
große Ocean Arie aus Oberon von Carl Maria von Weber und die 
Schlußſcene des dritten Actes der „Götterdämmerung“ von Richard 
Wagner ſingen. Außerdem bringt das Programm an Occheſterwerken 
eine Sinfonie von Richard Strauß (zum 1. Mal), die Oſſian⸗Ouverture 
von Niels W. Gade und Siegfrieds Trauermarſch aus der Götter⸗ 
dämmerung von R. Wagner, an den ſich die ſchon erwähnte Schlußſcene 
der Götterdämmerung anſchließt. — Die Harfenpartie in dem Wagner'ſchen 
Werke und in der Gade ſchen Ouverture hat Herr W. Poſſe, Solo⸗ 
Harfeniſt des Königl. Hoftheaters in Berlin, übernommen. 

» Wohlthätigkeitsvorſtellung im Thaliatheater. Im Thalia⸗ 
theater fand am Mittwoch eine Dilettantenvorſtellung zu wohlthätigen 
Zwecken ſtatt. Sowohl unter den Mitwirkenden, wie im Publikum war 
das militäriſche Element beſonders ſtark vertreten. Schon geraume Zeit 
vor Beginn der Vorſtellung waren die Räume bis auf die Gallerien, 
welche überhaupt leer blieben, dicht beſetzt. Der Zuſchauerraum bot ein 
bewegtes Bild, die Anweſenden begrüßten die Ankommenden und erſt bei 
dem Beginne der Ouverture wurden die Plätze eingenommen. Zur Auf⸗ 
(cher waren drei Stücke gewählt: das einactige Luſtſpiel von Roger 
(Aſcher) „Mir wie Dir“, Moſers Luſtſpiel „Die Verſucherin“ und „Wallen⸗ 
ſteins Lager“. In letzterem wurden die weiblichen Rollen, einſchließ⸗ 
lich der „Guſtel von Blaſewitz“, von Offizieren der hieſigen Garniſon 
dargeſtellt. Was die Aufführung der beiden Ginacter, die in moderner 
Zeit ſpielen, betrifft, ſo hatte man bei dem trefflichen Zuſammenſpiel der 


Mitwirkenden bald vollſtändig vergeſſen, Dilettanten vor ſich zu haben, 


und der reichlich geſpendete Beifall war keine formelle Höflichkeit, ſondern 
ein wohlverdienter und berechtigter. Einen impoſanten Eindruck machte 


„Wallenſteins Lager“ mit feinen echt kriegeriſchen, kräftigen Gejtalten, | 


deren ſoldatiſches Auftreten bewies, daß der ſtramme militäriſche Geiſt 


d nicht blos an dieſem Abend und nicht nur zum Schein in ihren Reihen 


lebte. Die Wirkung wurde durch die gediegenen, ſtreng dem Charakter 
der Zeit angepaßten Coſtüme und Ausrüſtungsſtücke vervollſtändigt. 
Terzky's trotzige Carabiniere, die flotten Holk'ſchen Jäger, die Reckenge⸗ 
ftalten der Pappenheim'ſchen Küraſſiere, Dragoner, Arkebuſiere und wilde 
Croaten, fie alle ſchienen wirklich noch einmal erſtanden zu fein, 
um uns in ihrem Leben und Treiben ein Bild jener bewegten Zeit 
zu geben. Aber auch ſchauſpieleriſch boten die Darſteller durchaus 
anerkennungswerthe Leiſtungen, namentlich der Wachtmeiſter, der Trom⸗ 
peter, der Bolkeſche Jäger, vor Allem aber der Capuziner, deſſen Lager: 
0 weit über dilettantiſches Niveau hinausging, leiſteten Vortreff⸗ 
iches. Als die Weiſen des Reiterliedes verklungen waren, brach lebhafter, 
anhaltender Beifall los. So verlief die Vorſtellung in zufriedenſtellendſter 
Weiſe und, was die Hauptſache iſt, der wohlthätige Zweck, dem der Abend 
gewidmet war, dürfte in glänzender Weiſe erreicht worden ſein. 


* Zur Invaliditäts- und Altersverſicherung. Der vorliegenden 
Nummer unferer Zeitung iſt eine Bekanntmachung des Magiftrats von 
Breslau beigegeben, welche die vom Bundesrath in ſeiner Sitzung vom 
27. November 1890 I. über die Befreiung . er Beſchäftigungen 
von der Verſicherungspflicht und II. über die Entwerthung und Ver⸗ 
nichtung von Marken getroffenen Beſtimmungen enthält. Angefügt ſind 
die zu dieſen Beſtimmungen vom hieſigen königl. Regierungspräſidenten 
gegebenen Erläuterungen, ſowie eine Erläuterung des Handelsminiſters 
und des Miniſters des Innern zu dem Rundſchreiben vom 10. October 
v. J., betreffend die Invaliditäts- und Altersverſicherung der Wäſcherinnen, 
Plätterinnen, Näherinnen und Schneiderinnen. 

56 Vom Hochwaſſer. Obwohl geſtern früh von Ratibor, 
Oppeln und Brieg Fallwaſſer gemeldet war, iſt in der verfloſſenen Nacht 
das Waſſer der Oder noch über 8 cm geſtiegen, fo daß nunmehr alle in 
der Niederung gelegenen Ortſchaften unter Waſſer geſetzt ſind. Pirſcham 
iſt zur Zeit noch waſſerfrei. Am Morgenauer Damm, welcher ſehr ge⸗ 
fährdet iſt, werden alle Sicherheitsmaßregeln zur Erhaltung deſſelben ge⸗ 
troffen. Die Straße nach Morgenau hinter dem Weidendamm iſt eben⸗ 
falls überfluthet. Am Schlunge iſt das Waſſer bereits bis zum Ufer⸗ 
amtsgebäude gedrungen. Die Schiffer ſind eifrigſt damit beſchäftigt, ihre 
Geräthſchaften in Sicherheit zu bringen und überall ſind wegen des Hoch⸗ 
waſſers Wachen ausgeſtellt. Die Kellerräume der an der Oder gelegenen 
Grundſtücke ſind vom Grundwaſſer überſchwemmt; am Weidendamm hat 
man die Fenſter eines an der Ohle gelegenen Grundſtücks vermauert, um 
das directe Eindringen des Waſſers zu verhüten. — Nach einer 7 
phiſchen Nachricht aus Falkenberg 08. ift der Oderdamm in den Nie⸗ 
wodniker und Noroker Feldmarken durchbrochen. — Aus dem Kreiſe Groß⸗ 
Strehlitz wird gemeldet, daß ſich die Hochwaſſerverhältniſſe in Folge des 
Steigens der Oder erheblich ange geſtaltet haben. Das Fährhaus 
in Oberwitz, das vorausſichtlich jetzt beveits ene iſt, war rechtzeitig 
geräumt worden. Schwer getroffen iſt der Gemeindevorſteher daſelbſt, 
deſſen Beſitzung mit Ausnahme des höher liegenden Gehöftes ganz unter 
Waſſer ſteht und in deſſen Ziegelei erhebliche Mengen ungebrannter 
Ziegen ſämmtlich verdorben ſind. 

us Ratibor wird uns unterm heutigen Datum gefchrieben: Der 
Waſſerſtand iſt noch immer ein beträchtlicher; derſelbe betrug heute Mittag 
5,80 m. Der Betrieb der an der Oder belegenen Fabriken tft in Folge des 
in die Fabrikräume eingedrungenen Waſſers in hohem Maße beeinträchtigt. — 
Aus Rybnik wird der „Oberſchl. Volks⸗Ztg.“ unterm 10. d. Mts. ge⸗ 
ſchrieben: Der Landrath des hieſigen Kreiſes beſichtigte geſtern das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet in allen Theilen und fand, daß die Leute durch die 
Ueberſchwemmung arg betroffen wurden. Die Kartoffeln, das einzige 
Nahrungsmittel der Leute, ſind ja vollſtändig ungenießbar geworden, auch 
die zur Saat nöthigen Kartoffeln werden den Leuten fehlen. Der Ober⸗ 
Präſident hat a telegraphiſchem Wege die e des 
Schadens eingefordert, doch läßt ſich dieſer erſt nach Ablauf des Waſſers 
genau feſtſtellen. Wir wollen hoffen, daß die ſeit Jahren projectirte Negu⸗ 
1 5 des Olſa⸗ und Schottkowka⸗Fluſſes, ebenſo eine höhere Aufſchüttung 
der Borfſtraße in Godow in dieſem Jahre zur Beſchlußfaſſung kommt. — 
5 wird uns aus Brieg unter dem 12. d. Mis gemeldet: Das 
aſſer der Oder iſt ſeit der vergangenen Nacht endlich in langſamem, 
aber ſtetem Sinken begriffen. Heute früh nach 7½ Uhr ſtand es am 
egel der Oderbrücke noch auf 6 m, am Mittag 12 Uhr auf 5.97 m. 
eit geſtern Abend iſt nunmehr die Fluth bereits um 10 em geſunken. 
Dadurch iſt Hoffnung vorhanden, daß die Dämme im oberen Kreiſe, 
welche bisher den Fluthen widerſtanden haben, das diesmalige enorme 
ochwaſſer glücklich überwinden werden. Auch die Dämme unterhalb der 
tadt haben bisher der Hochfluth widerſtanden. — Da das Hochwaſſer 


die Schießübungen auf der Aue unmöglich macht, ſind die zur Uebun 


mit dem neuen Gewehr einberufenen Land wehrmannſchaften na 


Schweidnitz übergeſiedelt. 


Aus Poſen berichtet unterm heutigen Datum die „Poſ. Ztg.“: Die 


Warthe iſt geſtern Abend in Pogorzelice auf 4,99 m geſtiegen. Hier ei 
fie die Thurmſtraße und den Gerberdamm überſchwemmt und in die 
anderen, ſchon überflutheten Straßen ihr | tiefer hineingeſandt. Es 
67. no! e deſſen noch Abends 36 Familien ihre Wohnungen räumen 
und die Be 

hat die Warthe hier 4,84 m 


örden für deren Unterbringung Sorge tragen. Heute Morgen 
Höhe erreichk. Beim Städtchen führt heute 
. v. Normann von dem Dampfer „Möwe“ Ge⸗ 


eitsmeſſungen auf der Wartbe aus. 


t. Kreuzburg, 10. Mürz. (Communales.) Der Entwurf des 
Stadthaushaltsekats pro 1891/92 gleicht ſich in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 93500 Mark (im Vorjahre 98 500 Mark) aus. Die von der 
hieſigen Einwohnerſchaft aufzubringende Communal⸗Einkommenſteuer wird 
mit 250% (früher 140% auf 30000 Mark letatirt im Vorjahre 32 500 M.); 
außerdem find zur Beſtreitung der Kreis: und Provinzal⸗Koſten beſonders 
33¼% den Staatsſteuern (früher 45% mit 11000 Mark (im Vorjahre 
14000 Mark) auszuſchreiben. Die Communalſteuer⸗Laſten werden demnach 
um rund 27% ermäßigt. Der aus Kämmerei⸗Fonds benöthigte Zuſchuß 
zur Elementarſchule beträgt 20 82) Mark (2490 Mark mehr als im Vor⸗ 
jahre); der Zuſchuß zum Gymnaſium, welcher ſich infolge Verſtaaklichung 
deſſelben gegen das Vorjahr um 1000 Mark ermäßigt, beträgt 7200 M. — 
In der geſtern abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde mit der 
Berathung des Ekats begonnen. Bei dem Titel „Nutzungen ſtädtiſcher 
Rechte“ wurde allgemein der Wunſch ausgeſprochen, daß die Zollhebe⸗ 
ſtellen für Fuhrwerke an den Thoren der Stadt beſeitigt werden möchten, 
da dieſelben äußerſt beläſtigend ſeien; da aber andererſeits die großen 
Einnahmen der Zollhebeſtellen ſchwer entbehrlich find, wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, Mittel und Wege zur Beſeitigung der 
Zollhebeſtellen zu ſuchen ohne daß die Stadt einen Einnahmeausfall er⸗ 
leide. Es wurde u. A. darauf hingewieſen, daß ſich die Stadt mit der 
Kreisverwaltung in Verbindung ſetzen möge, um dieſe zur Leiſtung eines 
entſprechenden Betrages zu bewegen. — Da der jetzige Jagdpächter des 
ſtädtiſchen Terrains vor einigen Tagen von der Promenade aus, der 
Meinung, dazu berechtigt zu fein, von drei bieſigen Bürgern gehörigen 
l Hunden zwei erſchoſſen und einen verwundet hat, beſchloß die 
Verſammlung nach langer Debatte, den Magiſtrat zu erſuchen, bei Neu⸗ 
verpachtungen ſtädtiſchen Jagdterrains alle Ländereien, welche in der Nähe 
der Promenadenanlagen liegen, von der Verpachtung ohne Weiteres aus⸗ 
zuſchließen. Der Verkrag mit dem gegenwärtigen Pächter läuft allerdings 
erſt am 1. Auguſt 1895 ab. Ein ähnlicher Fall hatte vor zwei Jahren 
zu einer Reihe von Proceſſen zwiſchen dem damaligen Jagdpächter und 
dem Eigenthümer eines erſchoſſenen Hundes geführt. — Für den von bier 
nach Breslau verzogenen früheren Mühlenbeſitzer Felir Prager und dem 
zum Rathsherrn gewählten und beſtätigten Fabrikbeſitzer Uber fanden 
heure die Ergänzungs wahlen in der 1. Abrheilung ftatt; es wurden Kauf⸗ 
mann G. Proskauer und Mühlenbeſitzer V. Schonfeld zu Stadtver⸗ 
ordneten gewählt. 

i. Gleiwitz, 12. März. [Gewerbeverein und Perſonentarif⸗ 
reform.] Der hieſige ungefähr 400 Mitglieder zählende Gewerbeverein 
nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung Stellung zu der geplanten Eiſenbahn⸗ 
perſonentarifreforſm. Die Verſammlung ſaßte nach längerer Discuſſion 
einſtimmig folgende Beſchlüſſe: 1) Der Gewerbeverein zu Gleiwitz erklärt 
ſich mit Entſchiedenheit gegen die Einführung des neuen durch die 
Zeitungen in der jüngiten Zeit bekannt gewordenen Eiſenbahn⸗ 
perſonentarifs, weil derſelbe eine Vertheuerung und Unbequemlichkeit 
herbeiführt und deshalb weder im Intereſſe des Publikums noch 
im Intereſſe der Bahn liegt. 2) Der Gewerbeverein zu Gleiwitz 
erklärt ſich mit dem Dreiklaſſenſyſtem einverſtanden, wünſcht aber, 
daß die Schnellzugs⸗Fahrpreiſe der i vorletzten Klaſſe 
einſchließlich der etwaigen Gebühren für 25 Klgr. Gepäck nicht höher find 
als die gegenwärtigen bei Rückfahrkarten zur Anrechnung kommenden 
Fahrpreiſe der jetzigen 3. Klaſſe, alſo 3 Pf. pro Kilometer. Jedoch iſt es 
wünſchenswerth, daß die Wagen der niedrigſten Klaſſe ſo eingerichtet 
werden, daß fie den Bedürfniſſen der Arbeiter und des Marktwerkehrs 
vollſtändig entſprechen und daß den Reiſenden der letzten Klaſſe die Mit: 
nahme ihres Gepäcks in dieſe Wagen geitattet wird. — Dieſe Beſchlüſſe 
ſollen dem Bezirkseiſenbahnrath zu Breslau und der Handelskammer in 
Oppeln mitgetheilt werden. 

Aus Oberſchleſien, 12. März. [Der Bezirks ausſchuß] hat 
der Bergwerks- und Hütten⸗Direction des Grafen Guido Henckel von 
Donnersmarck in Neudeck die Genehmigung ertbeilt, den Betrieb der in 
Stahlhammer, Kieis Lublinitz, belegenen Celluloſefabrik zu erweitern, 
und ebenſo die Errichtung und Inbetriebfegung der von dem Pfarrer 
Lukaſſezyk zu Königshütte geplanten Krankenheilanſtalt mit einer Unter⸗ 
bringung von 50 Kranken genehmigt. Die Anſtalt wird an der Ecke 
zwiſchen der Hummereiſtraße und einer neu angelegten Straße, deren Re⸗ 
gulirung bis jetzt noch nicht vollſtändig bewirkt iſt, ihren Platz finden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 5 
* Berlin, 12. März. Der Reichstag genehmigte heute die 
beiden erſten Raten für zwei Panzerfahrzeuge, nachdem Staatsjerretär 
von Bötticher erklärt hatte, daß die vreußiſche Regierung den 
von der Budgetcommiſſion als Aequivalent in Ausſicht genommenen 
Verzicht auf die bereits im laufenden Etat bewilligte, aber im Bau 
noch nicht begonnene Kreuzercorvette im Bundesrathe vertreten werde. 
Die Abgg. Rickert und Sperlich waren mit dieſer Ausgleichung 
einverſtanden, während Abg. Richter die Gleichwerthigkeit der Con⸗ 
ceſſion nicht anerkannte und deshalb mit einem Theile der Freiſinnigen, 
den Socialdemokraten und der Volkspartei gegen den Antrag der 
Commiſſion ſtimmte. Damit war die zweite Berathung des Etats 
erledigt. Die Vorlage wegen Aenderung des Patentgeſetzes gelangte 
auf Antrag des Abg. Grafen Balleſtrem nach den Anträgen der 
Commiſſion en bloc zur Annahme. Der Präſident erbat und erhielt 
den Auftrag, dem Prinzregenten von Baiern zu ſeinem 70. Geburts⸗ 
tage die Glückwünſche des Reichstages darbringen zu dürfen. Morgen 
dritte Leſung des Etats. 


87. Sitzung vom 12. März. 
1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, v. Maltzahn, Hollmann. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht, was von der zweiten Berathung des 
Etats für 1891/92 noch nicht erledigt iſt, zunächſt der Bericht der Budget: 
commiſſion über die an ſie zurück verwieſenen Tit. 15, 17 und 26 des 
Extraordinaxiums des Marineetats. 0 5 

Abg. v. Koscielski berichtet über die bekannten Verhandlungen in 
der Commiſſion, die zu dem Antrage derſelben geführt haben, zwei erſte 
Raten von je 1 Million Mark für zwei Panzerfahrzeuge zu bewilligen und 
die urſprünglich verlangte erſte Rate von 1 Million für die artilleriſtiſche 
1 1 dreier ſolcher Fahrzeuge zu ſtreichen, dagegen die im Etat für 
1590/91 bewilligte erſte Rate von 2300000 M. für den Bau einer Panzer⸗ 
corvette K. in Wegfall kommen zu laſſen und in der Rechnung für das 
Etatsjahr 1890/91 als erſpart nachzuweiſen. > 

Staatsſecretär von Bötticher: Meine Herren! Der Beſchluß 
Ihrer Budgetcommiſſion iſt erſt geſtern gefaßt und geſtern Abend 
erſt bei der Reichsverwaktung bekannt geworden. Es iſt deshalb 
ſelbſtredend nicht möglich geweſen, bis heute einen Meinungsaus⸗ 
tauſch der verbündeten Regierungen darüber herbeizuführen, ob ſie ge⸗ 
neigt ſind, dieſem Beſchluß, ſofern er von dem hohen Hauſe adoptirt wer⸗ 
den wird, auch Ihrerſeits beizutreten. Ich kann mithin heute Namens 
der verbündeten Regierungen eine Erklärung in dieſer Beziehung nicht ab⸗ 
geben. Dagegen bin ich in der Lage, erklären zu können, daß die königl. 
der B egierung mit der Frage, welche Stellung fie zu dem Antrage 
er Budgeteommiſſion einnehmen werde, ſich beſ igt hat und daß ſie 
dieſem Veſchluſſe zuſtinmt. Weiter kann ich erklären, daß die königlich 
preußiſche Regierung auch für die Annahme dieſes Beſchluſſes im Bundes⸗ 
rath eintreten wird. Ich zweifle nun für meine Perſon nicht daran, daß 
der Bundesrath ebenfalls, wenn das hohe Haus den Etat, ſo wie er hier 
vorgeſchlagen ift, feſtſtellt, ſich nicht ablehnend verhalten wird. Die könig⸗ 
lich preußiſche Regierung iſt zu ihrer Se eee wefentlich auch da⸗ 
durch beſtimmt worden, daß die Berichte, welche ich vor einigen Tagen 
über den Fortgang der Arbeiten des Nord⸗Oſtſeecanals eingefordert habe, 
darüber gar keinen Zweifel laſſen, daß, wenn nicht etwa unvorhergeſehene 


für jetzt nicht vorliegende Hinderniſſe eintreten, der Canal im Frühjahr 
1895 vollendet ſein wird. 8 
Die preußiſche Regierung ſieht aber als dringend an, daß das 


Bedürfniß, welches Sie, meine Herren, ebenfalls bereits früher anerkannt 
haben durch Serftellung diefer beiden Panzerfahrzeuge, um welche es 
ſich hier Bande vo nam befriedigt werde, und fie iſt der Mei⸗ 
nung, daß dahin geſtrebt werden müſſe, dieſe Panzerfahrzeuge 
bis zu dem Moment der Vollendung des Canals fertig u ſtellen und zu 


erproben, damit fie den Dienſt auch leiſten können, zu dem fie beſtimmt 
Bortfehung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


oz 


Erſte Beilage zu Nr. 181 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 13. März 1891. 


Fortſetzung.) E 
eg Ich wiederhole alfo, die preußiſche Regierung wird dem Beſchluß 
er Buͤdgetcommiſſion zuſtimmen, und es iſt gegründete Ausſicht vor⸗ 
handen, daß die verbündeten Regierungen ein Gleiches thun werden. 

Abg. Sperlich (Centr.): Die überwiegende Mehrheit meiner Partei⸗ 
Se wird für die Commiſſionsvorſchläge fein. Zuerſt waren wir gegen 

ie Bewilligung der beiden Panzerfahrzeuge, wie der Abg. Windthorſt 
zum Ausdruck brachte. Als die Regierung darauf ſich geneigt zeigte, 
egen die Bewilligung der beiden Panzerfahrzeuge eine Reduction ſchon 
bewill ter Fahrzeuge eintreten zu laſſen, erklärte Ogi Windthorſt, nur 
die gänzliche Streichung eines ſchon bewilligten Schiffes könne ein ge⸗ 
nügendes Aequivalent bilden. Br sa 

Dieſe Eventualität iſt nun eingetreten. Wir haben eine im vorigen 
Etat bewilligte — in Wegfall gebracht, und wir 
werden für das 2 chloſſene Compromiß ſtimmen aus folgenden 
Erwägungen: Wir find der Anſicht daß die finanzielle Seite der 
Sache ih inſofern günſtig geſtaltet, als wir die beiden hier 
eforderten Panzerfahrzeuge oder doch wenigſtens eines davon 
— nächſten oder übernächſten Jahr bewilligt haben würden. Denn 
dieſe Schiffe ſind zu einem Zwecke beſtimmt, den wir ſtets unterſtützen 
zum Schutze unferer Küſten und unſerer Handelsmarine. Würden wir 
ann dieſe Bewilligungen ausſprechen, jo würden die Ausgaben dafür und 
für die Kreuzercorvette noch dazu mehr betragen, als was wir jetzt aus: 
geben. Die Finanzirung des ganzen Projectes macht uns keine Bedenken, 
weil wir überzeugt ſind, daß der Nachtragsetat und damit die Streichung 
der Kreuzercorvette vom Hauſe angenommen werden wird. 

Abg. Rickert: Ich nehme an, daß Herr v. Bötticher in der dritten 
Leſung für die verbündeten Regierungen eben ſolche Erklärungen wird ab⸗ 
er können, wie heute für Preußen. Als der Reichskanzler einen Ab⸗ 
trich anbot, habe ich ſofort erklärt, daß dieſer Abſtrich nur dann genügen 
könne, wenn eine erſte Rate zurückgezogen werde. Da im diesjährigen 
Etat keine erſte Schiffsrate bewilligt wurde, müßten wir auf den vor⸗ 
jährigen Etat zurückgreifen. Es iſt nun allerdings ein ſehr unge⸗ 
wöhnliches Verfahren, eine ſchon bewilligte Poſition zu ſtreichen, aber ich 
erkenne an, daß in dem Entgegenkommen der Regierung ein Moment liegt, 
das die Sache zu einem für beide Theile acceptablen Vergleich führt. 
Dieſer Vertrag kommt dem Standpunkt derer entgegen, die die Frage, ob 
wir eine Angriffs⸗ und Kaperflotte haben ſollen, nicht in dem b 
Sinn beantworten ſollen, wie leider die Mehrheit es vor zwei Jahren 
that. Mit dieſem — 9 N ſteben wir wieder auf dem Boden der Denk⸗ 
chrift von 1887. Was die finanzielle Seite der Sache anlangt, fo ift ja 
ür dies Jahr die Sache einfach, aber für die weitere Zukunft iſt zu be⸗ 
enfen, daß wir die fir in da dar 8 doch wohl mik großer Mehrheit 
bewilligt hätten, weil ſie ja doch dem Schutz unſerer Küſten dienen, und 
wir alles für die Küſtenvertheidigung Erforderliche immer bewilligt haben. 
Wir haben bagegen für die Kreuzercorvette vollſtändig tabula rasa ge: 
macht. Für dieſe füblen wir uns auch in Zukunft nicht einmal 
moraliſch verpflichtet. Für mi legt darin ein weſentlicher Vortheil. Da 

der Canal nach der Erklärung des Staatsſecretärs im Jahre 1895 fertig 

geſtellt werden ſoll, ſo hätten wir doch die Panzerfahrzeuge bald be⸗ 
willigen müſſen. Nun möchte ich fragen, ob das Modell der Panzerfahr⸗ 
euge in der letzten Zeit eine Abän ns erfuhr, wie es in der Ber⸗ 
ner Preſſe erzählt wird. Wenn ich den Staatsfecretär N recht 
verſtanden habe, ſteht das Modell für dieſe Fahrzeuge definitiv feſt. Ich 
nehme an, das Modell ſteht feſt und mit dem Bau kann begonnen werden. 

Die noch ſchwebenden Erörterungen können ſich höchſtens auf die Ar⸗ 

mirung en Der Staatsfecretär des Reichsmarineamts nickt mir zu. 

Für die Beſchäftigung der Arbeiter auf den kaiſerlichen Werften iſt der 

egenwärtige Beſchluß auch vortheilhaft. Bewilligen wir die Panzer⸗ 
anonenboote nicht, jo müßten namentlich auf der kaiſerlichen Werft zu 

Wilhelmshaven Hunderte von Arbeitern wegen Arbeitsmangels ſofort ent⸗ 

laſſen werden. Ein ſolches Schwanken in den Arbeiter⸗Verhältniſſen auf 

den Werften iſt nicht wünſchenswerth. Unter dem früheren Chef der Ad: 
miralität v. Stoſch haben uns mit dieſer Frage an beſchäftigt 
und die Frage des Normaletats der kaiſerlichen Werften behandelt. Herr 

v. Stoſch war der Meinung, daß die Schiffsbauten ſo gelegt werden 

müſſen, daß ein dauernder Stamm von Arbeitern behalten werde für die 

Erſatz⸗ und Neubauten auf ſämmtlichen drei kaiſerlichen Werften, daß man alfo 

den Bau nicht überſtürzen, auch nicht gar zu ſehr einſchränken dürfe. Unſere 

Schiffsbauten haben jetzt ein zu raſches Tempo angenommen. Ich uses 

wir werden zu Arbeiterentl: . — auf den Aber 

durch dieſe Bewilligungen vermeiden wir wenigſtens die plötzliche Ent⸗ 
laſſung von Hunderten von Arbeitern. In der Commiſſion habe ich den 

Staatsſecretär des Marineamts erſucht, wenn die Marine⸗Verwaltung in 

einem der nächſten Jahre mit der 1 der Kreuzercorvette K wieder⸗ 

kommt, uns ein vollſtändiges Modell mit Beſchreibung vorzulegen, damit 
wir auch von der Frage der Kreuzercorvetten mehr Kenntniß nehmen 
können. Auf dieſem Gebiet hat ſich ſehr ſchnell ein unerwarteter Wechſel 
in der Meinung der Marineverwaltung vollzogen. Die Kreuzercorvetten 
1 früher je A koſten, jetzt aber ſchon 6 Millionen Mark. 
r haben noch 5 Kreuzereorvetten zu bauen, es handelt ſich aber um 
eine koſtſpielige Sache. Wir werden dann die Frage der Kreuzer über: 
aupt nochmals erwägen. Dieſer Ausgleich der Commiſſion iſt in hohem 
rade vortheilhaft für den Reichstag. Er liegt nicht in dem von der 

Marine aufgeſtellten und 1889/90 acceptirten bg Ich 
empfehle die Annahme deſſelben. 
Abg. Richter: Die Gründe, aus denen ich zu einem ablehnenden 

Votum komme, find weſentlich von mir ſchon am Sonnabend . 

worden. Bei der a der Compenſation kommt nichk die 

Ziffer der Forderungen in Betracht, welche neu bewilligt werden und 

welche gelöſcht werden, ſondern der Werth der geſammten Verbindlichkeit, 

die man eingeht und jener Verbindlichkeit, die gelöſcht wird. Mit der 
Bewilligung von Abin neuen Panzerfahrzeugen einſchließlich Armirung 
gr man eine Verbindlichkeit don 10 Millionen ein, während biefe bei 
er Kreuzercorvette nur 7 9 Millionen Mark beträgt. Der Abſtrich der 

Kreuzercorvette iſt keine Reduction des letzten Flottenprogramms, denn 
der Bau der vier großen Panzerſchiffe wird durch dieſe Frage nicht be⸗ 

rührt. Ob ich im nächſten Jahre dazu kommen werde, dieſe neuen 

Nes ohm her zu bewilligen, kann ich nicht ſagen. Das hängt nicht 

los vom Nordoſtſee⸗Canal, ſondern auch von der Bedeutun 

man Helgoland beimißt, worüber ja noch militäriſche Unterſuchungen 

ſchweben. Mag das Modell feſt beſchloſſen ſein, jedenfalls find 

gegenwärtig die Unterſuchungen über das Verhältniß von Panzer 
und Armirung noch nicht abgeſchloſſen. Allerdings iſt durch die 

Löſchung der Verbindlichkeit für eine Kreuzereorvette für die Bewilli⸗ 

ung dieſer Kreuzercorvette im nächſten Jahre freie Hand gegeben. 

& bleibt immer noch eine ſolche erſte Rate für eine Kreugercorvette be⸗ 
ſtehen, deren Bau fojort in Angriff genommen werden kann. Dadurch 
wird die ſpätere parlamentariſche Kritik erheblich erſchwert. Was die Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeiter auf den Werften betrifft, ſo vermehrt allerdings 
die Bewilligung dieſer Panzerfahrzeuge die Nachfrage nach Arbeitern, aber 
die Löſchung der Kreuzercorvette vermindert andererſeits die Nachfrage. 

Eine größere Beſchränkung im Bau von Schiffen wird am beſten dazu 

beitragen, in die Arbeiten auf den Werften eine gewiſſe Stetigkeit zu 

bringen. er Ablehnung aller erſten Raten für Panzerfahrzeuge, wie fie 
die Commiſſion zuerft vorſchlug, hatte eine Bedeutung, welche der jetzige 

Beſchluß in ſeiner ee nicht hat. In dem erſten Beſchluß würde 

man die Erklärung geſehen haben, daß es mit der Erweiterung der 
2 Marine, wie ſie im vorigen Jahre eingeleitet wurde, nicht weiter gehen 

ſoll, die Regierung würde dadurch aufgefordert werden, das Tempo zu 
verlangfamen, und dieſe Aufforderung konnte beſonders nach der Rede des 

Slaatsſecretärs Hollmann nicht zweifelhaft fein. Nun tritt an die Stelle 

eines ſolchen generellen Beſchluſſes ein Tauſchgeſchäet über einzelne Schiffe. 

ch zweifle, daß dieſer veränderte Commiſſionsbeſchluß denfelben Eindruck 
ervorrufen wird, wie jene Beſchlüſſe. Ich erkenne an, daß die jetzigen 

Beſchlüſſe jedenfalls die Gegenſätze für den Augenblick ausgleichen, aber 
die ene die Zukunft wird um fo mehr erſchwert, deshalb ſtimme 

ich gegen Die Beſchlüſſe der Commiſſion. 5 5 
„Abg. Rickert: Ich will nur dem Abg. Richter eine Bemerkung gegen⸗ 
überſtellen. Er iſt der Anſicht — und man kann ja darüber verſchiedener 
Meinung fein — daß die grundſätzliche Bedeutung der Beſchlüſſe der Come 
miſſſon darin lag, daß wir ein langſameres Tempo im Schiffsbau 

wünſchen. Genau dieſelbe grundſätzliche Bedeutung hat der Beſchluß des 

Reichstages, wenn er den neueren Beſchläſſen der Commiſſion zuſtimmt. 
Win ſind damit auch nicht einen einzigen Schritt von jener Erklärung ab⸗ 

gewichen. Die Herren der anderen Parteien, die mit uns dieſen Vergleich 

gemacht haben, werden dieſer Interpretation beitreten. 

5 Darauf wird der Antra der Budgetcommiſſion gegen die Stimmen 

er Socialdemokraten, der Volkspartei und eines kleinen Theils der Frei⸗ 


erften kommen. 


ab, die 


ſinnigen (Richter, Schmieder, Hermes, Munckel, — Träger, Langer⸗ 
hans) angenommen. Die Anleihe und die Martikularbeiträge werden ent⸗ 
ſprechend dieſen Beſchlüſſen anderweitig berechnet. Darauf wird das An⸗ 
leihegeſetz und Etatsgeſetz ohne weitere Debatte genehmigt. Damit iſt die 
zweite Leſung des Reichs haushaltsetals erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung der Patentgeſetznovelle. 

Referent Abg. Goldſchmidt: Wenn der Entwurf nicht allen 
Wünſchen der Induſtriekreiſe entſpricht, muß man doch anerkennen, daß 
derſelbe weſentliche Verbeſſerungen gegenüber dem bisherigen Zuſtand mit 
ſich bringt. Das bedeutſamſte iſt die Ausgeſtaltung des mündlichen Ver⸗ 
fahrens bei Ertheilung von Patenten, ein Wunſch, der 9 gehegt 
wird. Auch die Organiſation des Patentamts iſt weſentlich verbeſſert. 
Wenn es nicht möglich geweſen iſt, den Begriff von Erfindung und Ver⸗ 
fahrung zu definiren, ſo lag das nicht am guten Willen der Commiſſion. 
Dieſer Begriff läßt ſich geſetzlich nicht feſtlegen. Ich bitte um Annahme 
der Commiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Graf v. Balleſt rem: Einer * folgend, die von vielen 
Seiten des Hauſes an mich ergangen iſt, ſtelle ich den Antrag, in An⸗ 
betracht der höchſt gründlichen Durchberathung dieſes Geſetzentwurfs in 
der Commiſſion und in Anbetracht der Geſchäftslage des Hauſes dieſen 
Geſetzentwurf, wie er ans den Berathungen dieſer Commiſſion hervor⸗ 
gegangen ift, en bloc anzunehmen. Cebbafter Beifall.) 

Abg. v. Bennigſen: Ich kann mich dieſem Antrage um ſo mehr an⸗ 
fließen, als die wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzentwurfs in der 
Commiſſion mit großer Mehrheit angenommen worden ſind. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf angenommen. a 

Abg. Goldſchmidt referirt darauf über die Petitionen, welche zu 
dieſem Geſetze in großer Zahl eingegangen und bei den einzelnen Punkten 
beſprochen worden ſind. 

Ueber die Petitionen wird in dritter Leſung Beſchluß gefaßt werden. 

Der weitere Antrag der Commiſſion: Die verbündeten Regierungen 
zu erſuchen, die Patenkgebühren herabzuſetzen, wenn die Einnahmen aus 

enſelben die unmittelbaren und mittelbaren Ausgaben der Verwaltung 
dauernd und erheblich überſteigen, wird zur Discuſſion Sate es nimmt 
aber Niemand das Wort dazu. Die Abſtimmung darüber wird ebenfalls 
in dritter Leſung erledigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Präſident v. Levetzow: Unſere Landsleute in Baiern feiern heute den 
Tag, an welchem Se. Königl. Hoheit der Prinzregent von Baiern fein 
ſiebzigſtes Lebensjahr vollendet, als ein Landes⸗ und Volksfeſt. Der 
Reichstag nimmt an dieſer Feier ſelbſtverſtändlich regen Antheil und ſagt 
die beſten Wünſche für das fernere Wohl Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten, des treuen Bundesgenoſſen unſeres Kaiſers. Ich glaube, es 
wird den Gefühlen des Reichstages entſprechen, wenn ich in einem tele⸗ 

raphiſchen Glückwunſch Sr. Königl. Hoheit dem Prinzregenten von Baiern 
ie Theilnahme des Reichstages zum Ausdruck bringe (Lebhafte Zu⸗ 

ſtimmung) und ich erkenne in dem Umſtande, daß Sie ſich von ihren 
Plätzen erhoben haben, Ihre Zuſtimmung zu meinem Vorhaben. (Erneute 
Zuſtimmung.) 

Schluß 2%; Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Dritte Leſung des Etats.) 


Landtag. 

* Berlin, 12. Marz. Das Abgeordnetenhaus brachte heute 
die zweite Berathung der Gewerbeſteuer zu Ende. Es handelte ſich 
nur noch um § 81, wonach die Gewerbeſteuer auf 20 Mill. Mark 
und eine entſprechende Steigerung contingentirt werden ſoll. Trotz⸗ 
dem derſelbe von mehreren Seiten auch vom Abg. Stengel (freie.) 
lebhaft angegriffen wurde, gelangte er ſchließlich unverändert zur An⸗ 
nahme. Die Erbſchaftsſteuer⸗Novelle wurde in dritter Leſung ohne 
Debatte angenommen. Morgen wird die zweite Leſung des Etats 
fortgeſetzt. 

Abgeordnetenhaus. 55. Sipung vom 12. März 1891. 
11 r. 


2 
Am Miniſtextiſche: Miquel und Commiſſarien. 
Die 2 e e Gewerbeſteuergeſetzes wird fortgeſetzt. 
Im $ 81 wird die d 
anlagungsſoll für 1893 den g 
5 pk, 0 fol in dem Verhältniß des ganzen Mehrbetrages zu der g 
nannten Summe eine Herabſetzung des Procentſaßes für Klaſſe 1, als 
auch der Mittelſätze für die Klaſſen 2, 3 und 4, ſowie der höchſten und 
niedrigſten Steuerſätze, letzterer mit Ausnahme der Klaſſe 4, ſtattfinden. 
Im Falle des Zurückbleibens ſoll eine entſprechende Erhöhung erfolgen. 
Nach einem von der Commiſſion beſchloſſenen Sufap ſoll die Erhöhung 
durch königliche Verordnung außer Kraft geſetzt werden, ſobald das Ver⸗ 
1 einſchließlich der Betriebsſteuer den Betrag von 19 811 359 
Mark zuzüglich einer Steigerung von 2 pCt. für jedes auf 1893/94 folgende 


von 


Erlaß eines entſprechenden Betrages an Gewerbeſteuer nach Monatsraten, 
Gihe von 6 Monatsraten, darüber hinaus 


daß die größeren Gewerbetreibenden zu ſehr in Anſpr 


zu den Staatslaſten De nangen werden ſollen. 
ich, wenn man eine Erlei 


gemäß und auch ohne ergebenden Mehrerträgen 
thun will. Wie wir für den Fall eines Mehrertrages eine 
Reduction der Sätze vorſchlagen, ſo müſſen wir uns auch dagegen ſichern, 
daß ein erheblicher a N aus der Reform zum Nachtheile der 

ine Steuerreform findet ihre Schranken 


fürchtet, da 


die Garantie zu haben, daß, wenn in Folge 


werbeſteuer See Ueberſteigt das Ver: 
9811359 M. um mehr als lu ö 
e- der Steuer im Ii 
wenn es um das il iſt. So lange das nicht der gan iſt, ſehe ich nicht 
ein, warum das i 
Antra 
ſpecie | 
werben, und dies wird zweifellos eintreten. 


beide die Streichung des § 81, wei 


ein weiterer Beweis, daß der 
hoch gegriffen iſt. Wenn auch der Zuſatz der Commiſſion zum $ 81 der 
Vorlage der e eine Verbeſſerung bedeute, ſo wäre doch der An⸗ 
nahme des Antrags 

eine Contingentirung, aber auch eine contingentirte Steigerung vor, deren 
Bedeutung der Finanzminiſter doch ſehr unterſchätzt. 


in der Commiſſionsfaſſu 
Einleitung und Ueberſchrift des 


faßten 


in den Erforderniſſen der Staatsfinanzen. Wir können zur Zeit, ins⸗ 
beſondere, da wir gar nicht wiſſen, welche za die Einfommenfteuer 
bringen wird, und nachdem wir die Mehrerträge derſelben voll zur Ueber⸗ 
weiſung von Grund: und Gebäudeſteuer beſtimmt haben, nicht erhebliche 
Mindererträge aus der Gewerbeſteuer auf uns nehmen. Wenn man be⸗ 
aus der Gewerbeſteuer Mindererträge aufkommen werden, 
weil die Probeveranlagung weſentlich in den großen Städten gemacht ſei, 
fo iſt das nicht richtig, denn die Probeveranlggung erſtreckt ſich auf Stadt 
und Land, große und kleine Betriebe. Mit Sicherheit iſt da das En 
gebniß einer definitiven ee nicht zu überſehen. Aber die 
Befürchtung eines erheblichen Ausfalls iſt unbegründet. Natürlich 
wird bei einer ſolchen Probeveranlagung die Sache nicht jo ernft 
genommen, wie bei der definitiven und die Eile, mit welcher die Probe⸗ 
veranlagung ſtattfinden muß, verhindert ein gründliches Eindringen in 
alle Verhältniſſe. Stellt ſich ein Mehrertrag heraus, fo ſoll derſelbe den 
Gewerbetreibenden ſelbſt zu Gute kommen. Die Gefahr, daß durch 
8 Störungen des Gewerbes eintreten könnten und dann die 

teuer erhöht werden müßte, iſt nicht ſo groß, weil die Contingentirung 
nach der erſten definitiven Veranlagung im Jahre 1893/94 überhaupt auf⸗ 
hört, ſonſt wäre das ja ein wichtiges Bedenken. Den Paragraphen 
ſtreichen können wir nicht; denn die Finanzverwaltung muß ſich fichern. 


Kommen erhebliche Mehrerträge ein, fo wird fie den ernſteu Willeu zeigen, 
dies den Gewerbetreibenden zu Gute kommen zu laſſen, weil es nicht 


darauf ankommt, die Gewerbeſteuer N der Einkommenſteuer in 
ſtärkerer Weiſe zu entwickeln. er Zuſatz der Commiſſion be⸗ 
ruht auf einem Compromiß. Die Gewerbetreibenden wünſchen 
5 X der erſten Veran⸗ 
lagung ſich Mindererträge ergeben, und die Steuerſätze erhöht werden 
müſſen, die Sätze wieder gemindert werden, wenn eine Steigerung 
der Steuereinnahme von mindeſtens 2 pCt. ſtattgefunden hat. 
Dieſer Fall tritt alſo nur ein, wenn die Sätze erhöht werden, ſonſt kommt 
die Steigerung von 2 pCt. überhaupt nicht in Frage. Die Contingen⸗ 
tirung nach dem Antrage Bachem iſt weder nöthig, noch gerecht, noch ent⸗ 


ſpricht ſie den Forderungen der Staatsfinanzen. Entweder — oder! 


Bleibt die Gewerbeſteuer Staatsſteuer, fo it dieſe Contingentirung ebenſo 
wenig zuläſſig, als wenn ſie demnächſt Communalſteuer würde. Würde 
ſie Communalſteuer, ſo möchte ich den Abgeordneten Bachem in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Köln ſehen. Wohin ſoll es führen, 
wenn die Ausgaben des Staates permanent wachſen, Sie aber die Ein⸗ 
nahmen contingentiren? Die beſtehenden Betriebe haben beim Hinzu⸗ 
treten neuer Betriebe keinen Anſpruch auf Herabminderung ihrer Steuer 
um den Betrag, den die neuen Betriebe aufbringen. Mit der 
Entwicklung der 1 verträgt ſich eine ſolche Contin⸗ 
entirung Aberbaupt nicht. Die Entwicklung unſeres directen Steuer⸗ 
Foftems ſowohl im Verhältniß zu den Betriebs = Verwaltungen, 
als auch En den indirecten Steuern, iſt in Preußen viel zu 
ſehr zurückgeblieben. Auf Grund dieſer Ueberzeugung ſind dieſe 
Vorlagen gemacht. Unſer directes Steuerſyſtem muß entwickelungsfähig 
ſein. ir haben vielleicht zu ſehr auf ſchwankende Betriebseinnahmen 
feſte Ausgaben baſirt und feſte Einnahmen preisgegeben. Das darf nicht 
ſo weiter gehen. Vielleicht ſind wir darin ſchon zu weit gegangen. Ich 
bitte u die Vorlage anzunehmen und alle Anträge abzulehnen. k 

Abg. Stengel: Ich habe noch nie erlebt, daß mich Jemand fo min: 

verſtanden hat, wie der Abg. v. Rauchhaupt Wüßte ich, daß auch die 
übrigen Mitglieder mich ſo mißverſtanden haben, ſo würde ich meine erſte 
Rede Wieder pte (Lebhafter Widerſpruch.) J . 
Geſetz zufrieden mit Ausnahme dieſes $ 81, weil er die Verantwortlichkeit 
an eine Stelle legt, wo ſie nicht hineingehört und die Oekonomie des ganzen 
Geſetzes ſtört. Ich will auch, daß mit voller Schärfe eingeſchätzt wird, 
ich bin nur nicht für die 1893/94 vorgeſchlagene Contingentirung. Die 
Gewerbeſteuer ſoll voll und ganz zur Erhebung kommen. 

Abg. Bachem: Wir machen hier keine Communalſteuer, ſondern eine 
Staatsſteuer und darum iſt mein Antrag nicht nur zuläſſig, ſondern auch 
nothwendig. Würde die Steuer auf die Communen übertragen, ſo würde 
ich der Erſte fein, der die Außerkraftſetzung dieſer von mir vorgeſchlagenen 
Beſtimmungen beantragte. Wir haben ſchon viele Perioden gehabt, wo 
die Rentabiliiät der Induſtrie zurückgegangen iſt. Deu Vorſchlag der Re⸗ 

ierung, einen etwa eintretenden Ausfall durch Erhöhung der Sätze zu 
ecken, können wir nicht zuſtimmen. Die Probeveranlagungen haben ja 
nach der Meinung der e keinen erheblichen Werth. Ich 
will e auch em chkeit laſſen, die natürliche Entwickelung 

Intereſſe der Staatsintereſſen in Anſpruch zu nebmen, 


us zu den Stgatseinnahmen hinzutreten ſoll. Mein 
baut ſich auf der Vorausſetzung auf, daß die Staatseinnahmen, 
die Eiſenbahneinnahmen, einen regelmäßigen Fortgang nehmen 


Finanzminiſter Miquel: Die Gewerbeſteuer ſollte man nicht mit der 
Einkommenſteuer, ſondern beſſer mit der Gebäudeſteuer vergleichen. Wer 
hat denn beantragt, die Gebäudeſteuer zu contingentiren? Ich würde 
keinen Augenblick anſtehen, jetzt die Gewerbeſteuer zur Communalſteuer 
zu machen, wenn mir Jemand die Mittel in die Hand gäbe. Dieſes 
Kunſtſtück hat aber noch Niemand fertig gebracht. Wir haben bier eine 
beſtimmte ‚Brogreifion der Gewerbeſteuer vorgeſchlagen von % pCt. durch 
die vier Klaſſen bis zu 1 pCt. Mit der Größe des Geſchäftsbetriebes 
wächſt der Grund ihrer Beſteuerung, da die größeren Betriebe eine viel 

rößere Sicherheit in ſich ſelbſt tragen als die kleineren. Die Progreffiv: 
Heuer iſt alſo thatſächlich doch nur eine procentuale Steuer. Der Staat 
ſoll z. Z. dieſe Einnahme nicht nöthig haben. Ich werde Herrn Dr. Bachem 
im nächſten Jahre bei der Budgetbergthung an dieſen Ausſpruch erinnern. 
Für die Staatsfinanzen iſt eine reine Quotiſirung viel günſtiger als 
eine Contingentirung; zu deren Aenderung jedes Jahr ein neues Geſetz 
nöthig werden könnte. Aus dieſen Geſichtspunkten iſt der Antrag Bachem 
der allerbedenklichſte. Die Beſtimmung des $ 81 liegt gerade vorzugs⸗ 
weiſe im Intereſſe der Gewerbetreibenden ſelber. Wenn eine Erhöhung 


der Sätze wirklich ftattfindet, fol fie nicht blos in Klaſſe 1, ſondern auch 
in den Mittelklaſſen 
tingentirung verewigen. 


attfinden. Der Antrag Bachem würde die Gone 
Abg. v. Rauchhaupt tritt nochmals für den $ 81 der Commiſſions⸗ 


vorſchläge ein. 


Abg. Broemel (dfr.): Die Abgg. Stengel und vom Heede wünſchen 
> fie den etwaigen Ausfall nicht den 
Gewerbetreibenden, ſondern der Staatskaſſe auferlegen wollen. Das iſt 
Steuerſatz für die größeren Vetriebe zu 


achem der Vorzug zu geben. Er ſchlägt allerdings 


Generaldireckor der directen Steuern Burghart: Die im Antrag 
Bachem vorgeſchlagene Contingentirung iſt allerdin eine ſehr abge⸗ 


8 
ſchwächte, aber je unbedeutender die Sache finanziell in, deſto ungeeigneter 
iſt ſie zur 1 n die 3 Sie macht die größten 
Schwierigkeiten, ohne eine 


n beſonderen Vortheil zu gewähren. 

Bei der ee | wird $ 81 unter Ablehnung des Antrags Bachem 
ſung an 4 desgl. die 88 82 und 83, 

eſetzes. 

Die zu dem Entwurf eingegangenen Petitionen werden durch die ge⸗ 

eſchlüſſe für erledigt erklärt. 


Die Novelle zum Erbſchaftsſteuergeſetz wird in dritter Leſung nach 


den Beſchlüſſen zweiter Berathung unverändert ohne Debatte definikiv an: 


genommen. 
Schluß nach 2 Uhr. 
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Etat; allgemeine Finanzverwaltung; 
Miniſterium für Handel und Gewerbe.) 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 12. März. Der „R.⸗A.“ veröffentlicht die Genehmigung 
des Entlaſſungsgeſuchs des bisherigen Cultus miniſters 
v. Goßler unter Verleihung des Sterns der Großcomthure des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern, ſowie die Ernennung des 
bisherigen Ober⸗Präſidenten von Poſen von Zedlitz⸗Trützſchler zum 
Cultusminiſter. Zum Oberpräſidenten von Poſen iſt v. Willamowitz⸗ 
Möllendorf ernannt. 

Bei dem Abg. Windthorſt iſt ſeit heute früh eine leichte 
Beſſerung eingetreten. Von dem Kaiſerpaar wurde demſelben ein 
prächtiges Blumenarrangement geſpendet. (Vergl. W. T. B.) 


FCC 


ch bin mit dem ganzen 
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Nach den vor Kurzem in der Wohnung Windthorſts einge 
zogenen Erkundigungen hält die leichte Beſſerung, welche heute 
früh conſtatirt wurde, an. Das Bewußtſein iſt klar, der Kräftezuſtand 
befriedigend. Die „Germania“ ſchreibt: „Unſer Windthorſt iſt ſehr 
gefährlich krank, er leidet an rechtsſeitiger ſchwerer Lungenentzündung 
and bei einem Alter von 80 Jahren iſt die Gefahr des Verluſtes 
weit wahrſcheinlicher als die Hoffnung auf Geneſung. Nachdem wir 
geſtern ſtufenweiſe darauf vorbereitet waren, ſagen wir jetzt, ſelbſt tief 
ergriffen, wir müſſen fürchten, den Mann zu verlieren, vielleicht ſchon 
in wenigen Tagen zu verlieren, ohne den eine Vertretung der katho⸗ 
liſchen Sache und unſer ganzes öffentliches Leben uns zu denken, wir 
ſehr ſchwer über uns bringen können! 

Die Conſervativen im Kreiſe Marienwerder haben nun⸗ 
mehr den Landrath Weſſel als Reichstags⸗Candidaten aufgeſtellt. 

Der Biſchof Dr. Redner in Culm iſt nach der „Poſt“ an 
einer Darmentzündung bedenklich erkrankt. a 

Das „B. T. meldet aus Poſen: Die Warthe iſt auf 4,97 m 
geſtiegen, die Ueberſchwemmung greift immer weiter um ſich. Die 
dem Abg. Cegielski gehörige Maſchinenfabrik mußte in Folge des 
Hochwaſſers den Betrieb einſtellen, wodurch 200 Arbeiter brotlos ge⸗ 
worden ſind. Die Zahl der Obdachloſen iſt auf 456 geſtiegen. 

Wie dem „B. T.“ gemeldet wird, wird der Reichscommiſſar 
v. Wißmann von ſeiner Expedition nach dem Kilimandſcharo morgen 
in Bagamoyo eintreffen. Alle Europäer der Expedition erfreuen ſich 
des beſten Wohlſeins. 

Der „Nat.⸗Zig.“ meldet man aus Paris: Gaſton Rou vier, ein 
Mitarbeiter des „XIX. Siecle“ verſichert dem Dementi des Bot⸗ 
ſchafters Herbette gegenüber die Genauigkeit ſeines angeblichen 
Interwiews. Daſſelbe Blatt veröffentlicht einen Brief Anton von 
Werners, worin dieſer die Genauigkeit ſeiner Unterredung zugiebt und 
nur berichtigt, daß das Berliner Ausſtellungs-Comité niemals im 
Auftrage der Regierung gehandelt, niemals die Intervention der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung verlangt und lediglich die perſönliche Unterſtützung 
Herbettes erbeten habe. 

Die „Poſt“ meldet aus Wien: In der geſtrigen Sitzung der 
deutſchen und öſterreichiſchen Delegirten für die zollpoliti⸗ 
ſchen Verhandlungen wurde die Berathung über die von den deut⸗ 
ſchen Commiſſären auf Grundlage neuer Inſtructionen gemachten 
Propoſitionen eröffnet; dieſelbe wird in der heutigen Sitzung fort⸗ 
geſetzt werden. 

Wie die „Poſt“ aus Wien erfährt, wird Graf Taaffe in 
Folge des Wahlergebniſſes mit den Deutſchliberalen baldigſt 
Fühlung ſuchen. 

Aus Budapeſt wird dem „B. T.“ gemeldet, daß auf eine An⸗ 
frage in Newyork die Erklärung eingegangen ſei, von der Auffindung 
der Eſther Solymoſſy ſei nichts bekannt, die Meldung von deren 
Wlederauffindung ſei nur ein leeres Gerücht. (Vergl. Nr. 179.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 12. März. Den „Berliner Polit. Nachrichten“ zufolge 
wird dem neuen Oberpräſidenten von Poſen das Amt des Vorſitzen⸗ 
den der Anſiedlungscommiſſion nicht übertragen, vielmehr ſoll eine 
andere Organiſation der Anſiedlungscommiſſion eintreten, worüber 
bereits Erörterungen ſchweben. 5 

Berlin, 12. März. Der Papſt ſpendete Windthorſt heute tele⸗ 
graphiſch den Segen. Cardinal Rampolla überſandte die beſten 
Wünſche für ſeine Wiedergeneſung. Gegen Abend wurde Graf 
Conrad Preyſing zum Kaiſer ins Schloß beſchieden, um 
über den Zuſtand Windthorſt's zu berichten. Abends 6 Uhr traf die 
Tochter Windthorſts ein. Der Kranke konnte ſich mit derſelben 
längere Zeit unterhalten. 

Hamburg, 12. März. Die „Hamburger Nachr.“ melden aus 
Friedrichsrußh vom 11. März: General Walderſee traf zum Beſuche 
des Fürſten Bismarck ein und wurde auf dem Bahnhofe vom Fürſten 
empfangen. Nachmittags fuhren der Fürſt und Walderſee gemeinſam 
in den Sachſenwald, worauf ein gemeinſames Mahl ſtattfand. Graf 
Walderſee reiſt Abends 9 Uhr zurück. 

Wien, 12. März. Die vorausſichtliche Zuſammenſetzung des 
Abgeordnetenhauſes iſt: 110 Deutſchliberale, 18 Deutſchnationale, 
57 Polen, 8 Ruthenen, 36 Jungezechen, 13 mähriſche und andere 
Czechen, 31 katholiſch⸗Conſervatibe, 23 Slovenen und Serbokroaten, 
8 Coroniniclub, 18 Conſervative vom böhmifhen Adel, 5 mähriſche 
Mittelpartei, 9 Italiener, 2 Deutſcheonſervative, 13 Antiſemiten, 
2 Rumänen. Noch ausſtehend find die Wahlen in Dalmatien und 
vier Stichwahlen in Böhmen. 

Paris, 12. März. Die Kammer nahm ohne Debatte die Vor⸗ 
lage über die Organiſation der franzöſiſchen Gerichtsbarkeit in Mada⸗ 
gadcar an, nachdem die Dringlichkeit beſchloſſen war. 

Paris, 12. März. Aus Arras wird gemeldet: Ein Theil der 
ſtrikenden Arbeiter der Gruben bei Bruay nahm des Morgens die 
Arbeit auf. — Einem Telegramm aus Buenos Ayres vom 11. März 
zufolge nehmen die Zeichnungen der Nationglanleihe einen guten Fort: 
gang. Die finanzielle Lage hat ſich gebeſſert. 

London, 12. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Buenos 
Ayres, das Zollamt iſt wieder geöffnet, die Banken find noch ge⸗ 
ſchloſſen, die Zeichnungen der Volksanleihe dauern fort. Viele argen⸗ 
tniſche Großgrundbeſitzer und Kapitaliſten zeichneten große Beträge. 
Der Geldmarkt iſt ſchwach, viele Verkäufer. — Ein Telegramm des 
„Bureau Reuter“ berichtet aus Chile über einen hartnäckigen Kampf 
wiſchen Regierungstruppen und Congreßtruppen. Letztere waren 
ſegteic. Die Regierung von Uruguay ſoll ihre Vermittelung an⸗ 
geboten haben. 

London, 12. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Durban 
vom 11. März: Die portugieſiſchen Behörden in Beira nahmen einer 
aus Engländern beſtehenden Jagdgeſellſchaft, welche ſich von Durban nach 
Maſhona begab, die Waffen und Lebensmittel für 6 Monate, ſowie 
2 Boote weg, angeblich wegen Verſtoßes gegen die für den Hafen von 
Beira beſtehenden portugieſiſchen Vorſchriften. Zwei hierher zurückgekehrte 
Engländer ſagten aus, ſte ſeien mißhandelt und 24 Stunden ohne 
Nahrung und Waſſer gelaſſen worden. Die übrigen Mitglieder der Jagd— 
geſellſchaft befinden ſich, aller Hilfsmittel beraubt, noch in Beirg. 

Bremen, 11. März. Der Schnelldampfer „Ems“, Capt. R. Sander 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 1. März von Bremen 
und am 2. März von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 5 Uhr 
Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 
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Locale Nachrichten. 
Breslan, 12. März. 


d. Bon der hieſigen Ober Realſchule. Die Abiturienten⸗ 
eülungen fanden am 5., 10. und 11. d. M. ſtatt. Das Zeugniß der 
eiſe erhielten 2 Ober⸗Primaner (einer unter Exlaß der mündlichen 
Prüfung), 10 Schüler der maſchinentechniſchen Fachklaſſe und 8 Abiturienten 
I Gentiich-tecanifchen Abtheilung (3 unter Erlaß der mündlichen Prüfung). 
Regi nigliche Commiſſarien fangen in den einzelnen Prüfungen der 
a e 10 und Schulrath Eismann, der königli Eg Commis 
ehenme Regierungsrath Profeſfor Dr. Pole ck. Als Commiſſarius 


. nahm St adtrath Schmook an allen drei Prüfungen 
eil. 

In der Gewerbeſchule für nicht mehr ſchulpflichtige Mädchen 
und für Frauen, Vorwerksſtraße 10 II., findet nächſten Sonnabend 
und Sonntag von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags eine Aus⸗ 
ſtellung der Arbeiten der Schülerinnen ſtatt. 

C. Jubiläumsbazar des Frauenbildungs⸗ Vereins. Bereits 
morgen, Freitag, erreicht der Bazar ſein Ende. Morgen iſt alſo der 
letzte Bazar-Tag, der letzte Bazar:Abend! Von fo vielen 
Seiten auch der Wunſch ausgeſprochen wird, daß der Bazar noch ver⸗ 
längert werden möchte, iſt doch keine Ausſicht vorhanden, daß dieſer 
Wunſch in Erfüllung geht. Auch heute, am zweiten Bazartage, 
war der Beſuch überaus zahlreich und die Kaufluſt eine ſehr große. 
Selten wird aber auch wohl Gelegenbeit geboten, ſeinen Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn ſo angenehm zu bethätigen. Dabei ſind die mit ſo großem 
Geſchick ausgebotenen Gegenſtände, wie ſchon geſagt, nicht nur zumeiſt 
recht geſchmackvoll, ſondern viele auch praktiſch und alle preiswerth. Das 
au und preiswerth“ gilt auch von der Verpflegung, ſowohl am Buffet 
als in den gemüthlichen Wein⸗ und Bierſtuben. — Nach dem Beſuch des 
geſtrigen Abends zu ſchließen, iſt für die Bazar-Abende großes Intereſſe 
vorhanden. Während heute Abend der Geſang im Programm dominirt, 
nimmt morgen (Freitag) das Concert des bekannten Dilettanten-In⸗ 
ſtrumentalvereins „Philharmonie“ unter der bewährten Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Julius Lehnert die erſte Stelle ein. 
Wie bereits mitgetheilt, wird der Verein die Orford⸗Symphonie von 
Haydn und die Rhapſodie „Abends“ von Raff ſpielen, außerdem aber 
noch Entre act aus „Roſamunde“ von Schubert und die Ouverture zur 
„Heimkehr aus der Fremde“ von Mendelsſohn. Zwiſchen dem erſten 
und zweiten Stück des Philharmonie⸗Concerts wird Fräulein Plüddemann 
ein Solo und mit einer anderen Dame ein Duett fingen. Den 
erſten Theil des Abends eröffnet ein Claviervortrag von Dr. Merkel, 
dem Geſänge (Terzett, Duett und Solo) aus dem „Mikado“ in Koſtümen, 
vorgetragen von drei Damen, folgen werden; weitere Claviervorträge des 
Dr. Merkel leiten au dem erwähnten zweiten Theil über. Nicht vergeſſen 
wollen wir, gelegentlich zu erwähnen, daß der für die Claviervorträge und 
die Begleitung des Geſangs benutzte Concertflügel von dem Hoflieferanten 
J. Großpietſch dem Verein zur Verfügung geſtellt worden iſt. 

„Ein neues Wiener Café. Die auf den 14. d. Mts. geplante 
Eröffnung des Café Imperial, Ohlauerſtadtgraben 21, erfolgt, krotz der 
Gas⸗Exploſion, welche vor einigen Tagen dort ſtattgefunden hat, doch be: 
ſtimmt an dieſem Tage An Stelle der zertrümmerten großen Spiegel⸗ 
ſcheibe neben dem Haupteingang hat der Beſitzer vorläufig eine Noth⸗ 
verglafung anbringen laſſen, bis die neue vom Rhein ber bezogene Scheibe 
hier eingetroffen iſt. 

Te Unglücksfälle. Der Dienſtjunge Guftav Vetter aus Eckersdorf 
wurde von einem Pferde in die Naſe gebiſſen und dieſe vollſtändig auf⸗ 
geriſſen. — Dem Arbeiter Auguſt Kempe aus Neuhaus fiel in einer 
Ziegelei ein Balken auf das rechte Bein und fügte ihm einen Bruch des 
Unterſchenkels zu. — Die gleiche Verletzung erlitt der Arbeiter Joſef 
Schnundel aus Merzdorf, Kreis Ohlau, welchem ein Ziegelkarren auf das 
Bein ſiel. — Der Arbeiter Theodor Woy aus Herrmannsdorf wurde 
Abends auf dem Heimwege von Groß⸗Mochbern von unbekannten Per⸗ 
ſonen angefallen und durch mehrere tiefe Kopfwunden ſchwer verletzt; die 
Schmerzen des Mannes wurden noch dadurch erhöht, daß er die ganze 
Nacht auf dem Felde lag und erſt am Morgen aufgefunden wurde. — 
Dem Arbeiter Johann 29 aus Groß⸗Mochbern fiel beim Salz⸗ 
abladen ein Stein Salz auf den rechten Fuß und ſchlug ihm die große 

ehe ab. — Der Knecht Karl Klimas aus Schönborn ſchlug ſich beim 

olzſpalten mit dem Beil in den rechten Fuß und brachte ſich eine klaffende 

unde an demſelben bei. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme 
im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

ee. Verhaftungen. Am 11. d. Mts. wurde ein Uhrmacher feſt⸗ 

enommen, welcher feinem Principal 3 ſilberne Remontoiruhren Nr. 14834, 

7982 und 50714, entwendet und in hieſigen Pfandleihgeſchäften verſetzt 
hat. Der Verhaftete gab bei feiner. Bernehmung an, daß er die Uhren 
durch einen Dienſtmann habe verpfänden laſſen, daß er aber die Pfand⸗ 
ſcheine un zerriſſen hätte und daher die Geſchäfte, in denen ſich die 
Uhren befinden, nicht mehr angeben könne. Die Pfandleiher oder ſonſtige 
Perſonen, in beren Händen ſich die oben angeführten Uhren befinden, 
werden daher auen ſich unverzüglich auf dem Kgl. Polizeipräſidium, 

immer 21, zu melden. — Am 22. Februar wurde der Cigarrenmacher Friedrich 

chwabe * Diebſtabls feſtgenommen. In feinem Beſitz fanden ſich 
zwei Kiſten Cigarren, die eine mit der Etikette „Le Mars“ und die andere 
mit „Estio“ verſehen. Schwabe behauptet, dieſe Cigarren von einem 
Fabrikanten zum Weiterverkauf erhalten zu haben, doch hat ſich dieſe An⸗ 
gabe nicht beſtätigt, vielmehr liegt der Verdacht vor, die Kiſtchen ſeien in 
einer Reſtauration geſtohlen worden. Der Eigenthümer wird aufgefordert, 
ſich auf dem Kgl. Polizeipräſidium, Zimmer 16, zu melden. 


ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: 7 Portemonnaies, ein 
N eine große Tiſchdecke von Jute, ein Shawl, ein Zehnmarkſtück. 
— Abhanden gekommen: einem Droſchkenbeſitzer auf der Matthias⸗ 
ſtraße eine braune Pferdedecke, einer Köchin auf der Herrenſtraße ein 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 25 Mark; einem Deſtillateur auf der 
Neudorfſtraße eine ſchwarzlederne Re einem Herrn aus Groß⸗ 
Gohlau eine goldene Uhr mit goldener Kette. — Geſtohlen; einem 
Klempnermeiſter auf der Altbüßerſtraße aus ſeinem Laden mittels Ein⸗ 
bruchs eine ſilberne Cylinderuhr, Nr. 7705, eine Kaffeemühle, eine Hand⸗ 
laterne und eine Oellampe; einem Blumenhändler auf der Kloſterſtraße 
eine Radwer, einem Arbeiter auf der Roſenſtraße 4 Mark. — Verhaftet 
vom 11. bis 12. d. Mts. 36 Perſonen. 
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Vorträge und Vereine. 


-d. Bezirks⸗Verein der Ohlauer Vorſtadt. Seine letzte Ver⸗ 
ſammlung hielt der Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt unter dem neu con⸗ 
ſtituirten Vorſtande ab. Als Vorſitzender fungirt Redacteur und Reichstags⸗ 
Abgeordneter Vollrath, als erſter Stellvertreter Proxector Dr. Maaß, 
als zweiter Stellvertreter Mechanikus Thomas, als Kaſſirer Apotheker 
Benel und als Schriftführer Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär Kwiatkowski. 
In Abweſenheit des Vorſitzenden leitete Mechanikus Thomas die Ver⸗ 
ſammlung. Derfelbe gedachte in erſter Reihe in bewegten Worten des 
heimgegangenen Oberbürgermeiſters Friedensburg, indem er auf ſeine 
vielfachen großen Verdienſte um die Stadt Breslau hinwies. Zum ehrenden 
Andenken an denſelben erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen. Nach 
Erledigung der internen Vereinsangelegenbeiten hielt a Höffer, 
Lehrer an der hieſigen Baugewerksſchule, einen Vortrag über „die Papier⸗ 
induſtrie der Gegenwart“. Beſonderes Intereſſe erregte der zweite Theil 
des Vortrages, in welchem die mannigfaltige Verwendung des Papiers und 
Papierſtoffes behandelt wurde. Hierbei wurden e einſchlägige 
Producte der Firmen Schnabel (Ohlauerſtraße), Reichenbach und Comp. 
(Tauentzienſtraße) und der Schleſiſchen Papierſpitzen⸗Fabrik von Fingerhut 
u. Co. (Gartenſtraße) vorgezeigt. 

—d. Schweiduitzer Thor⸗ Bezirksverein. Die nächſte Verſammlung, 
zu der auch die Damen der Mitglieder und Gäſte eingeladen ſind, findet 
Montag, den 16. d. M., Abends 8 Uhr, im oberen Saal des Breslauer 
Concerkhauſes auf der Gartenſtraße ſtatt. Von den Gegenſtänden der 
Tagesordnung iſt ein Vortrag des Herrn Dr. med. H. Sachs über 
„Wahres und Falſches auf dem Gebiete des Hypnotismus“ von all⸗ 
gemeinerem Intereſſe. 

® Kranken- und Sterbekaſſe des Breslauer Handlungsdiener: 

uſtituts, Neue Gaſſe 8. Am 5. d. Mts. fand die VI. ordentliche 

eneral⸗Verfſammlung der Kaffe ſtatt. Wir entnehmen aus dem von dem 
Vorſitzenden, Herrn Holländer, erſtatteteu Bericht über das Geſchäftsjahr 
1890 das Folgende: Nachdem die Novelle 155 Krankenkaſſengeſetz bekannt 
eworden und da es offenbar in der Abſicht liegt, die freien Kaſſen de 
Gunſten der Zwangskaſſen zu beſchränken, vereinigten ſich die Vorſtände 
mehrerer hieſigen, freien kaufmänniſchen Hilfskaſſen und richteten gemein⸗ 
ſam eine Petition an den Reichstag, verſchiedene Paragraphen der ovelle, 
welche geeignet ſind, die Weiterentwickelung der freien Kaſſen m hemmen 
und deren Ausbreitung zu hindern, aufzugeben reſp. zu mildern. Der 
Reichstags⸗Abgeordnete, Redacteur Vollrath, welcher den Petenten Be⸗ 
fürwortung zuſagte, hat dieſe auch in mehreren Commiſſionsſitzungen be⸗ 
thätigt. Inwieweit die Plenarbeſchlüſſe ſo ausfallen werden, daß das Geſetz 
hinſichtlich der freien Kaſſen nicht ungünſtiger als früher fein werde, iſt zur 
Zeit noch nicht abzuſehen. — Das Jahr 1890 war für die Krankenkaſſen im 
Allgemeinen ein wenig günſtiges, denn durch die Influenza und deren Folge⸗ 
krankheiten wurden die Ausgaben ſehr in die Höhe getrieben; während 
bisher noch jedes Jahr ein reichlicher Ueberſchuß zu verzeichnen war, 
konnte im abgelaufenen Jahre die ſlatutenmäßige Ueberweiſung an den 
Refervefond nicht in voller Höhe bewirkt werden. Es wurden, bei einer 


Einahme von 5982,80 M. Mitglieds⸗Beiträgen und 622.0 M. 1onftige 
Einnahmen u. a. verausgabt: für ärztliche Behandlung 1403,94 M., für 
Arzneien und Heilmittel 1616,18 M., Krankengelder 2388 M., Sterbegelder 
100 M. und Kurkoſten an Krankenanſtalten 165 M. Das Vermögen der 
Kaſſe beläuft ſich, einſchließlich des Reſervefonds, auf 4016,05 M. Die 
Mitgliederzabl betrug am 1. Januar 1891 496. Zum Schluſſe ſeines 
Berichts wies der Vorſitzende noch darauf hin, daß der Eintritt in dieſe 
Kaſſe den Mitgliedern dadurch ſehr erleichtert ſei, daß ſowohl die Kaſſe 
ſelbſt als das Breslauer Handlungsdiener-Inſtitut von der Zahlung eines 
Beitrittsgeldes jetzt abſehen. Hierauf berichtete der Vorſitzende des Aus: 
ſchuſſes, Herr Arthur Roſenſtock, über die ſtattgehabten Bücher⸗ und 
Kaſſen⸗Reviſionen; ſein Antrag auf Ertheilung der Decharge wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Die Wahl des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und 
der Erſatzmänner wurde per Acclamation vorgenommen. Das Ergebniß 
war die Wiederwahl ſämmtlicher Ausgeſchiedenen. Nur ein Erfatzmann 
wurde neu gewählt. 

—d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General⸗ 
Verſammlung des 8. Local⸗Verbandes wurde zunächſt der Rechenſchafts⸗ 
bericht für 1890 erſtattet. Unterſtützungsgeſuche ‚find im vergangenen 
Jahre 807 eingegangen (122 weniger als im Vorjahre), Von denſelben 
wurden 585 berückſichtigt, während in 180 Fällen die Bedürftigkeit nicht 
conſtatirt werden konnte. 20 Geſuche wurden der ſtädtiſchen Armen⸗ 
direction zur Berückſichtigung empfohlen und 5 den zuſtändigen Local⸗ 
Comité's überwieſen. 7 Familien wurden dem Central⸗Comité zur außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützung in Vorſchlag gebracht, während in 9 Fällen die 
Verabfolgung von Kleidungsſtücken durch das Kleiderdepot des Vereins 
befürwortet wurde. Die baaren Unterſtützungen von 3 bis 10 M. betrugen 
in 535 Fällen 1979 M. In 50 Fällen wurden Naturalien im Werthe von 
196 M. vertheilt. Außerdem waren durch das Central⸗Comité 80 Hecto⸗ 
liter Steinkohlen überwieſen worden, welche an 78 bedürftige Familien 
vertheilt wurden, 5 Perſonen wurden Kartoffeln verabfolgt. Der achte 
Localverband tritt mit 241 Mitgliedern in das neue Jahr ein. Die Mit⸗ 
gliederbeiträge haben ſich leider von 1154,40 M. auf 1037,40 M. ver⸗ 
ringert. Der geſammten Kaſſeneinnahme von 2648,53 M. ſteht eine Aus⸗ 
gabe von 2738,90 M. gegenüber, ſo daß der Kaſſirer ein Guthaben von 
96,37 M. hat. Nachdem die Entlaſtung ertheilt worden, wurden die 

erren: Kaufmann Berger (Vorſitzender), Kaufmann Holland (Kaſſirer), 
Steuerverwaltungs⸗Aſſiſtent Brand (Schriftführer), Kaufmann Alt⸗ 
mann, Dr. med. Croſe, Steuererheber Jacob, Cand. med. Pietſch, 
Particulier Wuttke und Bäckermeiſter Zimmermann wieder und 
5 Köhler und Lehrer Grunde neu in das Local-Comité 
gewählt. 

= Oſtdentſcher Weinbauverein. Am vorigen Sonntag fand in 
Rothenburg a. O. die Conſtituirung des Oſtdeukſchen Weinbauvereins 
ſtatt. Der Verein bezweckt die Förderung und Wahrung der gemeinſamen 
W von Rebbau, Weinbehandlung und Kellerwirthſchaft, ſowie des 

einhandels für die weinbautreibenden Gelände der Provinzen Branden⸗ 
burg, Schleſien und Poſen. Desgleichen wird der Verein den Obſt⸗ und 
Beerenweinen, ſowie der Verwerthung des Obſtes in dieſem Gebiete ſeine 
Aufmerkſamkeit ſchenken. Namentlich will er die Reſultate wiſſenſchaft⸗ 
licher Forſchung für alle Gebiete der Winzerpraxis nutzbar machen; er 
will eine möglichſt rationelle Rebeultur, Beeren: und Obſteultur ein⸗ 
ſchließlich der Kellerwirthſchaft herbeizuführen ſuchen und zur Kenn tniß 
und Heilung der Krankheiten und zur Vernichtung der Feinde von Wein 
und Obſt beitragen. ge Vorſitzenden des Vereins wurde Dr. Weigel⸗ 
Berlin gewählt, zu ſeinem Stellvertreter Oberlehrer Burmeiſter, zum 
Schatzmeiſter Scharrer⸗Croſſen. Ferner wurden 7 Beiſitzer cue 
und zwar von Grünberg Kaufmann Auguſt N und Baumſchulen⸗ 
beſitzer Otto Eichler. In Grünberg zählt der neu gegründete Verein 
75 Mitglieder. 
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Handeils- Zeitung. 


O Vom Obersohlesischen Eisen-, Zink- und Koblenmarkt. Die 
in unserem letzten Wochenbericht geschilderte Situation des ober- 
schlesischen Eisenmarktes hat auch in der verflossenen Berichtswoche 
keine wesentliche Aenderung erfahren. Die Specificationen gehen jetzt in 
reichlicherem Maasse bei den Walzwerken ein, weil die meisten Inlands- 
abschlüsse mit dem 15. d. Mts. ablaufen und der Verband in Anbe- 
tracht des mässigen Beschäftigungsgrades der Walzwerke nicht gewillt 
ist, die festgesetzten Specificationsfristen zu verlängern. Da die Zurück- 
haltung der kleineren Händler weiter andauert, so sind die Grossisten 
genöthigt, zur Abwickelung ihrer Schlüsse grössere Lagerspeeificationen 
zu ertheilen, welche der billigeren Wasserfracht wegen zur Kahn- 
verladung beordert werden. — Um auf die einzelnen Brauchen über- 
zugehen, so sind die für den Verkauf arbeitenden Hochöfen an der 
Hand der bestehenden Schlüsse angemessen beschäftigt und vollzieht 
sich die Anfahr von Erzen und Schlacken in befriedigendem Maasse, 
Was die Eisenwalzwerke anbetrifft, so ist der Ordreseingang inlolge 
der obenerwähnten Specificationsverbindlichkeiten in der letzten Zeit ein 
ziemlich umfangreicher gewesen, ein Umstand, welcher den Werken 
sehr gelegen kam, um ihre Läger lichten und ihre Walzenstrassen 
angemessen beschäftigen zu können, — Die Donau-Schifffahrt hat be 
gonnen, und sind die ersten Transporte nach den unteren Donauländern 
bereits unterwegs. Auch im Inlande verspricht die Wasserverfrachtung 
eine recht lebhafte zu werden, Allerdings lauten die Schiffsordres zum 
grössten Theil noch auf Feineisen. Im Blechgeschäft hat sich nichts 
geändert. Der Export nach Russland beginnt sich jetzt ebenfalls 
wieder zu beleben, nachdem mit dem eingetretenen Frühlingswetter 
die Eröffnung der Bauthätigkeit nahe in Aussicht steht, und liegen 
bereits einige Aufträge auf Dachbleche vor. — Draht- und Nägelwerke 
sind andauernd gut beschäftigt und haben cbenfalls ihre ersten Schiffs- 
Transporte expedirt. — Aut dem Zinkmarkte ist keinerlei Aenderung 
gegen die Vorwoche zu constatiren. Die Londoner Notirungen bleiben 
unverändert. Die bisherige Nichterfüllung der für den März gehegten 
Erwartungen lässt auf eine etwas schwächere Stimmung schliessen. — 
Auf dem Kohlenmarkt erhielt sich der Bedarf dauernd auf der Höhe 
der Vorwochen, und sind die Verladungen bei bisher genügender 
Wagengestellung recht belangreich. Die bereits in Aussicht genom- 
menen Wasserverladungen mussten infolge des eingetretenen Hoch- 
wassers auf unserem heimischen Strome wieder hinausgeschoben 
werden, dürften indessen nunmehr in der nächsten Berichtswoche mit 
Nachdruck begonnen werden, 

A—ı. Jahrmarktberloht über Mannfaoturwaaren. Der zu Ende 
gehende Jahrmarkt hat einen für die Verkäufer ungünstigen Verlauf 

enommen. Was die einzelnen Artikel betrifft, so wurde in bunten 
archenten, die zu Jacken für Männer und Frauen Verwendung finden, 
Einiges umgesetzt, in Futtersachen wenig, in Hosenbarchenten so gut 
wie nichts. Von besseren Züchen- und Inletstoffen, auch Matratzen- 
drillichen wurden kleine Pöstchen verkauft, in billigeren Sachen war 
der Umsatz sehr gering, ebenso in streifigen Schürzenleinen und blauen 
Druckschürzen. Leinene, halbleinene und baumwollene Hemdenstoffe 
hatten mässigen Verkehr, Gleiches gilt von baumwollenen Futter- 
stoffen. Für Handtücher in starken Qualitäten war einiger Begchr, 
auch für Tischzeuge in Mittelqualitäten. Baumwollene Hosenzeuge aus 
der sächsischen Oberlausitz und Langenbielau waren nur schwach ge- 
fragt, ebenso baumwollene und leinene Taschentücher. Da der Besuch 
des Marktes von Seiten der Kleinhändler aus der Provinz nur 
schwach war, so konnte naturgemäss auch der Verkehr auf den Lägern 
der Grosshändler nicht bedeutend sein, doch ging es hier immer 
noch besser als auf dem Markte. Namentlich von bedruckten Kattunen 
in neuen Mustern wurde mancher grössere Posten verkauft. Wesent- 
lich bessere Geschäfte machten die Damen-Confectionsgeschäfte. Die 
lötzlich eingetretene, wohl etwas verfrühte Frühjahrswitterung hat 
elebend auf die Kauflust eingewirkt, doch war auch das Reisege- 
schäft in den vorhergehenden Monaten durchaus nicht schlecht, Be- 
sonders mittlere und billige Qualitäten von Regenmänteln wurden viel 
verkauft, die dazu verwendeten billigen Stoffe aus Baumwollkette und 
Kunstwollschuss haben ein hübsches Ansehen und sind namentlich 
dieses Jahr in gefälligen Farben hergestellt worden, Auch fertige 
Herrengarderobe, welche mehr und mehr fabrikmässig erzeugt wird, 
hatte guten Absats, Mon ſabricirt aus billigen meist mit Baumwolle 
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gemischten Stoffen Kleidungsstücke, die leicht verkänflich sind, weil 
sie bei gutem Aussehen und moderner Fagon billig scheinen, doch 
est die Haltbarkeit in den meisten Fällen su wünschen übrig. 


Ungarische Allgemeine Oreditbank, Budapest. Nach dem uns 
vorliegenden 1890er Abschluss hat in der Bank- und Waaren-Ab- 
theilung der unglückliche Ausgang des Holzgeschäfts der Fiumane! 
Creditbank direct und indirect noch grössere Verluste gebracht, 
als man bisher glaubte annehmen zu müssen. Auf Waaren- Conto 
ist statt des vorjährigen Gewinnes von 93 496 Fl. diesmal ein Ver- 
lust von 105 420 Fl. zu verbuchen, und auch das Effecten-Conto hat 
einen Verlust von 77 861 Fl. gebracht, während dasselbe im Vorjahr 
einen Gewinn von 150 459 Fl. ergeben hatte. Das schlechte Ergebniss 
des Effectencontos hängt vermuthſich zum Theil damit zusammen, dass 
die der Bank- und Waaren-Abtheilung gehörenden 6758 Fiumaner Credit- 
bank-Actien nur zu 80 Fl. aufgenommen werden konnten, während 
im Vorjahr der damalige Bestand von 1470 solcher Actien zu 121½ 
bilanzirt worden war. ie weit vielleicht noch andere Umstände an 
den Verlusten Schuld sind, ist noch nicht zu sehen, so lange die Er- 
läuterungen der Verwaltung noch fehlen, Auch im Hauptabschluss 
ist der Effecten-Ertrag zurückgegangen, die Provisionen haben ihre 
vorjührige Steigerung annähernd behaupten können, der Gewinn der 
Dampfmühlen ist wesentlich gestiegen. Obwohl der Reinertrag 
schliesslich um etwa 100000 Fl. hinter dem vorjährigen Ergebniss 
zurückbleibt, kann die Dividende bekanntlich doch in vorjähriger 
Höhe von 12 pCt. vorgeschlagen werden, weil die Reserve, welche 
durch das Agio auf die neuen Actien ihre statutenmässige Höhe er- 
reicht hat, nicht mehr zu dotiren ist. 


* Zur Finanzlage in Argentinien wird der „B. B.-Z.“ geschrieben: 
Man kann mit Sicherheit behaupten, dass es in Argentinien selbst bis 
zum Präsidenten hinauf niemand giebt, der über das Verhältniss des 
nationalen Staats und der Provinz Buenos Ayres zu der nationalen 
Bank und zur Provinzialbank genaue Auskunft in Zahlen zu 1 05 im 
Stande wäre. Dass die der Reorganisation vorauszuschickende Unter- 
suchung hierüber und über so manches andere nicht gerade schöne 
Dinge ans Tageslicht bringen wird, darauf lässt schon die lange Ver- 
zögerung dieser immer dringender werdenden Action schliessen. Wie 
unklar die Sachen liegen, geht schon daraus hervor, dass über die 
Banco Nacional in Buenos Ayres, deren Actien an der Börse gehandelt 
werden — die 100 Doll.-Actien notirten am Sonnabend 5 Gd., 6 Br. 
— nicht einmal 5 wegen der Höhe des Actien-Capitals zu 
erfahren ist; man glaubt, dass dasselbe 60 Mill. Pesos betragen dürfte. 
Ein sog. Status dieser Bank für Ende December v. J. verräth mit sei- 
nen dürftigen Zahlen den Capitalsbetrag gleichfalls nicht. Die Dis- 
conten figuriren mit nicht weniger als 192 Mill. Pes. Papier und 7 Mill. 
Pesos Gold; welcher Procentsatz darunter schlechte Schulden betrifft, 
muss sich erst herausstellen; zugegeben werden deren bereits 29510000 
Pesos Papier und 1685000 Pes. Gold, also mehr als die Hälfte des 
vorstehend angenommenen Actiencapitals. Der Baarbestand stellte sich 
damals auf 12441000 Pes. Papier und 214000 Pes. Gold. Was die 
Provinzialbank von Buenos Ayres betrifft, so mag hier der Status für 
30. Juni 1890 folgen; ein neuerer war nicht erhältlich, es ist wohl auch 
kaum ein solcher erschienen; 


Activa, 
Papier Gold 

Portefeuille RE 139 696 000 5 623 000 Pes. 
Oeffentliche Fond 1857 000 50 000 000 - 
Staatsschnld ..- +.» 5 2 . . 30 295 000 1877000 — 
Weben — - 
De enn — 
Verschiedenes b 3 . 5226 000 564 000 
CCC 0 ielnaiıeee 1 10 755 000 1132000 - 
233 701 000 59 196 000 Pes. 

Passiva, 

- Papier Gold 
c 34 300 000 — Pes 
1127222 A 344 000 105000 - 
SDepanitensTs a neeiniee: 9 34 168 000 2348 000 
Notenausgabt ee . 50 000 000 — — 
Conve 5 — 37 855 000 
Verschiedenes 5 . 14 889 000 18 888 000 

233 701000 59 196 000 Pes. 


Aue den Räthseln, welche dieser Status aufgiebt, sind zunächst die 
für Conversion 5 müberstehenden Posten von 43533 000 Pes. Papier 
und 37 855 000 Gold hervorzuheben, die bei dem heutigen Stande 
des Goldagios einer wesentlichen Aenderung bedürfen würden, sowie 
der das Actiencapital wesentlich überschreitende Passivbetrag unter 

Verschiedenes“. Klar ist dagegen der traurige Mangel an Liquidität 
und die enorme Höhe der Verbindlichkeiten, namentlich der Depositen, 


Chinesisohe Finanzen. Eine eben bekannt gewordene Statistik 
ebt einen Ueberblick über die verrechneten Einnahmen des chine- 
sischen Staats. Hiernach belaufen sich dieselben insgesammt auf 71½ Milli- 
onen Taels, von denen 15 Mill. durch Seezölle aufgebracht wurden, 
13 Mill. durch die Likinsteuer, d. i. durch den inländischen Zollzu- 
schlag, der ursprünglich nur bestimmt war, die Ausgaben der Taiving- 
Rebellion (1851 bis 1863) zu decken. Weitere 12 Mill. stammen aus 
Salzzöllen, 10 Mill. aus Grundsteuer, 3½ Mill. von den Thee- und 
Salzkaufleuten, 3 Mill. von einheimischen Zöllen, die übrigen 15 Mill, 
aus verschiedenen Quellen. Diese Einkünfte repräsentiren zusammen 
nur etwa 350 Millionen Mark, also für ein Reich mit 300 Millionen 
Seelen eine auffallend geringe Summe. Eine Darstellung des „Ostasiat. 
Lloyd“ macht indess aufmerksam, dass die wirklich von den Ein- 
wohnern gezahlten Steuern wohl auf das Doppelte veranschlagt werden 
müssen, weil die hohen Mandarinen, an wa die Steuern verpachtet 
sind, und die ungeheure Zahl von Subalterneinnehmern, die das Ein- 
kassiren besorgen, sehr grosse Theile der Einkünfte für sich ver- 
wenden. Freilich würde auch die doppelte Summe immer erst etwa 
½ Tael oder etwas über 2 Mark auf den Kopf der Bevölkerung aus- 
machen, während selbst die eingeborenen Indier mehr als doppelt so 
viel, die Einwohner der europäischen Staaten sehr viel mehr an Steuern 
er 5 er des chinesischen Finanzwesens 
wur & it eine 2 * 
herbeizuführen im Stande sein. F 
* Die Lignidation des Odessaer 3 
Theodor Raffalowitsoh u. Co. wird, nk 3 1 1 
zwei Jahre in Anspruch nehmen. Die Activa, die in im Ganzen niedrig 
taxirten Ländereien, Odessaer Häusern und Fonds bestehen betragen 
2 300 000 Rbl.; die Passiva 1 500 000—1 700 000 Rbl., so dass die volle 
Auszahlung der Passiva gesichert ist. Den Garantiefonds für die 
Passiva bilden die Reichsbank, die Petersburger Iuternationale Handels- 
bank, die Petersburger Discontobank, die Russische Bank für aus- 
wärtigen Handel und das Bankhaus Günzburg. Die Reichsbank trägt 
%% die übrigen !/, des Garantiefonds. Noch vor Abschluss der Geschäfts- 
auflösung e Alexander Raffalowitsch, Markus Raffalowitsch 
und Georg Raffalowitsch voraussichtlich eine neue Bankfırma mit 
einigen bedentenden Capitalisten als Commanditären. 


Ausweise. 
92000 Bankauswein, 12. März. Baarvorrath, Gold Abn. 
alen Ah 21374 301000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen n. 74000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 11277000, Noten- 


amlauf Abn. 20703000, Guthaben d 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. en a 


Londoner Bankausweis. 


5. März, | 12. März. 


eee. Pfd. Sterl. € 1158 
Notenumlanf..... „„ Pfd. Sterl. % 218 u 5 55 92 
N ROTE «+. Pfd. Sterl. 23 134000 23 317.000 
Portefeuille E PId. Sterl. 33 390 000 32 333 000 
Guthaben der Privaten .... Pfd. Sterl. 29 313 000 29 086 000 
Guthaben des Staatsschatzes . . . . Pfd. Sterl. 12 253 000 11 778 000 
Noten reserve ae .... PId. Sterl. 14 343 000 14 734.000 
Regierungssicherheiten Pfd. Sterl. = Bar: 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
4 ir 12. März. Moeneste Handelsnaohriohten. Die Actien 
er Greppiner Werke Nr. 3301—3520 à 1700 M. sind gleich den 
aber 7 an hiesiger Börse lieferbar. — Aus Frankfurt a. M. meldet 
ie „ 08s. Ztg.“: Der Aufsichterath der Deutschen Effecten- 
a Wechslerbank beschloss, der auf den 14. April einzuberufen- 
en General. Versammlung die Vertheilung einer Dividende von 8 pCt., 
gegen 11 pCt. im Vorjahre bei einem Vortrage von ea. 158 000 M. auf 
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neue Rechnung vörzuschlagen. — Aus dem rheinisch-westfäli- 
schen Kohlenbezirk wird der „Voss. Zig.“ geschrieben: Der Ver- 
sandt an Kohlen und Cokes ist in der zweiten Hälfte des v. M. noch 
weiter gewachsen und hat die ungewöhnliche Höhe von arbeitstäglich 
11123 Wagenladungen von je 10 Tonnen erreicht gegen 10841 Wagen- 
ladungen in der voraufgegangenenl4tägigen Periode und 10501 Wagen- 
ladungenin der entsprechenden Zeit des Vorjahrs. Der gesammte Eisenbahn- 
absatz belief sich bei 12 Arbeitstagen auf 133404 Wagenladungen 
gegen 115491 in der gleichen Zeit des Vorjahrs mit 11 Arbeitstagen. 
Der Absatz hat sich bisher auch im laufenden Monat ungefähr auf der 
bisherigen Höhe erhalten, und dies wird voraussichtlich auch, noch 
länger der Fall sein, da die Wagengestellung wieder regelmässig ist 
und die Consumenten bestrebt sind, ihre Läger mit Rücksicht auf den 
vielfach befürchteten Arbeiterausstand möglichst zu füllen. Der Eisen- 
bahn-Verkehr hat durch die Wiedereröffnung der Rheinschifffahrt eine 
wesentliche Entlastung erfahren. Die Nachfrage ist anhaltend sehr lebhaft 
und die Preise fest und lohnend. — Die seit einigen Tagen verbreiteten 
Gerüchte von der Verstaatlichung der böhmischen Westbahn 
werden als völlig grundlos bezeichnet. — Die „Voss. Ztg.“ meldet 
aus London: Der Regierungsmakler erschien gestern in seiner 
Börsenloge und zwar zum 1. Male seit 1885, um persönlich 50 000 Pfd. 
Sterl. Consols zu kaufen, worauf der Cours um 15—16 pCt. stieg. Die 
Käufe dürften innerhalb der nächsten Woche die Höhe von 1½ Mill, 
Pfd. Sterl. erreichen. — Aus Brüssel meldet die „Voss. Z.“; Die Zeche 
Charleroi hat eine Lieferung von 7000 T. Briquettes nach Deutsch- 
land mit 0,50 Fr. per Tonne ?reiserhöhung heute abgeschlossen. — 
Unter Mithilfe der japanischen Regierung wird nach der „Voss. Z.“ 
in Tokio eine grosse Stahlfabrik errichtet. — Im Januar betrugen 
die Betriebseinnahmen der Anatolischen Eisenbahn 94336 Fr. und die 
Ausgaben 61394 Fr.; auf den Kilometer entfallen 525 Fr. Einnahmen 
und 342 Fr. Ausgaben. — Dividendenschätzung: Norddeutsche 
See- und Flussversicherung 15 pCt. 


Berlin, 12. März. Die Bilanz der deutschen Bank weist einen 
Gesammtgewinn von 14495965 M. auf und einen vertheilbaren Rein- 
gewinn von 11 226 270 M. Der Aufsichtsrath schlägt 10 pCt. Dividende 
vor. — Das Gewinn- und Verlusteonto weist als Hauptposten auf: 
Wechsel 3591 685,. Zinsen 3 409 608, Effecten und Consortial-Bethei- 
ligungen 2699886, Provision 4495519 M. Die ordentliche Reserve, 
welcher 747627 M. überwiesen werden, ist damit auf 24 600 094 M. 
estiegen. Für Bauten wurden 400 000 M. zurückgestellt, auf die neue 
Pang wurden 487 785 M. vorgetragen, 


Posen, 12. März. Die heutige ausserordentliche Generalversamm- 
lung der Posener Provinzialbank ‚genehmigte eine Abänderung. des 
§ 10 des Statuts, ebenso genehmigte die hierauf folgende General- 
versammlung den Geschäftsbericht für 1890 und die Vertheilung von 
6½ pCt. Dividende. 


Die Schwierigkeiten der „Société des Döpöts“ 

Berlin, 12. März. Aus Paris meldet die „Voss. Ztg.“: Ein neuer 
a Zusammenbruch erschüttert den Pariser Geldmarkt: Die 
anque des d&epöts et des Comptes courants“, deren Antheil- 
scheine seit 3 Tagen um 125 Fr. gefallen sind, steht vor der Unfähig- 
keit, die Einlagen zurückzuzahlen. Sie hat gegen 80 Mill. Fr. Ein- 
lagen, denen höchstens 20 Mill. verfügbarer Mittel gegenüberstehen. Die 
bedrohte Anstalt verlangte von der Bank von Frankreich und andern 
Banken einen Vorschuss von 60 Mill. Fr. Die Hilfe wurde bei der 
1. Berathung verweigert, spät Abends aber fand unter des Finanz- 
ministers Rouvier Vorsitz eine 2. Berathung statt, deren Ergebniss der 
Beschluss ist, der zahlungsunfähigen Bank die nöthigen 60 Mill. vorzu- 
strecken. Der Leiter der Bank schiebt die Verluste auf die argentinischeKrisis. 
Die Schwierigkeiten der Société des Depöts beschäftigten heute die 
Börse in hohem Grade. Anfangs wurde aus Paris durch das „B. T. B.“ 
gemeldet, dass die Bank gestern Abend dem Minister Rouvier mit- 
getheilt habe, dass sie gezwungen sei, sich heute Morgen fallit zu 
erklären, wenn ihr nicht vor Beginn der Börse 65 Mill. Francs vor- 


. age werden, nachdem bereits die „Bane de France“ und andere 


anken sich geweigert, auf ihre Depots Gelder herzuleihen. Ange- 
sichts der furchtbaren Folgen eines solchen Zusammenbruches de 
Bank habe Rouvier noch in der vergangenen Nacht die Chefs von 
acht der grössten Pariser Banken zusammenberufen, Dieselben lehnten 
zuerst ihre Unterstützung ab, gaben schliesslich aber das Versprechen, 
das Nöthige zur Abwendung der Krisis thun zu wollen. Die Société des 
Depots hat starke Verluste durch südamerikanische Papiere und bei 
dem letzten Londoner Krach erlitten. Später wurde durch das- 
selbe Burcau berichtet, dass die Bank von den Vereinigten 
Pariser Bankinstituten solidarisch einen Vorschuss von 20 Millionen 
Frances erhalten habe. Da dieser Betrag indessen als nicht genügend 
befunden wurde, so müsse eine wen Allan der Banken stattfinden. 
Gegen den Schluss endlich verlautete mit grosser Bestimmtheit, dass 
ein definitives Arrangement bezüglich der genannten Bank in Paris zu 
Stande gekommen sei, der Cours der Actien, welcher gestern mit 450 
bezahlt wurde, notirte heute zeitweise auf 420, Der „National-Zig.“ 
wird aus Paris telegraphirt: Das Publikum belagert die Kassen der 
Société des Depots behufs Zurückziehens der Fonds und Papiere. 
Alles wird glatt abgewickelt, wobei zu bemerken ist, dass die bedeu- 
tenden Depots und Fonds auf mindestens sieben Tage Kündigung 
lauten, also heute noch nicht zahlbar sind. Ueber die Frage, ob die 
Einberufung der 3, des noch nicht eingezahlten Actien-Capitals von 
80 Millionen binreichen wird, alle Verpflichtungen zu decken, herrscht 
in finanziellen Kreisen Ungewissheit, jedoch wird dies meisens ange- 
nommen. 

Paris, 12. März. Da von den 60 Millionen, welche die Bank von 
Frankreich der Société des Depöts za Liquidationszwecken vorstreckt, 
die ersten 15 Millionen durch die ersten Creditinstitute solidarisch 
nn werden, ist die Bank an eventuellen Verlusten nur über 

5 Millionen hinaus bis zum höchsten Betrage von 45 Millionen be- 
theiligt. Ausserdem wird die Bank alle Actien der Société des Depöts 
an sich ziehen, insbesondere die Nachzahlung von 375 Frances, welche 
zur vollständigen Liberirung der Actien erfolgen muss, Man schätzt 
das Ergebniss der Nachzahlung auf 40 Millionen. Infolge des Zu- 
standekommens der Vereinbarungen mit der Bank von Frankreich 
wird die Société des Depöts morgen beim Seine-Gerichtshof um Liqui- 
dation einschreiten. Es werden sofort Liquidatoren ernannt werden. 

Paris, 12. März. Der „Temps“ bemerkt zu der Angelegenheit 
der Société des Depöts, die Entscheidung der Bank von ech, 
sowie der übrigen Geldinstitute scheine die ernste Besorgniss zu be- 
seitigen. Der „France“ zufolge besitzt die Société zahlreiche Wechse 
mit Unterschrift Blondels, welche durch Falliment jener Bauunter- 
nehmung stark entwerthet sind. Die Schalter der Soeiété zahlten 
gestern mehrere Millionen Depots aus. Sie sind von Hunderten von 
Einlegern belagert. Die Societeactien, welche gestern auf 500 schlossen, 
fielen heute auf 385. Die indirecten Einnahmen im Februar über- 
stiegen den Voranschlag um 5 400 000 Fres.; sie betragen 9 Millionen 
mehr als 1890. 

Faris, 12. März. Der argentinische Gesandte theilte der Re- 
gierung mit, die Bünder Be und Telephoncompagnie von La Plata 
trat der internationalen Telegraphenconvention bei. — Die Industrie- 
und Handelsgesellschaft für Holz, und Holzpflasterung erklärte sich 
jallit. Die Passiva betragen drei Millionen. 


London, 12. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Buenos 
Ayres am 11. März: Die Zeichnungen der Volksanleihe sind bereits 
für die Bedürfnisse der Regierung genügend. Weitere Subscriptionen 
von europäischen Börsen werden erwartet. Die Situation ist viel 
besser. Das Goldagio fällt. j 

Berlin, 12. März. Fondsbörse, Die Stimmung an der heutigen 
Börse zeigte sich als eine sehr ungünstige, dies aus Anlass der Mel- 
dungen über die Verhältnisse der „Société de Depöts“‘, welehe um 
eine Intervention der Regierung gestern gebeten haben soll. Nament- 
lich wirkte hier verstimmend der Umstand, dass das Institut stark in 
argentinischen und anderen südamerikanischen Werthen engagirt sein 
solle. Diese Momente übten zu Beginn eine starke Wirkung aus und 
führten zu einer Ermässigung des Coursniveaus besonders in Banken. 
Unter dem Einfluss dieser ungünstigen Disposition fand die Contremine 
Anlass, auch auf dem Montangebiete wieder mit neuen Abgaben vorzu- 
gehen, deren Wirkung noch weiter zur Verſlauung des Gesammtmarktes 
beitrug. Nachdem der erste Anprallder Abgaben vorübergegangen, konnte 
sich die Haltung wieder etwas beiestigen, doch ohne irgend erhebliche Er- 
holung der Course. Am Bankenmarkt setzten Commanditantheile ca. 19 
niedriger ein, etwas weniger tangirt zeigten sich die übrigen Bank- 
werthe. Auch Creditactien mussten um ca. 1 pCt. weichen. Ultimo 
174.30 173,90 17450, Nachbörse 174,40, Commandit 207,25 bis 
206,75—207—206,90— 207,25, Nachborse 207.00. Eisen- wie Kohlen- 


Actien niedriger; Bochumer 130.40 — 129,75 — 130,25 — 129,60 bis 
130.90. Nachbörse 131, Dortmunder 7170,75 — 71,7574, 40. Nach- 
börse 71,90, Laura 124,50 — 124,25 — 124,90 — 124,50 — 125,25, Nach- 
börse 125,24. Der Bahnenmarkt konnte sich der ungünstigen Strömung 
nicht entziehen, namentlich wurden Franzosen und Duxer billiger 
offerirt. Deutsche Bahnen ohne alle Regsamkeit, doch zu relativ be- 
haupteten Coursen. Schweizerische Bahnen und Warschau-Wiener 
mussten leichtere Einbussen erfahren. Der Rentenmarkt blieb ziemlich 
unberührt. Die Mehrzahl der Werthe unterlag nur geringfügigen 
Abschwächungen, russische Fonds und Noten gedrückter. 1880er 
Russen 98,75, Nachbörse 98,75. Russische Noten 239—239,50, Nach- 
börse 239,50; &procentige Ungarn .92,50. Nachbörse 92,60. Im 
weiteren Verlauf blieb das Geschäft still. Gegen den Schluss wurde 
auf Grund festerer Notirungen aus Paris die Tendenz eine festere. 
Es fanden Deckungen in Kohlenactien statt. Schluss fest. In Cassabahnen 
blieb das Geschäft sehr still, weder die deutschen noch die fremden Werthe 
zeigten sich erheblich verändert. Cassabanken andauernd vernachlässigt, 
Inländische Anlagewerthe leblos, theilweise abgeschwächt. Oester- 
reich-ungarische Prioritäten still, ebenso Italiener und Serben. Rus- 
sische Prioritäten unverändert. Amerikaner behauptet, Fremde Wechsel 
unbeliebt, 


Berlin, 12. März. Prodactenbörse, Unter dem Eindrucke der 
theilweise wieder günstigeren Berichte von auswärts, hauptsächlich 
aber wohl wegen des veränderlichen Wetters, eröffnete der heutige 
Markt für die meisten Artikel mit höheren Preisen, welche spater 
aber ausnahmslos ermatteten. — Loco Weizen behauptet. Terunine 
wurden anfänglich besonders von der Coulisse lebhaft und willig zu 
höheren Preisen aufgenommen, weil man wusste, dass in England die 
Kälte sich nach dem südlichen Theile des Landes ausgebreitet hat. 
Das Angebot erwies sich indess so überwältigend, dass die 
Course nachgeben mussten. Am Schlusse war reichlich die Hälfte 
der Besserung geschwunden und die Haltung blieb matt. — 
Loco Roggen wenig belebt, weil Platzmühlen aus der ziem- 
lich reichlichen Wasserzufuhr ihren Bedarf decken können. 
Der Verlauf des Terminhandels ist in dem oben über Weizen gege- 
benen gleichzeitig mit beschrieben. Auch hier blieb von der vor- 
herigen Besserung wenig übrig und die Haltung war am Schlusse matt. 
Gehandelt würden heute 500 to schwere Waare von Königsberg à 179½ 
M. cif Stettin und Theilladung von Südrussland schwimmend à 13½ M. cif 
Hamburg. — Loco Hafer fester Termine rege gefragt und ca. 1½ M. an- 
ziehend, am Schlusse aber matt. — Roggenmehl büsste die anfängliche 
Besserung unter dem schleppenden Handel völlig wieder ein. — Mais 
in Loco und auf Termine merklich theurer auf Grund der {von 
Amerika gemeldeten Hausse. — Rüböl setzte in Folge der Pariser Flaue 
matt ein, erholte sich aber hernach wieder und schloss wenig anders 
als gestern. — Spiritus ermattete nach festem Anfange unter dem 
Eindruck mässiger Realisationen und schloss in nahen Terminen 10 Pf., 


in späteren 30—40 Pf. niedriger als gestern. 


Posen, 12. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 68,00, 70er 48,30. 
— Tendenz: Fester. — Wetter: Trübe. 

Hamburg, 12. März, — Uhr — Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos per März 87%, per Mai 86%, per September 82½, 
per December 73. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 12. März, 6 Uhr 43 Min. Abds. Kaffee markt. (Tele- 

amm von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch 
1 Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 87%, 
155 Mai 86½, per September 82½, per December 73. — Tendenz: Be- 
auptet. 

. 12. März., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 61½. 

Havre. 12. März, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaflee. Good average 
Santos per März 108,00, per Mai 106,25, per September 102,00. — Ten- 
denz: Behauptet. 

Hamburg, 12. März, 7 Uhr 40 Minuten Abends, Zuokermarkt. 
en von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten dureh 

. Mockrauer in Breslau.] März 14.00, Mai 13,92½, August 14,15, 
October-December 12,87½, Januar-Februar 13,00. — Tendenz: Ab- 
geschwächt, 

Paris, 12. März, Nachm. Znokerbörse, Anfang. Rohzucker 88% 
fest, loco 36,25--36,50, weisser Zueker behauptet, per März 38.87½, 
per April 39,00, dr Mai-Juni 39,62½, per October-Januar 36,12 ½. 

Paris, 12. März, Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88% 
behauptet, loco 36,00 36,50, weisser Zucker matt, per März 38,62½, 
per April 38,87 ½, per Mai-Juni 39,37 ½, per October-Januar 36. 

London. 12. März. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 15%, 
stetig. Rüben-Rohzucker loco 14, stetig. 

London, 12. März, 11 Uhr 54 Min. Vorm. Zuokerbörse. Fest, 


Basis 880%, März 14,0%,, April 14, Juni 14,12%, October-Decbr. 12,10½. 


London, 12. März, 4 Uhr 12 Min. Zuokerbörse. Basis 88 0% 
per März 14,01/,, per April 14, per Juni 14,1!%, October-December 
12,10%. Ruhig. 

Newyork, 11. März, 
5½ Doll. 

Hamburg, 12. März. Petroleum. Matt. Standard white loco 
6,55 Br., August-December 6.80 Br. 

Antwerpen, 12. März, 4 Uhr 4 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schiussberieht.] Raffinirtes Type welas loco 16½ bez. u. Br., per März 
16 Br., per April 16 Br., per Mai 16 Br. Ruhig. 

Bremen, 12. März. Petroleum. Schlussbericht.) Loco 6,40 Br. 
Schwach. 2 

Amsterdam, 12. März. Bancazinn 54½. 5 

London, 12. März. 2 Uhr 2 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars, 
ood ordinary brands 51 Lstr. — Zinn (Straits) 90 Lsir. 5 sh. — 

ink 23 Lstr. 7 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 12 sh 6d. — Rohelsen mixed 
numbres Warrants 44 sh 6 d. 

Glasgow, 12. März. Robelsen, 11. März. 12. März, 
(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants. | 44 Sh. 10 D. | 44 Sh. 3 D. 

Antwerpen, 12. März. [Wollauetion.] Angeboten 2215 
Ballen Buenos Ayres, 100 Montevideo, 71 Sidney, davon verkauft 1475 
Buenos-Ayres, 100 Montevideo, 71 Sidney. Geschäft lebhaft, Preise 
unverändert. 

Leipzig, 12. März. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] März 4,25, September 4,35 be- 
zahlt. — Tendenz: Still. 

Leipzig, 12. März. Kämmlingsauotion. Vortreffliche Stimmung, 
zahlreiche Käufer. Gute feine fehlerlose australische Wolle 15 bis 
20 Pfennige, reine Buenos-Ayres 10 Pfennige höher als letzte Anction, 
Mittlere fehlerhafte australische und Buenos-Ayres unverändert, häufig 
5 Pfennige mehr. Von 290000 Kilo 200000 Kilo verkauft. 


Börsen- und Hundels-Depesenen. 
London, 12. März. Consols von 1889 97, 37. Russen Ser. II 
99, 50. Egypter 97, 87. Frost. 
London, 12. März, Nacnm. 4 Uhr. 
discont 2½ %. — Tendenz: Ruhig. 
Cours vom 11. 12. 


Zuokerbörse, Fair refining muscovados 


{Schlusd-Course.) Platz- 


Cours vom 11. 12. 


2% proc. Consols .. 97 03) 97 01 Silberrente ........ 31 — 81 — 
Preussische Consols 104 — 104. — Ungar. Goldr. ..... 917, | 919, 

Ital. öproc. Rente... 93%, | 93%, Berlin er — 20 5 
Lombarden 12 01| 12 — ] Hamburg — — 20 56 
4% Russ. II. Ser. 1889 99% | 99%, Frankfurt a. M..... — — 20 56 
Sd ES ek 45½ 45 031 Wien — — 116 
Türk. Anl., convert. 193g | 19¼½ Paris KEN — — 25 46 
Unifieirte Egypter.. 98 — 98 — Petersburg.. — —| 274g 


Bankausgang 32.000. 1 


Berlin, 2. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Anfangs sehr matt auf Pariser Stimmungsberichte 
und auf Rückgang von Kohlen- und Eisenwerthen, Verlauf und Schluss 
auf umfangreiche Deckungen auf allen Gebieten wesentlich beiestigt. 
Scrips 86. 

Cours vom 11. ı 12. 11.12, 

Berl. Handelsges. ult. 156 62 156 25 Ostpr.Süab.-Act. nit. 90 75 90 3 

Dise.-Oommand. unit. 208 37 207 62 Drim. Unionst. Pr. ult. 72 — 72 — 
Franzosen uit. 109 12 108 87 


94 62 94 12 
94 50 94 25 
57 75 57 50 


Cours vom 


Harpener ...... alt, 174 37 175 —Lombarden ult. 
Bochumer ult. 131 75 131 — | Türkenioose.....ult. 80 —| 79 75 
Dresdner Bank. alt. 158 25 157 50 Donnersmarckh. alt. 84 25 84 — 
N ult. 182 75 182 87 Russ. Banknoten alt. 240 25239 50 
Dux-Bodenbach alt. 248 62248 — Ungar. Golärente ult. 
Gelsenkirchen . alt, 165 — 14 87 Marianı,-Mawkault. 66 501 66 64 


BRATEN EEE 


G 


92 62} 92 62 


. 


* 


Rr 


A Lanrahütte ........ 126 — 125 25 
3 Mürkisch-Westfal. 262 501262 50 
« Nobel Dyn. Tr. C. ult. 158 — [157 — 


1 Nordd. Lloyd ult. . . 130 50132 50 
# Obschl. Chamotte-F. 122 40,122 40 
9 do. Eisenb.-Bed. 72 25 71 50 
5 do. Eisen-Ind... 147 20147 70 
1x do. Portl.-Cem.. 109 —|109 25 


3 Oppeln. Portl.-Cemt. 99 50 99 40 
fr Redenhütte St.-Pr. 59 50] 61 50 


Schlesischer Cement 131 —!129 — 
do. Dampf.-Comp. 109 75/110 — 
do. Fenerversich.. 1945— |1945— 
do. Zinkh. St.-Act. 190 40/190 20 
1 do. St.-Pr.-A. 190 — 190 — 


Die Verlobung meiner Tochter 


Max Platzmann ebenda zeige ich 
hierdurch ergebenſt an. 901 
Breslau, den 12. März 1891. 
eh; Wittwe H. Roth, 
. eb. Orzegow. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Margarethe Cohn, Tochter des 
Herrn Leopold Cohn und ſeiner 
verſtorbenen Gemahlin Dorothea 
Cohn, geb. Brann, zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an. [3354] 
Liegnitz, 12. a 
scar Hayn. 


Helene Breslauer, 


Ludwig Ohnſtein, 
Verlobte. 3325 
Schrimm. Pleſchen. 


Die glückliche Geburt eines 
Knaben beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
i [3895] 


zeigen 

6 Wilhelm Wolff und Frau, 
geb. Matzdorff. 

Breslau, den 12. März 1891. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines munteren Knaben 
zeigen an 3326] 
Richard Getzel und Frau 
Auna, geb. Getzel. 
Rauſchwitz, 8. März 1891. 
bei Glogau. 


Die glückliche Geburt eines 
Töchterchens zeigen hocherfreut an 


Bruno Marck und Fran, 


geb, Herrmann. 
Berlin, 10. März 1891. 
Hinderſinſtr. 2. (3886) 


Den nach ſchweren Leiden erfolgten 
Tod unſerer lieben 
Paula 
zeigen ergebenſt an 3882) 
zeorg Goldſtücker und Frau. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß entſchlief heute Nach⸗ 
mittag 6 Uhr nach langen ſchweren 
Leiden und nach beinahe vier⸗ 
siglähriger überaus glücklicher 
Ehe mein theurer, innig geliebter 
Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater, Onkel und 
Großonkel, der Kaufmann 


Lonis Schreiber, 
im 65. Lebensjahre. 5665 

Um ſtilles Beileid bittet im 
tiefſten Schmerze im Namen 
der Hinterbliebenen 5 

Marie Schreiber, 
geb. Reichhelm. 

Potsdam, den 9. März 1891. 
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S On JETREETTETE 


| Heute ſtarb nach langen Leiden 
der Zahnarzt 3773 


br. med. Aug. Stahn, 


tiefbetrauert von 
den Hinterbliebenen. 
Braunſchweig, 11. März 1891. 


# do. Pferdebahn . . 136 90 137 25 
x do. verein. Oelfabr. 106 101106 — 
4 Donuersmarckhütte 84 25 H 81 25 
5 Dortm. Union St. Fr. 72 40 71 50 
* Erdmannsdrf. Spinn. 87 — 87 10 
je Flöther Maschinenb. 111 25111 — 
7 Fraust. Zuckerfabrik 109 30109 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 172 10172 10 

12 Hofm. Waggonfabrik 167 — 167 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 —129 70 

‘ Kramsta Leinen-Ind. 127 — 127 25 


Bi Privat-Discont 23/4%,. per Mai-Juni 62,60, per Mai-Aug. 62, 90. — Rüböl steigend, per März 
& 73, 50, per April 74, —, per Mai-August 76, —, per September-Oetbr. 
\ Wien, 12. März. [Schluss-Course,)] Gedruckt. 78, 25. — Spiritus fest, per März 41, 75, per April 42, —, per Mai- 
5 Cours vom 11. 12. Cours vom 11. J 12. August 43, —, per Septbr.-December 44, —. — Wetter: Kalt. 

01 Credit-Actien... 308 25 306 90 | Marknoten ........ 56 45 56 52 Amsterdam, 12. März. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
“ 8t.-Eis.-A.-Cert. 246 50 245 25 4% ung. Goldrente 104 90 104 70|per März 240, per November 236. Roggen loco —, per März 173, per 
Lomb. Eisenb.. 129 65 129 — Silberrente 92 25| 92 10 Mai 168, per October 156. 

Galisier 213 25 [213 — [London 115 — 1115 20 Liverpool. 12. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 


au Napoleonsd'or 914 9 14½ Ungar. Pavierrente. 101 20110! 15 Ballen. davon für Speculation und Export 1500 B. Steigend. 


s ora Roth zu Newyork mit Herrn] in in ee Gewerbeſchule für nicht mehr ſchulpflichtige 


Berlins, 12. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. Berlin, 12 März (Schlussbericht. 

2 Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 11. ; 12. Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
125 Cours vom il. 2. }Tarnow. St.-Pr.-Act. 54 —| 56 20 weisen p. 1000 Kg. Rüböl per 1600 Kg. 

* Galiz.Carl-Ludw.ult. 94 50) 94 10 ändi rmattet, Befestigt, 

5 Gotthardt-Bahn ult. 157 751157 10 p. Reichs-Anl, 4% ee ae ABA. 212 50.213 25 April M. 61 50 61 40 
= ee = in 70 119 = do. do. 314%, 99 20] 99 10 ee: 3 * De — ] September-October 63 40| 63 30 
ur ainz-Ludwigshaf. . 7 25 do. do. 3% 86 30] 86 20 uni- Juli. — 

le: Marienburger 66 50 66 80 Preuss. 40, . 105 80105 Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 

IN Mittelmeerbah 101 50101 60 00 9 201 

94 ittelmeer en 75 . 5 40.37 do. 99 25 99 20 rmattet, per 10000 L.-pCt. 

’ Ostpreuss. 75 ch. . „0 4⁰ 90 40 do. % do. 86 50 86 50 April-Mai....... 183 25/183 75 Flauer. 

8 ien.... 240 — 240 — do. Pr.-Anl. de 55 172 701173 10 Mai- Juni 181 25,181 755 Loco........ 70er 51 30 51 30 

f 25 Eisen a n-Stamm-Prioritäten. Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 —| Juni-Juli .. .. 179 25 179 75] April-Mai.... 70 er 51 20 51 — 
1 reslau- Warschau. 54 75 54 — do. do. 3½j% 96 80) 96 75 Hafer per 1000 Kg. Juni-Juli .... 70er 51 10! 51 10 l 
|" Bein Bank-Actien. : „schl 3½ % Pfabr. LA — = 97 70] April-Mai....... 153 25 155 — Juli-August.. 70 er 51 30 51 20 
2 1 * oben nn 60 in 4 do. Rentenbriefe.. 103 — 103 — ee rn. 15 na 50 2 — => 8 -. 50er 71 — 71 10 
5 Deutsche 1 161 500160 75 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 7 2 Anti 12 = Cours vom 11. 12 
IE Disc-Command. uit 208 501207 40 8 irn 97 4 Weizen p. 1000 Kg. | Ruben pr. 100 Kg. | 

2 est. Cred.-Anst. ult. 175 10174 40 usfändische Fonds, 2 ig. 

1 121 20121 50 Egypter 4% . . 97 90 97 90 April. Men N 206 — 206 50 April 3 61 50 61 — 
F Industrie-Gesellschaften. Italienische Rente . 94 50 9 20 Mai-Juni ........ 206 50 207 50 September-Octbr. 62 50 62 — 
. Archimedes ....... 120 — 119 — 1 — 2 — 60 Spiritus | 

N Bismarckhütte ..... 140 — 140 — | Mexikaner er Roggen p. 1000 Kg. r. 10 000 L.-pOt. ) 
2 Bochum. Gussstahl . 132 20 131 — eee 40% eee 97 70} 97 80 poster Es 8 50er 69 20 69 60 
2 Biol, Bierbr. St. Er. 38 40 98 50 do. 4½% Fapierr. — 80 87 8 Seri. 179 50 180 20 Loco 70er 49 50 49 90 
25 do. Eisenb. Wagenb. 173 30 173 50 do. 4¼% Silberr. 81 60) 81 30] Hai- Juni 177 50178 —| April-Mai ... 70er 49 30 49 80 


do. 1860er Loose. 126 50125 90 [Petroleum loco 11 40 11 40 Ang.-Septbr.. 70 5 
1 g.-Beptbr.. 70 er 49 60 50 10 
Poln. 54 Pfandbr.. 74 75 7450| Paris, 12. Marz. 30% Rente 95, 15. Neueste Anleihe 1877 105, 10. 


do. Liqu.-Pfandbr. 72 50 72 70 Itali 94. 60. Staatsbahn —. _ 5 BES mE 5 
Ram fen 0 99 80.99 90 81 57 ee aatsbahn „ — Lombarden —, —. Egypter 


do. 4% von 1890 87 10| 87 10 18. 12. März, Nachm. 3 Uhr. - i 

Russ. 1883er Rente 107 20 107 20 285 Sous er i 11. 12. ri n e Pi 
do. 1580er Anleihe 99 95 99 653 proc. Rente 95 30] 95 27] Türken neue cons. 19 65 19 65 
do. 4½88.-Cr.-Pfbr. 104 — 103 90 Neue Anl. v. 1886. — — — — Türkische Loose... 78 — 77 60 


do. Orient-Anl. II. 76 50| 76 20 5proc. Anl. v. 1872 105 22 105 20 | Goldrente, österr... — —| — — 

Herb. amort. Rente 9150| 91 25 Ital. proc. Rente., 94 72 94 72| do. " ungar.. 98 — 92 87 

Türkische Anleihe. 19 15) 19 10 Oesterr. St.-E.-A... 545 — 1548 75 Egypter 495 — 405 — 

do. Loose . . ... 79 90 79 70 Lombard. Eisenb.A. 303 75,305 — [Compt. d’Ese. neue. 645 — 630 — 

ung ak — — = — 5 Frankfurt a. M., 12. März. Mittags. Credit-Actien 270, 12. 
%% taats 1 87. izier —, —. N 5 

do. Papierrente.. 89 70. 89 70 gg 1 FT ne Ung. Goldrente 92, 60. Egypter 


U 
Banknoten. Hamburg, 12. März. Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
Oest. Bankn. 100 Fl. 177 25/177 15 fest, 194— 202. — Roggen fest, loco 185—190, russischer ruhig, loco 
Russ. Bankn. 100 SR. 239 95239 50 132—136. — Rüböl fest, loco 61. — Spiritus still, per März 35½, 
Wechsel, per April-Mai 35½, per Juli-August 361/,, per September-October 363],. 
Amsterdam -8T. — —] 168 65 Köln. 12. März. [Getreidemarkt.] (Schiusspericht.) Weizen per 
London 1Lstrl.8T. — —|2%035Y, | März 21. 50, per Mai 22, 05. Roggen per März —, —, per Mai 
do. 1 „ 2M. — 20 24½ 18, 95. Rüböl per Mai 62, 90, per October 64, 50. Hafer per Früh- 
Paris 100 Fres. S T. — — 80 70 jahr 16, 75. 5 
Wien 100 Fl. 8 T. 177 15 176 60 Paris. 12. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
do. 100 Fl. 2M. 176 35 175 90 fest, per März 28, 20, per April 28, 50, per Mai-Juni 28, 60, per 
Warschaui00SR8T. 239 70 239 — | Mai-August 28, 50. — Mehl fest, per März 61, 40, per April 61. 90, 


Sen e Dig. e Mädchen und für Frauen, 
Morgens 61 Uhr, ebe 6, ub verbunden mit e Sant 10, U, 


unabend, den 14., und Sonntag, den 15. März, von 10 Uhr 
M ö az 1 ne Abends: 13587 
M Foppe, 


Vormittags bis 6 uhr 
. u. Decorateur, 


Ausſtellung der Schülerinnenarbeiten. 
Dora Mundt. 
adowaſtraße 17, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 


empfehle fh u ae re Die Buchhandlung II. Scholtz, 


rationsarbeit unter Zuſiche⸗ Stindsthenter, Breslau, 


rung reeller Arbeit bei ſoliden Journallesezirkel und Bücherlese · Institut 
Preiſen. 3793 wird unverändert weiter geführt. 


Abonnements auf alle Zeitschrilten 


werden jederzeit entgegengenommen. 


Henel's Ausstattungs-Cyclus! 


Freitag und Sonnabend, den 13. und 14. März: 


Ausstellung 
einer Ausstattung 


zum Preise von 500 Mark. 63343 
— m 


Julius Henel vorm, C. Fuchs, 


k. und k. Hof-Leinen-, Wäsche- und Bettwaaren-Fabrik, 
EB Anferti ach Maass in x 
bekannt sorgfältigster und solider Breslau, am Rathhause 26. 


Ausführung. [1139] a nn — 
l. Meyer & Co,, 


3 Königsstrasse 3. 


Gardinen 


Damen⸗Hüte 


werden nach neueſten Modellen 
elegant und raſch zu bekannt 


billigen Preiſen moderniſirt. 


M. Liebrecht 


Strobhutfabrik u. dag af, 
uur Oblauerſtr. 52. 


Neuheiten 


für feinere Herren- 
Bekleidung 


in grösster Auswahl, 


wi 


große Auswahl, beſte Qualitäten, 
billigſte Preiſe. 
Carl Tietz, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28. 
Schrägüber dem Stadttheater. (8852 


Flügel 2 
und Pianinos 


eigener Fabrik, vorzüglich in 
Ton, Spielart u. Ausstattung. 
Ratenzahlungen bereitwilligs 


Zee Eohtes Linoleum. 


w 2 8 

gegenüber Riegners Hötel, Original-Pabrikpreise. „out Tapczierer . 
010% a mit gr 

... 8 gut 2½—8 um stark 2,50 Mk. ee blauer Kante, Meter 

Glatt 3½—4 mm stark 2,85 Mk. von 15 Pf. an, à Stück, 40 Meter, 

Gemust, dt mm stark 3,30 Mk. 5,25 M., TE er. 
a 


1 ſchöner Knabe, Gemust. 2½—3 mm „ 2,75 Mk. M. Charig chf. 


11 bre alt, ift an Kindesſtatt zu] Qualitäts- Proben u. Muster franco. 
. u. A. Grenzholz, Korte& CO R 45, Ohlauerſtr. 20. 
Schoppinitz OS. poſtlagernd erb. I. Et. 


| 


++ 
Neu: Siemiradzki 


25 Preis-Medaillen, 


Ahendbörsen. 


Wien, 12. März, 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterreichische Credit- 


Actien 307,62, Marknoten 56,52, 4proc. Ungar. Goldrent 8 
barden 129,50, Staatsbahn 245,87. — Pest. F 


Frankfurt a. M., 12. März, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 


Actien 271,37, Staatsbahn 217,50, Lombarden 113,62, Laura 136,—, Ungar. 
Goldrento 92.65, Egypter Aue Türkenloose — — as — 
— Ziemlich fest. 


a 5 


Hamburg, 12. März, 8 Uhr 40 Minuten Abends. Creditactien 


ch fest. 


271,20, Franzosen 544,00, Lombarden 285,—, Russ, Noten 239,50, Dis- 
conto-Gesellschaft 204,20, Deutsche Bank 158,20, Laurghütte 124,90, 
Dortmunder 72,—, Packetfahrt 138,—. — Tendenz: Still, doch ziem- 


General Verſammlung 


des Vereins zur 1 hilfsbedürftiger Familien der aus⸗ 
rückenden Reſerven und e 
Breslau, ſtädtiſchen Antheils, nach § 9 der Statuten 


hrmänner des Bezirks⸗Commando I 


Dinstag, den 17. Maͤrz 1891, 


Nachmittags 4 Uhr, im rathhäuslichen Seſſions⸗Zimmer Nr. 3, 
1 Treppe hoch. [1153] 
Breslau, den 10. März 1891. 


Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein. 


Plenarversammlung 


Freitag, den 13. März e., Abends 8 Uhr, 


im kleineren Saale der Neuen Börse 
(Eingang Graupenstrasse). 
Tagesordnung: 


1) Zonentarif und Reform der Personentarife, 
2) Betreffend den Schluss der Geschäftslocale an den Sonntagen. 
3) Antrag auf Gleichstellung der Portosätze für Waarenproben mit 


denen für Drucksachen, 


Eisen 


4) Antrag auf Einrichtung einer amtlichen Auskunftstelle für den 


bahnpersonenverkehr, f 


Gäste sind willkommen. [1131] 


Entrée 


Der Vorstand. 


heodor Lichtenberg Bale - Ausstellung 
im Museum. 


Kunst- Handlung 


Bwingerplaß. 2. 45 atis geöffnet. b Wödıntlil Wann 
„Weib oder Vase.‘ 
Ausstellung des Autwerpenbr Künstlervoreins _ [3206] 


Als Ik kan. beende 


1 Mark. Abon. frei. Abon. f. I Pers. 4 M., ff. Kt. 3 M. 


Fay’s üchte Sodener Mineral-Pastillen, in heißer Milch aufgelöft 


4 


Säulen, 
5 Gitter, Thore, 


Herz & Ehrlich, Bre 
A. Kohn's Jalouſte-Fabrik, 


Gartenſtraſte 10, Breslau, Gartenſtraße 10. 


Specialität: Sonnenjaloufien, 


5 
empfiehlt ſolche neueſten Syſtems zu ganz außerordentlich billigen Preiſen; 


ebenſo Umänderungen und Reparaturen an Ort und Stelle billigſt. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt, mein Vie 


und während des Tages wiederholt genommen, leiſten bei Imfluenza- 
Epidemien treffliche Dienſte. Durch ihre ausgezeichnete Wirkung auf 
die afficirten Athmungsorgane werden die Heftigkeit, die Beſchwerden und 
die Dauer der Krankheit fehr gemildert ꝛeſp. gekürzt. Erhältl. in allen 
Apotheken u. Droguen à 85 Pf. 11152] 


Träger, Bauschienen,; 


Fenster, 


Stall-Einrichtunge 


für Pferde, Rindvieh und Schwarzvieh, 
nach eigenen, bestbewährten Systemen 


Glashäuser a 
Podest- und Wendel- dep 
Treppen = 

billigst bei (3324) RE 
slan, 


Culmbacher Bier 


einem geehrten Publikum zu empfehlen. Bei Entnahme von 10 Flaſchen 


rd Engros⸗Preis berechnet, & Hektoliter franco Bahnhof Bun 420) 2 


Portland- Cement 


Bauzwecken, Betons und Cementgußwaaren, 


zu 


Portland Cement⸗Fabrik 


11084) 


Wuün. Hübner, 


Hochachtungsvoll > 
rauerei, Breslau. 


Anerkannt bester Bitterliqueur'! 


H.UNDERBERG-ALBRECHTS 


Allei echter 


Boonekamp of Maag Bitter 


K.K. Hofli m Niederrhein. 


Babrifat I. Ranges, 


zu allen 


Hydrauliſchen Kalk, 


Fundamentirungen beſonders geeignet, 
empfiehlt die 


vormals A. Miesel 
in Oppeln. 


7 


— 


Zweite Beilage zu Nr. 


— ——— mrmne — mm nrL nun u een nenn 


Stadt- Theater. 


Freitag, 13. März. 23. Vorſtellung 
im 6 Achtel (roth) und 87. Bons⸗ 
Vorſtellung. „Asrasl.“ Legende 
in vier Aufzügen von Ferdinand 
Fontana. Muſik von Albert Fran⸗ 
chetti. (Asrael: Herr de Grad, 
als Gaſt.) 

Sonnabend, 14. März. 23. Vorſtellung 
im 7. Achtel (blau) und 88. Bons⸗ 
Vorſtellung. „Hertha.“ Große 
Oper in 4 Aufzügen von Franz 
Curti. 

Sonntag, 15. März: 22. Vorſtellung 
im 8. Achtel (orange). „Marie: 

ein Weib aus dem 
Volke.“ Drama in 5 Akten von 
Dennery und Mallian. (Marie⸗ 
Anne: Frau Charlotte Wolter 
als Gaſt.) 

Nachmittags: Außer Abonnement. 
(Halbe Preiſe.) „Max und 
Moritz.“ Ein Bubenſtück in ſieben 
Streichen von L. Günther. Nach 
Moritz Buſch. Hierauf: „Sonne 
und Erde.“ Patomimiſches Ballet 
in 4 Bildern von F. Gaul und 
J. Haßreiter. Kate 


Lobe- Theater.? 


Freitag, Sonnabend, Anfang 7 Uhr: 


„Der neue Herr.“ 


Sonntag, Nachmittag 4 Uhr. 
Ermäßigte Preiſe. 


„Der Khedive.“ 


Abends 7 Uhr: 


„Der neue Herr.“ 
Hesidenz- Theater. 5 


Freitag, Sonnabend, Sonntag: 
„Franzöſiſche Schwaben“ oder 
„Fritzchen und Lieschen.“ „Am Mom 
Clavier.“ „Die ſchöne Ga⸗ 
lathé.“ 


— nn nn 


WMedieinische Section. 
Heute Abend 6 Uhr: Vortrag des 
Herrn Privatdocenten Dr. E. Fränkel. 


N Jubiläums: Bazar Ba 
des 
Frauenbildungs⸗Vereins 
als internationaler Jahrmarkt. 


P- 


Geöffnet von 11—3 Uhr u. von 4—9 Uhr im Vincenzhauſe. 


Heute letzter Tag. 


Mittags 12—2 Uhr: Promenaden⸗Concert. 
Abends 7 Uhr: Geſangs⸗ und Juſtrumental⸗Vorträge von 


Anne, Frl. Plüddemann, dem Inſtrumental⸗Verein „Philharmonie“ 


(Dirigent: J. Lehnert) u. A 
Eintrittspreis 50 Pf. Von Abends 6 Uhr an 75 Pf. 


SE! TTT 


Morgen 


Eröffnung 


13344 


Cafe Imperial 


Ohlauer Stadtgraben Nr. 2. 


des 


Ernst Ender’s 


Lagerbierbrauerei 


empfiehlt ihr vorzügliches 13243] 
— Bockbier 
„Altes helles Lager⸗ und dunkles 


Exportbier“. 


Eigene Ausſchanks⸗Localitäten: 
Neuſcheſtraße Nr. 7 (zur Grüneiche), 
Enderſtraße Nr. 12 (Garten u. Kegelbahn), 
Bismarckſtraße Nr. 21 (ſchwarzer Adler). 


Die Herren Verleger und Gaſtwirthe in der Provinz mache 
beſonders darauf aufmerkſam; prompte Expedition. 


Telegramm⸗Adreſſe: Enderbrauerei⸗Breslau. 


* 
Wieſencultur und Futterbau. 
Grasjaat zur Verbeſſerung und Anlage von Wieſen ꝛc., nach ſpeciellen 
Verhältniſſen richtig aus guten Züchtungen zuſammengeſtellt, offerire 
preismäßig. Dominium Conradswalde, Kreis Habelſchwerdt (Filiale 
Oswitz gegründet 1882). E. F. Speer. 

Die Bereinigung der Straßen und Plätze am Oderthorbahnhofe hier⸗ 
Abſt wird öffentlich ausgeſchrieben. Ausſchreibungs⸗Unterlagen find für 
60 Pf. von unſerer Kanzlei hier (Empfangsgebäude des Oderthorbabn⸗ 
hofes) nicht poſtfrei zu beziehen, auch nebſt dem Lageplane in unſerem 
techniſchen Bureau einzuſehen. : 

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote find bis Dinstag, 
den 31. März d. J., Vormittags 11 Uhr, einzureichen. 803900 
friſt 3 Wochen. (3360 

Breslau, im März 1891. l 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 

Königliche „ Berlin. 

Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung eines Nutzholzſchuppens 
auf Hauptwerkſtatt Breslau⸗Freiburg follen öffentlich verdungen werden, 
und zwar: Loos 1 Erd⸗ und Maurerarbeiten, Loos II Zimmerarbeiten, 
ee Ziegellieferung, Loos IV Dachdeckerarbeiten, Loos V Tiſchler⸗ 
arbeiten. 

Preisangebotsvorlagen, Zeichnungen und Bedingungen liegen in unſerem 
Verwaltungsgebäude zu Breslau, Perliner⸗Platz 20 E., zur Einſicht aus 
und können gegen Einſendung von 0,50 M. für jedes Loos einzeln von 
unſerem Bureauvorſteher Herrn Eichler bezogen werden. Angebote 
nebſt Materialproben find mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 
und beſtellgeldfrei bis zum Eröffnungstermin an uns einzufenden; der 
letztere findet am Dinstag, den 31. März d. J., Vormittags 11, 
11½, 11½, 11¾ und 12 Uhr, im Zimmer Nr. 16 unſeres Verwal: 
iungsgebäudes ſtatt. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Breslau, den 6. März 1891. 5 (3353) * 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 

(Breslau —Halbſtadt!]. 
rs Berdingung 
der Lieferung von 250 Mille Hartbrand: und 75 Mille Blaubrand⸗ 
zie eln, ſowie 30 Mille Verbleudern für Bahnhof Breslau OS. 

ie Lieſerungsbedingungen ꝛc. liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 
— Centralbahnhof — hierſelbſt aus und können auch von da gegen porto: 
freie Einſendung von 1 M. bezogen werden. Eröffnungstermin der An⸗ 


Talvator⸗Kirche gebote am 25. März 1891, Vormittags 11 Uhr. 


Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Bitte Brief bald abzu-| Breslau, den 10. März 1891. 
holen. (3903) 


Ay 


Heute rſammlung, Concert 
haus, Abends 8 Uhr. Reichhaltige 
Tagesordnung: Vortrag über: 
„Moderne Reproductionsverfahren.“ 
Gäſte willkommen. [3359] 


Tivoli. 
Heute Freitag: 


Künſtler-Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtl. Specialitäten. 


Ringkampf 


und 


& Zeltgarien. 


Auftreten 
der Nerobaten-Truppe 3 Gebr. 
Rose, des Mr. Tschernoff mit 
feiner Meute drei). Hunde, der 
Clowns Jo-Jo u. Rute, des Mr. 
Woodson, der Luftgymnaſtikerin 
Miss Olga, des Herrn Martin 
Bendix und Fräuleins Leander 

u. Arevalo. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
www 


Liebich’s 
Etablissement. 


Gebrüder Hilgert. 
Parterre-Gymnaſtiker. 
Crescendo -Troupe, 
muſikaliſche Excentries. 
Charles Sigg 
mit ſeinem ſingenden Hunde. 
E. Nizarı ua, 
Drahifeil = Production. 
Anna Andersen, 
Production am Piedeſtal. 
Litike Carlsen. 
Tanz⸗Parodiſt. 

Lucy und Lola Morro 

Geſangs-Duett. == 
Schwestern Andersen, 
2874] Antipodenſpiele. 
Geschwister Nizarras, 

Production an den römischen Ringen. 


Anand 7% Uhr. 


Jugendgottesd. Syngg. Früh 6 1½, Ab. 6 ½, 
Sonnab. fr. 6 u. 5 ½ Kachm. 3 Uhr Vortrag. 


10. 9 (3361) 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Brieg Liſſa). . N 


— — ꝶꝙỹ—— — — — ͤ —u0d— 
Schnittholz⸗Verkauf. 

Kieferne Bretter und Bohlen verſchiedener Dimenſionen, Ban: 
und Tiſchlerwagre, verkauft in kleineren und größeren Poſten loco 
Waggon Station Juliusburg, Kreis Oels in Schleſien, die Sägewerks⸗ 
verwaltung daſelbſt. vo 3006) 

Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen 


Güter⸗Direction zu Oels. 


= 
Heilanstalt 
[1034] für 
MKeorphiemiranke 
Wieshaden, Villa Constanze. 


181 der Breslauer Zeitung. 


— — 


M. Charig Nachf., 


Böhm. Bettſedern. 


Neumarkter Ki rchbauloose aM. 1 Sten 0 M. 


Ziehung unwiderruflich am 21. März cr. 


Porto und Liste 20 Pf. extra empfehlen und versenden auch gegen Briefmarken 


Oscar Bräuer & Co., Breslau, Ring 
Rapid obe 


Freitag, den 13. M 


I-Maschine, 


ig 1891. 


52. 


ſowie Maſchinen zur Faß u. Kiſtenfabrikat. W. Erichson & Co., Hamburg. 


1 Herrenfauteuil 


u. 1 Tabouret dazu, ſehr bequem, mit 
Satteltaſchenbezug, ferner 1 Herren: 
ſchreibſtuhl in Eiche (Lutherſtuhl) 
find billig zu verkaufen b. [3675] 
0. Jentzsoh, Decorateur, 
Schweidnitzerſtr. 37, Mittelhaus, II. 


= Diamantſchwarze 
u. Coul. Damen⸗ u. Kinder⸗ 
ſtrümpfe, Socken, Strumpf⸗ 
längen mit vpaſſendem Anſtrick⸗ 
garn, M. H. Estremadura & D. 
M. C. Garn, garantirt waſchecht, 
in größt. Ausw. & billigſt.Preiſen. 


11 


Ohlauerſtr. 20, 
vis-A-vis der Biſchofſtraße. 


Um Retourfracht zu erſparen, ver: 
kaufe heut und morgen ſämmtliche 
böhm. Bettfedern zu bedeut. herab⸗ 
geſetzten Preiſen. Wwe. Klatscher, 
aus Leipa in Böhmen. Beſte Ein⸗ 
kaufsquelle der echten böhm⸗Bettfedern. 


Stand nur Ring 6. 


eleg. eichene Stühle, 
! 200 St. div. Nußb.⸗ u. Polſter⸗ 
Stühle, 1Nußb.⸗Miniſter⸗Schreibtiſch, 
imit. Muſchel⸗Bettſtellen ſof. billig 
Reuſcheſtraße Nr. 38, II. (3896 


Bekanntmachung. 


Wegen Todesfalles muß das 
noch vorhandene Lager von 


Woll⸗, Strumpf⸗ und 
Tricotwaaren 
I. Qualität 


des M. Gelsler'ſchen Aus: 
verkaufs, Ning 17 hierſelbſt 


ehleunigſt 


eräumt werden und ſind des⸗ 


halb die Preiſe im Detailverkauf 


Hälfte des 
reellen Werthes 


der Waaren redueirt. 
Wiederverkäufern extra 


Rabatt. [3054] 
Der Laden ift ſofort zu 

vermiethen, die Laden⸗Ein⸗ 

richtung zu verkaufen. 


* Er” * 0 | Er 
Reiche Heirath. 
Eine unabhängige Dame, deren 

Eltern todt, mit 80000 Mk. u. Erb⸗ 
ſchaft 20000 Mk., ſucht behufs Heirath 


ehrbare Herrenbekanntſchaft. Fordern 
Sie über mich reelle Auskunft vom Fa⸗ 


milien⸗Journal, Berlin⸗Weſtend. f 


w 

w 

Heirath. 

Einem ſtrebſamen jungen Mann 

(Islt.), bietet ſich die Gelegenheit, in 

ein flottes Mannfactur: und 

Colonial⸗Waaren ⸗Geſchäft in 

der Induſtriegegend einzuheirathen. 

Gefl. Offerte unter Chiffre k. 8. 197 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Bekauntmachung. 
In unfer Firmen:Regifter iſt unter 
laufende Nr. 819 die Firma 
Max Hartmann, 
Brauerei und Brennerei, 
zu Tſchechen und als deren Juhaber 
der Brauermeiſter Max Hartmann 
in Tſchechen heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 9. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 290 eingetragenen 
Firma [3336 

D. Courant 
u Laurahütte (Inhaber Apotheker 
avid Courant daſelbſt) heut das 
Erlöſchen derſelben vermerkt worden. 
Kattowitz den 7. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufender Nr. 33 die Firma 
C. Deditius 
d Pitſchen und als deren Inhaber 
er Fleiſcher Karl Deditius hier⸗ 
ſelbſt am 5. März 1891 eingetragen 
worden. [3334 
Pitſchen, den 5. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter (ft ein⸗ 

getragen worden: 

1) am 4. d. Mts. bei Nr. 355 
(Firma C. Kunisoh zu Kreuz⸗ 
burg OS.): Die Firma iſt 
erloſchen; 

2) heute unter Nr. 357: Die Firma 

Josef Gurassa 
zu Kreuzburg OS. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Joſef Guraſſa daſelbſt; und 
3) heute unter Nr. 358: Die Firma 
A. Blumenthal 
zu Kreuzburg OS. und als 
deren Inhaber die verehelichte 


Frau Kaufmann Auguſte 
Blumenthal, geb. Heilborn, 
dafelbit. 3341] 


Kreuzburg OS. den 5. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Wziontek 
aus Reichthal wird heute, 
am 10. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Johannes Marck 
aus Reichthal wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 15. Mai 1891 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 4. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 6. Juni 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 9, Termin anberaumt.“ 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab: 
folgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 31. März 1891 
Anzeige zu machen. 3335 
Namslau, den 10. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Namslau. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Konstantin Hocke 
zu Neiſſe iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
chlags zu einem Zwangs verge 
Vergleichstermin > 3337 
auf den 4. April 1891, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 9, anberaumt, 
Neiſſe, den 10. März 1891. 
Hecker, 
„Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekauntmachung. 

Nachdem der Kaufmann Gottlieb 

Mayer hier ſein Amt als Verwalter 
in folgenden Coneursverfahren: 

a. über den Nachlaß der Bade⸗ 
anſtalts⸗Beſitzerin Auguſte 
Auersbach von hier, 

b. über das Vermögen des Han⸗ 
delsmanns Heinrich Finger 
aus Seiffersdorf, 

e. über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Konſtanutin Hocke 


von hier, 

d. über den Nachlaß des Orgel⸗ 
bauers Max Hundeck aus 
Mittel⸗Neuland, 

niedergelegt hat, iſt der Kaufmann 
erdinand Ziegler hier zum 
oncursverwalter ernannt worden. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Bei⸗ 

behaltung deſſelben, event. Neuwahl 
eines anderen Verwalters wird 
Termin auf a 
den 4. April er., 
Vormittags 10½ Uhr, 
mit dem Bemerken anberaumt, daß 
ſich die Schlußrechnung des kbis⸗ 
herigen Verwalters hinter Herrn 
Ziegler befindet und dort einzu⸗ 
ſehen iſt. 3338) 
Reife, den 10. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Handſchuhmachers und 
Gaſtwirths 

Albert Scholz 
bier wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch auf⸗ 
gehoben. 133391 

Reichenbach u. E. den 10. März 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Der durch Tod erledigte Bürger⸗ 
meiſterpoſten der hieſigen Stadt 
ſoll beſetzt werden. Die Stelle bringt 
ein penſionsfähiges Gehalt einſchließ⸗ 
lich der Wohnungsentſchädigung von 
4200 M., außerdem werden Gehalts⸗ 
ulagen bis zu einem Geſammtein⸗ 
ommen von 5000 M. in Ausſicht 
geſtellt 13362 

Bewerbet, die das zweite juriſtiſche 
oder Verwaltungs⸗Examen beſtanden 
oder als Bürgermeiſter einer Stadt 
von 8000 Einwohnern und darüber 
ſich bewährt haben, wollen ihre Ge⸗ 
ſuche unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und der erforderlichen Aus⸗ 
weiſe an den Vorſitzenden der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hierſelbſt 
bis zum 15. April 1891 ein⸗ 
reichen. . 

Kreuzburg, den 11. März 1891. 

er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der Dünger auf dem Breslauer 
Schlachtviebmarkt ſoll vom 1. April e. 
ab anderweitig meiſtbietend öffent⸗ 
lich verpachtet werden. Hierzu iſt 
ein Licitations Termin auf den 
17. März er., Vormittag 10 Uhr, 
im Bureau der Geſellſchaft, Huben⸗ 


„ſtraße 116, anberaumt, wozu Pacht⸗ 


luſtige hiermit eingeladen werden. 
Nach Schluß des Termins erfolgt 
der Zuſchlag. 3883 
Die Bedingungen ſind im Markt⸗ 
Comptoir einzufeben. . 
Die Direction 
der Actien⸗Geſellſchaft Breslauer 
Schlachtviehmarkt in Liquid. 
Priesemuth. 
Ein hieſiger Kaufmann, deſſen Ge⸗ 
ſchäft wenig Thätigkeit erfordert, 
will durch Beigeſellung eines 
Handelsartikels en gros, oder 
Betheiligung an einem nachweis⸗ 
lich rentablen Geſchäft 39051 


30—50000 Mark 


aulegen. Offerten erbeten unter 
B. Z. 150 hauptpoſtlagernd. 

Ein ſeit 1½ Jahren in einer größ. 
Provinzialſtadt etablirter, noch un⸗ 
verheirathet. ſolider, ſtrebſamer 
und rechtſchaffen denkender, jüd. 
Kaufmann, welcher feinem durchaus 
lebensfähig. Geſchäfte eine größere, 
aber nur ſolide Ausdehnung geben 
möchte, bittet edeldenkende u. hilfs⸗ 
bereite Capitaliſten um Gewährung 


eines Accepl'Ckevits 


gegen gute Zinfen. Gefl. Off. 
unt. O. 608 an Rudolf Moſſe in 
Beeölan eben el. 

Eine leiſtungsfähige Wollw.⸗ 


abrik in Greiz ſucht für Schle⸗ 
en, Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
einen tüchtigen, bei der Detail⸗ 
kundſchaft gut eingeführten 


Vertreter. 


Offerten mit Ia Referenzen bes 
fördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter H. 6. 102. [3264] 


Wer erledigt 
Faßzollſcheine über Petroleum⸗ 
Barrels 


und zu welchem Preiſe? 4161] 
Gefl. Offert. B. P. 100 an Rudolf 
Moſſe, Güſtrow i. M., erbeten. 


Hausverkauf. 


In Gleiwitz, Oberſchleſien, iſt 
ein gutes Geſchäftshaus, zu jedem 
Geſchäft pafiend, in beſter Lage, 
Familienverhältniſſe halber zu ver⸗ 
aufen. Offerten unter M. Z. 199 
an die Exped. der Bresl. 
CCF 
E gute Brauerei, welche im 
Gange bleibt, mit ſämmtlicher 
uter Einrichtung iſt per April oder 
ai zu verkaufen. Kaufpreis 
42000 Mark bei Anzahlung von 
18— 20000 Mk., Reit zu 4—4½ pet. 
Offerten unter D. R. 101 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 33571 
Ein [3277 


77) 
Deſtillations⸗Geſchäft 
mit voller Conceſſion oder Klein⸗ 
handel wird zu N geſucht, 
circa 12000 Mark ſtehen zur Ber: 
fügung. Gefl. Offert. unter B. 196 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ztg. zu 
13328) 


1 


* 


7 1 28 * N 
e e ee 


Leichte 


= Hohe 
5 Verdaulichkeit! 


Deutsche Industrie! Aa ant 


Der täglich zunehmende Verbrauch unseres 


CAUCAO-VERBO 


(entölter, leicht löslicher Cacao) 
bestätigt zur Genüge dessen vorzügl. Qualität, feines Aroma, Ausgiebigkeit und Billigkeit, und wird 
daher dieser Cacao ganz besonderer Beachtung empfohlen. 
Zu haben in Dosen von; 3 Pfd. für 8,50 Mk., 1 Pfd. 3 Mk., ½ Pfd. 1,50 Mk., !/, Pfd. 0,75 M., in den meisten durch unsere Plakate 
kenntlichen Conditoreien, en ki Delicatess», Drogen-Geschäften. 


„„ |Sehöne fette Puten, 


Hnpaunen, Poular . 
Birkhälme, 


Schneehühner, ure 


Florentimer Tauben, 


Rennthierrücken 


und Keulen, auch stückweise, 

Frosohkenlen, Ostseekrabben, 
Endivien-, 

- u. Rönn Salat, 


Tir ler Ae fel, 2 Pie, 


meinem Manufacturwgaren⸗ 
ſchäft en gros findet ein junger 


Mann Stellung als Lehrling]; 


bei jährlich fteigender Vergütigung. 
Samuel Bildhauer, 
Carlsſtr. 12, I. Et. 


Für eine grosse Buntweberei Schlesiens wird 606 
Zum baldigen Antritt ein 


Reisender, 


der mit der Branche und der Kundschaft Schle- 
siens und Posens vertraut sein muss, 


gesucht. 
Gefällige Offerten nebst Zeugnissabschriften 
u. Gehaltsausprüchen sind niederzulegen unter 
V. 625 bei der Annoncen-Exped. von Rudolf 


— 


Sac 
% BR & 
— 4 S 


Frische Garten- 


Erdbeeren, 
Madeira 


Ananasfrüchte, 
frischen vheinischen 


Waldmeister, 


Eine Wohnung, 


Etage, Nähe der neuen Re⸗ 
ierung, 7 Zimmer, 2 Cabinets, gr. 
utree ac, eigenes Gärtchen, 
1080 Mark jährlich, iſt wegzugs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter [1159 
zu vermiethen. a 
Offerten unter W. 8286 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ohlau⸗uſer 9 


iſt die halbe 2. Et. per 1. April er. 
zu vermiethen. mg 


Ein kräftiger Knabe von * 


14—15 Jahren, moſ. Con- 
feſſ., von rechtlichen Eltern, 
wird als Lehrling bei 
freier Station für mein 
Mauuf.⸗ u. Modew.⸗Ge⸗ 


frische hochrotheApfelsinen| Wosse, Brestau. ee IE ji Salvatorplatz 2 
Dutzend von 50 Pf. an, — N 5 e 5 ſchäft per 1. April event. or 
P er ig. Trüffeln, Posteolli 30, 40 u. 50 Stück £,3M. frco. früher geſucht von M. ist 1. Etage eine Wohnung, be 
Champignons, frischen Land Ein: Lehrling Bi Bredig in Görlitz. gend aus 4 Zimmern, Rüde ze. 
Crosnes, in allen Grössen empfiehlt mit guten Schulkenntniſſen findes in unſerem — Tüll⸗ [l Oennter a April Die ein 
Artischocken, Traugott Geppert, und, Bi de Geſchäft K Stellung. (3890) Eehrling. 8 zun vermiethen. wg 
Radieschen, Kaiser Wilhelmstr. 13. ren entha & Steinberg, Suche per Oſtern einen Lehrling Wohnung 
Carotten,Endivien,| enenadge 8 Breslau, 8 5 6. für m. Medic.⸗, Drogen-, Karben: 9 
Kopksalat. ee TREE IST TEN, und Parfümerie⸗Geſchäft. als Sommerlogis oder permanent 
5 Schleien, unges Modchen, Bisher dei den „ mit ſehr ſchonem Garten, Pferdebahn⸗ 


Für ein Getreide: Fre 
Geſchäft wird ein [3346] 


Breslau, Gräbſcheuerſtr. 33a, halteſtelle, bald zu N 


frische Gurken, 


Eltern im Geſchäft thätig, ſucht 


e und n 


Malta-Kartoffeln, 


Junge, Hamburger 


Gänse, 
Hamb. Kücken, 


Ponlarden, 
OCapaunen, Puten, 


eehte Florsntiner 


Tauben, 
Perlhühner, 
Birk- u. Schnee- 


Rennthier-Rücken 
und Keulen, 


Hummern, 
Ostsee-Krabben, |! 


feinste russische 


Matjes-Heringe, 


frische Ostender 


Steinbutte, 


Exped. der Brest. Zig. erbeten. 


Eimpf. U anſt. Frl., w. d. Buchführ. gel. h., 
a. Buchhalt. p. Grossmann „Reußenohle 4 


Geducht möglichſt zum baldigen 
Antritt ein ehrliches, arbeitſames 
jüdiſches Mädchen zu hauswirth⸗ 
schaftlicher Thätigkeit und zeitweiliger 
Aushülfe im Geſchäft. Material-, 
Kurzwaaren u. Schank. Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. Offert. 
mit Angabe der Anſprüche erbittet 
13333] Sale Bock, Kröben. 


1 tücht. Köch. mit vorz. Zeugn. empf. n. 
für Apr. F Fr. „Auber, Sonnenſtr. 15, pt. 


Empf. eine e geſunde Amme, 7 Woch. 
altes Kind. Gottheiner, Wallſtr. 20, pt. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stell.⸗Vermittlung kaufm. Perſonals. 


Offene Stellen f. Buchbalt., Commis, 
Verkäuf., Verwalt. Inſpect., Brenner, 
Seeret., Gärtner, Jäger, Lehrer, Aufſ. 2 
Port., Comptoirbod, Diener, Kutſcher, 


Karpfen, 
Hummern, 


Zander 
Silberlachs, 
Seezungen, 


Steinbutten, 
grüne Heringe 


empfiehlt [3893] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


5 3897 


Stopfgänſe, Freitag Vormittag 
eintreffend, empfiehlt p. Pfd. 68 Pf. 
‚Sternberg, 
Reuſcheſtraße 63. 
Telephon Nr. 553. 

d Schleſ. Stopf⸗Gäuſe, 
Puten, Naß de 8, 2 einge⸗ 
troffen, Su Hecht, Band, ff. 

Schweizer Butter 1,20 
Sonnenſtr. 18, Ecke 8 


Friſchen „Sesdorſch, 


Wirtiſchafterin, Erzieher. x. General: 
Stellen: „Anzeiger, Berlin SW. 12. 
Größtes Geſchäft, jährl. viele Millionen 
Offene Stellen L reh 
ordere durch Poſikarte 20,000 Stellen. 
Abreſſe: Steſken - Courier, Bertin · Weſtend 
Ich iuche für Schleſien — gut 
eingefübrte Tour — einen 7 im 
beſtens 1 81] 
Reiſenden FR 
für meine Gigarrenfabrikate zum 
bald. Antritt; perſönliche Vorſtellung 
erwünſcht. Meld ungen an Friedrich 


Kohl's Nachf., Bresl., Hummerei 16, 
Breslau, im März 1891. 


und Correſpondenz vertraut, 

ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten ohne Retourmarken erb. 

unt. Chiffre X. V. 12 Kattowitz OS. 


Für mein Poſamentier⸗, Kurz⸗ 


zum 


un 
per 1. April 1891 einen 


jungen Mann 


mit guten Empfehlungen. 
Jauer. J. Obersky. 


Tüchtige lithogr. 


Maſchinenmeiſter 
uchen wir für e Fabrik 
Brandenburg a. Havel. Offert. 

mit Angaben der Lohnanſprüche und 
der bisherigen Thätigkeit ſind an uns 
au richten. 11150 
erliner Kunſtdruck⸗ u. Verlags⸗ 
Auſtalt 
vorm. A. ©. Kaufmann, 
Berlin, Marienſtr. 222 


= AZuſchneider, E 


erſte Kraft, 10 Jahre thätig, der ohne 
Anprobe Civil u. Uniform ſchneidet, 
ſucht 8 od. ſpäter Stellun ng: Adr. 

C. Deblitz, Brieg i. Schl. 


1 Volontair 
und 1 Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, G5 
vers oder 1. April geſucht von 
o Lippschütz, 
u ne OS., 
Modewaaren⸗ und Herren: 
Confections⸗Geſchäft. 


Wollwaaren⸗ Geſchäft I: 5 


[Mär tihenfe. od in der Nähe der: 


bald ev. auch ſpäter Stell 18 2 3885 &. Seidel, 
Teli. Bü ibehen. Aale, Hechte, Jerrauferin, l gechiel Pe jung er Mann Lehrling € Thiergartenſtraße 29. 
7 Branche. Gefl. Off. unter J. M. 29 aus der e mit Buchführung ſich 2 te: ao) balb. 3. Stock, 


Palmſt. 1 7 3zweif. Stub., 


binet ꝛc., zu Oſtern Cabinet ꝛc. zu Ditern zu beziehen. 
Ju vermieth vermiethen 


Ohlauerſtr. 34 


per April die 3. Etage mit Balcon. 
Näheres parterre bei [3349] 
Erber & Kalinke. 


Carlsſtraße 8 


1 Laden oder Comptoir ſofort 
in ei Mann ſucht vom erſten 
April d. J. ab in Breslau auf der zu vermiethen. Zug 


B. Guttentag „Breslau, 


Herren⸗ te en gros, 
Königsſtraße 11. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ſelben ein möbl. Zim. leinfenſtr.). 
2 5 Offerten erbeten unter Chiffre 
A. B. 20 Zabrze poſtlagernd. 


Forckenbeckſtr. 9 


iſt die 1. Etage, 6 gr. Zimmer mit 
Veranda und Erker, Bade zimmer, 
Mädchenſtube, Speifetam f. 43304, 
1. Juli zu vermie vermiethen. 4) 


Breslauer Lagerhaus. 
Wir offeriren zur Vermiethung: 


Einen ad Lagerkeller per 1. April er., einen kleineren 
desgleichen per bald. 

wei größere, aus mehreren Pieeen beſtehende Comptoir⸗Locale 
im Bureaugebände per 1. Juli und bezw. per 1. October er. 

Ferner einige frei gewordene und frei werdende Böden und 
bringen die Beleihung bei uns eingelagerter marktgängiger Waaren 
in empfehlende Erinnerung. 110977 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. März. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


In der Nähe des Ringes 
ſind Comptoir und Lager⸗ 
räume, Keller und Böden, 


für alle Waaren ſich eig⸗ 
nend, zu vermiethen. Off. 
sub L. M. 191 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 
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ch ſuche für meine beiden Kinder 


eübte Fröbel ' ſche Offerten unter 2. M. 28 


7928 der Bresl. Ztg. [3889] 


eſucht. 


starke südliche bis östliche Winde in Westfraukreich. In Nord-Europe 


7 — chtige Fug Zeit in einem Koblenz u. 2 
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ſtraße 14, back. 180 He Lodz, Nuſſ. Polen. an die Exped. der Bresl. Ztg. J. Fuchs, Wüſtegiersdorf. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Frieürich) in Bresieu, 


... ͤ K. ⁰ Se ĩ¼˙ 
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Bekanntmachung. 


Zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, vom 22. Juni 1889 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 97) 


hat der Bundes rath in feiner Sitzung vom 27. November 1890 


1. über die Befreiung vorübergehender Beſchäftigungen von der Verſicherungspflicht, 
II. über die Entwerthung und Vernichtung von Marken 


Beſtimmungen getroffen, welche nachſtehend veröffentlicht werden. 
Berlin, den 27. November 1890. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung 


von Boetticher. 


a Zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Invaliditäts- und Alters- 


verſicherung, vom 22. Juni 1889 . S. 97) beſchließt der 


Bundesrat auf Grund der 88 


Abſatz 2, 109, 112, 114, 117, 120, 
125 a. d. O. was folgt: 


L gefreiung vorübergehender Beſchäftigungen von der 
Verſicherungspflicht. 
6 3 Abſatz 3.) 


A. Vorübergehende Dienftleiftungen find in folgenden Fällen als eine die 
Verſicherungspflicht begründende Beſchäftigung nicht anzuſehen: 
1. wenn fie von folchen Perſonen, welche berufsmäßig Lohnarbeit über⸗ 
haupt nicht verrichten, 

a. nur gelegentlich, insbeſondere zu gelegentlicher Aushilfe, 

b. zwar in regelmäßiger Wiederkehr, aber nur nebenher und gegen 
ein geringfügiges Entgelt, welches zum Lebensunterhalt nicht 
ausreicht und zu den Verſicherungsbeiträgen nicht in entſprechendem 
Verhältniß Rebt, 

e. zur Hülfsleiſtung bei Unglücksfällen oder Verheerungen durch 
Naturereigniſſe verrichtet werden; 


2. wenn ſie von ſolchen Berufsarbeitern, die in einem regelmäßigen, 
die Verſicherungspflicht begründenden Arbeits- oder Dienſtverhältniß 
gi einem beſtimmten Arbeitgeber ftehen, ke Unterbrechung dieſes 

erhältniſſes bei anderen Arbeitgebern nebenher, ſei es nur gelegentlich 
zur Aushilfe, jet es a verrichtet werden; 

3. wenn fie auf Seeſchiffen im Auslande von ſolchen Perſonen verrichtet 
werden, die nicht zur Schiffsbeſatzung ner 0 5 

4. wenn ſie von Auſwärtern oder Aufwärterinnen und ähnlichen zu 

niederen häuslichen Dienſten von kurzer Dauer an wechſelnden Arbeits⸗ 
ſtellen 2 Ka verrichtet werden; 

wenn fie in Verpflegungsſtationen oder in ähnlichen Einrichtungen 
egen eine berg ädigung verrichtet werden, welche nicht als 

Entgelt für die gelieferte Arbeit, ſondern als eine Unterftiitung zum 
Zweck des beſſeren Fortkommens gewährt wird. 


B. Die Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten find ermächtigt, mit Zu⸗ 
ſtimmung des Reichskanzlers widerruflich an en, er ne 
vordere hene Dienſtleiſtungen ſolcher Ausländer, denen der Aufenthalt 
in Grenzbezivten des Inlandes auf feft beſtimmte kurze Zeit Behufs 
Ausführung vorübergehender Arbeiten behördlich geſtattet iſt, ſowie 
vorübergehend im Inlande ftattfindende Dienſtleiſtungen ſolcher Ausländer, 
welche übungsgemäß in Flößereibetrieben beſchäftigt werden, als eine 
die Verſicherungspflicht begründende Beſchäftigung nicht anzusehen find, 


II. Entwerthung und Vernichtung von Marken. 
(88 109, 112, 114, 117, 120, 125. 


Entwerthunig. 

1. Sofern auf Grund der 88 112 oder 114 a. a. O. die Einziehung der 
Beiträge durch Organe von Krankenkaſſen, durch Gemeindebehörden oder 
ee andere von der Landes-Centralbehörde bezeichnete oder von der 
Verſicherungsanſtalt eingerichtete Stellen eee erfolgt, kann die 
Landes⸗Centralbehörde anordnen, daß von der die Beiträge einziehenden 
Stelle die den eingezogenen Beiträgen entſprechenden Marten alsbald 
nach deren Einklebung zu entwerthen find ($ 109 a. a. O.). Bei der- 
artigen Anordnungen it die Art der Entwerthung von der Landes⸗ 
Gentralbehörde zu regeln; dabei darf die Angabe des Entwerthungstages 
dergeſchrieben werden. ß 


* 


4. 


Arbeitgeber, welche die Marken einkleben, ſowie Verſicherte find befugt, 
die in die Quittungskarten eingeklebten Marken in der Weiſe zu ent⸗ 
werthen, daß die einzelnen Marken handſchriftlich oder unter Verwendung 
eines Stempels mit einem die Marke in der Hälfte ihrer Höhe 
ſchneidenden ſchwarzen wagerechten ſchmalen Strich durchſtrichen werden. 
Andere auf die Marken geſetzte Zeichen gelten, ſolange die die Marken 
enthaltende Quittungskarte noch nicht zum Umtauſch eingereicht iſt, 
nicht als Entwerthungszeichen. 


Sofern auf Grund des 8 111 a. a. O. für den Bezirk einer Verſicherungs⸗ 
anſtalt durch das Statut derſelben für Verſicherte, welche nicht in einem 
regelmäßigen Arbeitsverhältniß zu einem beſtimmten Arbeitgeber ſtehen 
oder für einzelne Klaſſen ſolcher Verſicherten beſtimmt worden iſt, daß 
fie befugt find, die Verſicherungsbeiträge ſtatt der Arbeitgeber im Voraus 
u entrichten, kann die Landes⸗Centralbehörde anordnen, daß die 
Betreffenden Marken entwerthet werden, ſobald die Einziehung der Hälſte 
des Werthes der betreffenden Marke von dem zur Entrichtung der 
Beiträge verpflichteten Arbeitgeber erfolgt. Bei derartigen Anordnungen 
iſt die Art der Entwerthung von der Landes⸗Centralbehörde zu regeln, 
dabei darf die Angabe des Entwerthungstages vorgeſchrieben werden. 


Ueber die Form der Entwerthung der Marken in den Fällen des $ 117 
Abſatz 4 und des § 120 kann die Landes⸗Centralbehörde beſondere An⸗ 
ordnung treffen. 


Marken, welche nicht bereits anderweit entwerthet worden ſind, müſſen 
entwerthet werden, nachdem die die Marken enthaltende Quittungskarte 
zum Umtauſch eingereicht worden iſt. Dieſe Entwerthung liegt den 
Vorſtänden der Verſicherungsanſtalten oder anderen von der Landes⸗ 
Centralbehörde bezeichneten Stellen ob; ſie iſt, ſofern ſie bisher etwa 
verſäumt ſein ſollte, von jeder Behörde, an welche die Karte nach dem 
Umtauſch gelangt, nachzuholen. Die Form der Entwerthung bleibt der 
entwerthenden Stelle freigeſtellt. Auf die Außenſeite der Quittungskarte 
iſt handſchriftlich oder unter Verwendung eines Stempels der Vermerk 
„entwerthet“ zu ſetzen und die entwerthende Stelle zu bezeichnen. 


Bei der Entwerthung dürfen die Marken nicht unkenntlich gemacht 
werden. Insbeſondere müſſen der Geldwerth der Marke, die Lohnklaſſe 
und die Verſicherungsanſtalt, für welche die Marke ausgegeben iſt, bei 
Doppelmarken auch die Kennzeichen der Zuſatzmarke erkennbar bleiben. 


Wer den vorſtehenden oder den von der Landes⸗Centralbehörde auf Grund 
der Beſtimmung in Ziffer 1 getroffenen Anordnungen zuwiderhandelt, 
kann für jeden Fall, ſofern nicht nach anderen Vorſchriften eine auge 
Strafe verwirkt ift, von der unteren Verwaltungsbehörde mit einer 
Ordnungsſtrafe bis zu Einhundert Mark belegt werden. Die Haftung 
ür den durch die Zuwiderhandlung Weneſalſ ben Schaden bleibt hier⸗ 
urch unberührt. 


Vernichtung. 


Die Vernichtung von Marken ($ 125 a. a. O.) erfolgt durch Abreißen 
oder völlige Unkenntlichmachung. Dabei iſt auf die Quittungslarte 
handſchriftlich oder unter Verwendung von Stempeln der Vermerk: 
DK: ) Marken vernichtet“, ſowie die Bezeichnung der die Ver⸗ 
nichtung vornehmenden Stelle 1 ſetzen. Die Vernichtung von Marken 
kann auch dadurch erfolgen, daß dieſelben durch einen darauf geſetzten 
amtlichen Vermerk als ungültig erklärt werden. 


Zu den vorſtehend mitgetheilten Beſtimmungen des Bundesraths werden 


folgende Erläuterungen gegeben: 


Durch die Beſtimmungen über die Befreiung vorübergehender Dienſt⸗ 


leiſtungen von der Verſicherungspflicht wird die Anleitung des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamts über den Kreis der verſicherungspflichtigen Perſonen, welche 


*) Hier iſt die Zahl der vernichteten Marken einzurücken. 


nach der Amtsblattbekanntmachung vom 22. v. Mts. (A.⸗Bl. Stück 48 
Beilage) von den Behörden im Allgemeinen beachtet werden ſoll, in 
einzelnen Beziehungen modificirt. Insbeſondere werden dadurch Anfwärter, 
Aufwärterinnen u. ſ. w., welche in Städten an demſelben Tage in ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern niedere häusliche Dienſte von kurzer Dauer verrichten, 
z. B. das Reinigen der Wohnungen und Kleider bei verſchiedenen Arbeit⸗ 
3 derart übernehmen, daß ſie zwar täglich bei jedem einzelnen dieſer 
rbeitgeber, bei jedem aber nur für kurze, oft auf Bruchtheile von Stunden 
bemeſſene Zeit die ihnen zufallende Hausarbeit verrichten und in dieſem 
Sinne „von Haus zu Haus gehen“, von der Verſicherungspflicht befreit. 
Dasſelbe gilt rückſichtlich gelegentlicher oder zwar regelmäßiger aber gering⸗ 
fügiger Arbeiten ſolcher Perſonen, welche n ohnarbeit über⸗ 
haupt nicht verrichten, z. B. von gelegentlich (in der Ernte u. ſ. w.) mit⸗ 
helfenden Ehefrauen von Arbeitern oder von ſelbſtſtändigen Handwerkern, 
Büdnern u. ſ. w., die ebenfalls gelegentlich (3. B. in der Ernte) gegen Lohn 
Arbeitshülfe verrichten aber nicht berufsmäßig Tagelöhnerei betreiben. 
Berufsarbeiter, welche in einem ſtändigen Arbeitsverhältniß zu einem 
beſtimmten Arbeitgeber ſtehen, nebenher aber (etwa im Nebenberuf) auch 
bei andern Arbeitgebern, ohne ihr ſtändiges Arbeitsverhältniß zu unter⸗ 
brechen, einzelne Dienſte verrichten, ſind rückſichtlich der letzteren von der 
Verſicherungspflicht gleichfalls befreit, ſo daß für dieſe Nebenarbeit dann, 
wenn ſie in der Kalenderwoche zuerſt verrichtet wird, von dem betreffenden 
Arbeitgeber Beiträge nicht zu entrichten ſind (vergl. 8 100 des Geſetzes vom 
22. Juni 1889). 3 ſind Berufsarbeiter, deren Bernfsarbeit darin 
beſteht, daß ſie bei verſchiedenen Arbeitgebern wechſelnde Dienſte ver⸗ 
richten (z. B. ſtädtiſche Arbeitsleute, Wegearbeiter, ſolche landwirthſchaftliche 
Arbeiter, welche kein ſtändiges Arbeitsverhältniß haben, ſondern bei jedem 
beliebigen Arbeitgeber in Lohnarbeit treten, der ſie grade braucht, Hafen⸗ 
arbeiter u. ſ. w.), nach wie vor verſicherungspflichtig. Dabei muß es ſich 
aber um Arbeit in fremdem Betriebe handeln, während Perſonen, welche 
ein ſelbſtſtändiges für eigene Rechnung betriebenes Gewerbe aus der Leiſtung 
erſönlicher vorübergehender Dienſte bei verſchiedenen Perſonen machen, z. B. 
elbſtſtändige Dienſtmänner, Kofferträger, Fremdenführer, Stiefelputzer und 
ähnliche Gewerbetreibende als Unternehmer eines ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
betriebes der Verſicherungspflicht nach dem Geſetz nicht unterliegen. 
erſonen, welche als äſcherinnen, Plätterinuen (Büglerinnen), 
chneiderinnen oder Näherinnen Wäſch⸗ oder Kleidungsſtücke bearbeiten 
oder herſtellen, ſind, ſofern ſie dieſe Arbeiten in den Wohnungen ihrer 
Kunden verrichten (von Haus zu Haus gehen) und nicht regelmäßig wenigſtens 
einen Lohnarbeiter beſchäftigen, als verſicherungspflichtige Arbeiter, wenn 
ſie dagegen jene Arbeiten in der eigenen Behauſung, ſei es für Kunden 
oder ſei es für andere Gewerbetreibende (Ladengeſchäfte u. ſ. w.) verrichten 
als Betriebsunternehmer bez. ſelbſtſtändige Gewerbetreibende und desha 
als nicht verſicherungspflichtig zu behandeln. 
Wegen der vorübergehenden Beſchäftigung 1 Ausländer im In⸗ 
lande find an zuftändiger Stelle weitere Entſchließungen vorbehalten. 
Was die Entwerthung von Marken anbetrifft, ſo findet nach Ziffer II 
u 5 der obenerwähnten Beſtimmungen des Bundesraths vom 27. November 
b. J., ſoweit nicht beſondere Beſtimmungen getroffen werden, eine Ent⸗ 
werthung obligatoriſch nicht früher ftatt, als bis die die Marken enthaltende 
Qnittungskarte zum Umtauſch eingereicht und dadurch mit den in dieſelbe 
eingeklebten Marken gewiſſermaßen dem Verkehr entzogen iſt. Dann ſind 
alle in die Quittungskarte nu Marken zu entwerthen, ohne Unter⸗ 
ſchled, ob fie auf Grund der Verſicherungspflicht oder ob fie (als Doppel⸗ 
marken) auf Grund der Selbſtverſicherung oder der freiwilligen Fortſetzung 
des Verſicherungsverhältniſſes beigebracht worden ſind. Die Art dieſer Ent⸗ 
werthung bleibt den entwerthenden Stellen freigeſtellt; nur muß jedenfalls 
auch auf der Außenſeite der Quittungskarte die Thatſache, daß eine Ent⸗ 
werthung der eingeklebten Marken ſtattgefunden hat, dadurch äußerlich 
erkennbar gemacht werden, daß mittelft eines Stempels oder handſchriftlich 
der Vermerk „entwerthet“, d. h. die Beſtätigung, „daß die Marken ent⸗ 
werthet worden ſind“, auf die Quittungskarte geſetzt und dabei die ent⸗ 
n Stelle bezeichnet wird. Dieſe Entwerthung liegt an letzter Stelle 
den Vorſtänden der Verſicherungsanſtalten ob; andere beſondere Stellen, 
welche zur früheren Vornahme dieſer Entwerthung verpflichtet ſein ſollen, 
werden in Preußen bis auf Weiteres nicht beſtellt. Inſoweit wird die 
miniſterielle Bekanntmachung vom 26. Juni d. J. (A.⸗Bl. St. 29 S. 207), 
nach welcher die Entwerthung von Marken, ſoweit dieſe durch das Geſetz 
oder die vom Bundesrath er W BEh Vorſchriften angeordnet iſt, den den 
Umtauſch beſorgenden Ortspolizeibehördenze, übertragen worden iſt, modificirt: 
die Ortspolizeibehörden ſollen zur Entwerthung von Marken nicht ver⸗ 
ichtet ſein. Dagegen ſind ſie wie andere den ame bewirkende 
ellen zur erna dieſer Entwerthung befugt. Im Uebrigen bleibt 
vorbehalten, bei Beſtellung beſonderer Beamten für den Umtauſch der 


Vorſtehendes bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


Qnittungskarten Gier 4 der Bekanntmachung vom 26. d. J.) oder 
bei Uebertragung dieſes Geſchäfts an Krankenkaſſen ꝛc. (SS 112 fg. des 
Geſetzes) die Entwerthung dieſen Stellen zur Pflicht zu machen. 

Dieſe Entwerthung der in umgetauſchte Quittungskarten eingeklebten 
Marken braucht nun — in allen Fällen nur inſoweit zu 3 als die 
older: Marken nicht bereits anderweit entwerthet worden find. Eine 
ſolche frühere Entwerthung, alſo eine Entwerthung von Marken bald nach 
deren Beibringung, iſt durch Ziffer II zu 2 der Vorſchriften des Bundes⸗ 
raths vom 27. November d. = den Arbeitgebern und den Berficherten 
8 Ks nur in der Weiſe, daß die betreffende Marke in der Hälfte 
hrer Höhe einem ſchwarzen, ſchmalen, wagerechten Strich durch⸗ 
ſtrichen wird. Andere Zeichen dürfen Arbeitgeber und Verſicherte auch zum 
Zwecke einer Entwerthung nicht auf die Marken ſetzen; dieſelben laufen 
ſonſt Gefahr, gemäß 88 108, 151 des Geſetzes wegen Eintragung unzuläffiger 
Vermerke (Zeichen u. ſ. w.) in die Quittungskarten, beſtraft zu werden, auch 
würden derart gezeichnete Karten gemäß § 108 a. a. O. behördlich ein⸗ 
gezogen werden müſſen. Es wird daher vor andern unzuläſſigen und 
eigenmächtigen Vermerken und Zeichen ausdrücklich gewarnt. 

Von der den Centralbehörden eingeräumten Befugniß, für die Fälle 
der 88 111, 112, 114, 117 und 120 des Geſetzes eine beſondere — 
werthung anzuordnen, iſt bis auf Weiteres abgeſehen worden. 


Breslau, den 19. December 1890. 


Königlicher Begierungs⸗Präfdent, 


Wirklicher Geheimer Ober⸗Negierungsrattz 
8 Irhr. Juncker von Ober-Gonrent, 


Miniſterium fir Handel und Gewerbe, 
Berlin, den 30. Januar 1891. 


Es iſt zur Kenntniß gekommen, daß das Rundſchreiben vom 10ten 
December v. J., betreffend die Invaliditäts- und Altersverſicherung der 
Wäſcherinnen, Plätterinnen, Näherinnen und Schneiderinnen, zu dem Miß⸗ 
verſtändniß Anlaß gegeben hat, als ob die bezeichneten Perſonen, ſoweit ſie 
in ihrer eigenen Behauſung arbeiten, auch dann der Verſicherungspflicht 
=> unterliegen, wenn fie lediglich Lohnarbeiterinnen eines anderen Gewerbe⸗ 
e N Runderlaß will 8 nur zum Ausdruck 

2 ezeichneten onen dann t v i 
find, wenn fie in der eigenen en (ſei Fi aa ne m 
von Lohnarbeitern) für ihre Kunden arbeiten, oder wenn fie als Haus⸗ 
gewerbetreibende in der eigenen Behauſung (in eigener Betriebsſtätte) 
ſelbſtſtändig, aber im Auftrage und für Rechnung anderer Gewerbetreibender, 
Ladengeſchäfte u. ſ. w. thätig ſind. Selbſtſtändige Betriebsunternehmer unter⸗ 
liegen der Verſicherungspflicht zur Zeit auch dann nicht, wenn ſie Haus⸗ 
gewerbetreibende ſind; die Kundenarbeit der Wäſcherinnen, Schneiderinnen 
u. ſ. w. ſoll als ſelbſtſtändiger Gewerbebetrieb gelten, ſoweit dieſe Kunden⸗ 
arbeit in der eigenen Behanſung, nicht im Hauſe des Kunden ausgeführt wird. 

Solche Schneiderinnen, Wäſcherinnen u. ſ. w. dagegen, welche nicht 
ſelbſtſtändig, ſondern als Lohnarbeiterinnen anderer Gewerbetreibender 
außerhalb der Betriebsſtätten der letzteren (alſo auch im eigenen Hauſe) be⸗ 
ſchäftigt werden (vergl. $ 2 Abſ. 1 Ziffer 4 des eee de 
in ſeiner K 297 Fall ug unterliegen der Verſicherungspflicht. Denn das 
Geſetz vom 22. Inni 1889 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 97) umfaßt alle Lohnarbeiter 

leichmäßig und macht nicht, wie das Krankenverſicherungsgeſetz in ſeiner 
jetzigen Faſſung, einen Unterſchied wiſchen den Lohnarbeitern der Gewerbe⸗ 
treibenden, je nachdem dieſe Lohnarbeiter von den Gewerbetreibenden inner⸗ 
halb oder außerhalb ihrer Betriebsſtätten beſchäftigt werden. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe, 
gez. Frhr. u. Berlepſch. 


Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung 
gez. Braunbehrens. 


Breslau, den 28. Februar 1891. 


Der Magiſtrat 


Biefiger Königlichen Haupt: und Reſiöenzſtadt. 


Dickhuth. 


mild. 


———————————— 
Drnd von Graf, Barth und Comp. (W. Jrubrich) in Blau. 
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